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Politiſcher Tagesbericht.
Die Dinge im Parlament gehen gut: Verwaltungsreform

und Krankenoerſicherungsgeſetz ſind ſo gut wie zum Abſchluß ge-
pracht, weder bei der einen noch bei der anderen Vorlage haben
ſich aus der zweiten Berathung Differenzen ergeben, welche ſo
ernſter Natur wären, daß ſie für das Zuſtandekommen derſelben
bedenklich wären, obwohl immer noch einige Punkte vorhanden
ſind, über die eine Verſtändigung zwiſchen Regierung und den
Parlamenten wünſchenswerth wäre. Aber wenn auch die Be-
ſchlüſſe zweiter Leſung beſtätigt werden ſollten, ſo würde damit

und zwar ſowohl in der Verwaltungsreform wie in der
Krankenverſicherung ein brauchbares Werk geſchaffen ſein, das
ſegensreich zu werden verſpricht. Von ganz beſonderer Bedeutung
aber wird das jetzt als vollkommen geſichert zu betrachtende
Krankenverſicherungsgeſetz ſein: denn hiermit wird der Grund
ſtein zu dem Gebäude der Socialreform gelegt ſein, das zu er
richten ſowohl des Kaiſers oberſtes Ziel iſt, wie es auch des
Volkes erſte Aufgabe ſein muß. Nach dem in der That vortreff

lichen Anfang, der jetzt mit der Reform durch das Krankenver
ſicherungsgeſetz gemacht iſt, darf man die Hoffnang hegen, daß
auch die ferneren Bemühungen mit Erfolg gekrönt werden.

Die in parlamentariſchen Kreiſen curſirenden Gerüchte von
der Abſicht des Eiſenbahnminiſters Maybach ſind vollſtändig un
begründet, wohl aber hat ſich und das iſt bei ſeinen enormen
Leiſtungen auf dem Gebiete der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen
ſehr erklärlich Mavybach überarbeitet und beabſichtigt, dem-
nächſt eine längere Erholungsreiſe anzutreten. Hiermit würde die
Erledigung der Canalvorlage für dieſe Seſſion wohl nicht mehr
u erwarten ſein, und iſt es vielmehr wahrſcheinlich, daß May-

bach ſich phyſiſch nicht mehr im Stande fühlt, auch noch dieſe
Vorlage im Parlament zu vertreten und durchzukämpfen. Was
ſonſt von Frictionen und Abſchiedsgeſuchen verlautet, iſt eitel Er-
findung. Sehr nachdrücklich dementirt heute die Nordd. Allg. Ztg.,
daß Graf Hatzfeldt ſeinen Poſten als Staatsſecretair des Aus
wärtigen niederzulegen gedenke.

Das letztgedachte Blatt macht auch bezüglich des vom Abge
ordnetenhauſe angenommenen conſervativen Autrags wegen orga-
niſcher Reviſion der Maigeſetze eine Bemerkunz, aus der hervor-
geht, daß dem Fürſten Bismarck die Annahme jenes Antrags im
Intereſſe der mit der Curie ſchwebenden diplomatiſchen Verhand-
lungen unerwünſcht iſt. Vom diplomatiſchen Standpunkt aus iſt
dies auch vollſtändig begreiflich: denn die Curie wird bei dem
Entgegenkommen des Landtags wohl etwas zurückhaltender werden,
um möglichſt viel zu erreichen. Daß der Antrag von dieſem
Standpunkt aus nicht opportun war, iſt hier an dieſer Stelle
ſofort betont worden.

Der alte Demokrat Schulze Delitzſch iſt nicht mehr! Es
war ein ehrlicher Demokrat, ohne Falſch, deſſen Ueberzeugungs-
treue Jeder achten konnte. Hierzu kommt, daß er der einzige
Demokrat und Fortſchrittsmann war, der Poſitives geſchaffen und
der im Segen gewirkt: ſeine Verdienſte um das Genoſſenſchafts-
weſen können von jedem Parteimann anerkannt werden, wenn man

26 Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

Doch die Wogen wilder Leidenſchaftlichkeit, welche über
ſeinem Haupte zuſammenzuſchlagen drohten, ebneten ſich alsbald
wieder unter einem Gefühl tiefer Wehmuth, als der Mann, nach
dem er Eugenien gegenüber gewiſſermaßen den äußeren Formen
Rechnung getragen und ſich ſeiner Pflicht entledigt hatte, das
Kind emporhob, es an ſich drückte und das ſüße kleine Antlitz mit
Küſſen bedeckte. Dabei erſtickte Rührung ſeine Stimme wäh-
rend Thränen ihm in den Augen zuſammenliefen.
Un ſich dem Gedränge der übrigen Reiſenden zu ent-

ziehen, trat er mit Eugenie näher an das Stationsgebäure heran,
ſo daß Roland nunmehr auch die zwiſchen ihnen gewechfelten
Worte verſtand. Und ſo hörte er, wie jenor ſein Töchterchen
mit allen nur den baren Schmeichelnamen überſchüttete, vor allen
Dingen deſſen überraſchendes Wachſen anerkannte. Für Euge
nie hatte er dagegen nicht einen Blick; er ſchien ſie vergeſſen zu
haben. Und doch las Roland in ihren Zügen innige Genug-
thuung, welche der Anblick des Wiederſehens zwiſchen Vater und
Tochter in ihr wachrief. War ſie bei ihrem Landen einer herben
Täuſchung unterworfen geweſen, hatte die heilloſe Vernachläſſi
gung ſie gekränkt: in dieſem Augenblick beherrſchten ſie um des
Kindes willen die mildeſten aller Regungen.

Nur wenige Minuten dauerte dieſe Scene, für Roland Zeit
genug, den Vernichter ſeines Glückes aufmerkſam zu betrachten
ne einmal weicher geſtimmt, ihm Gerechtigkeit widerfahren zu
aſſen.

Seine Geſtalt, gegen früher etwas voller geworden, war
das Urbild männlicher Kraft. Sein wettergebräuntes wohlge-
bileetes Anrlitz beſchatteten ſchwarzes Haar und Bart;, von
ſchwerer Arbeit im Freien zeugten die Hände und die ſtark aus

Knöchel, von ehrenwerthen Geſinnungen ſein offener
ick.

„Jch hoffe, Du hatteſt eine gute Ueberfahrt und fandeſt

Halle, Mittwoch den 2. Mai

Halliſche Zeitung
im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)
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Organiſation der Selbſthilfe das einzige Palliativ zur Rettung
der ſocialen Schäden und zur Bekämpfung der ſocialen Noth zu
erblicken. C eine Genoſſenſchaften haben den ſocialdemokratiſchen
Gefahren nicht wirkſam entgegentreten können, obgleich die Jn-
tentionen, die er dabei verfolgte, gute und humanitäre waren, von
denen man ſtets mit hoher Achtung wird ſprechen müſſen.

Präſident v. Levetzow eröffnete die Sitzung des Reichs
tags heute, Montag den 30. April, mit der Mittheilung von
dem geſtern den 29. d. M. erfolgten Ableben des Abg. Dr.
Schulze-Delitzſch. Der Präſident widmete ihm einen war
men Nachruf: er habe ſeit 1867 ununterbrochen dem Reichstage
angehört und ſich auch hier wie überall durch treue Pflichterfül-
lung ausgezeichnet. Die Berathung der Krankenverſicherung be-
gann mit dem 9 69, wonach die Mitglieder von Hilfskaſſen nach
dem Geſetze vom 7. April 1867, für welche ein Zwang zum Bei
tritte nicht beſteht, nicht zum Beitritte zur Gemeindekrankenver-
ſicherung oder einer ähnlichen verpflichtet ſind wenn ihre Hilfs
kaſſen die Leiſtungen der an ihrem Wohnorte befindlichen Ge
meindekrankenkaſſen erreichen. Obgleich der Abg. Lohren ſeinen
Abänderungsantrag, den einzig vorhandenen, zurückzezogen hatte,
riefen doch ſeine Erläuterungen eine lange ſehr lebhafte Diskuſ
ſion hervor.

Das Abgeordnetenhaus berieth heute zunächſt in erſter
Leſung den Geſetzentwurf betreffend Abänderungen des Secundär-
bahngeſetzes. Danach ſoll der Zuſchuß des Staats zu den Grund
erwerbskoſten der Hohe-VennBahn in Anbetracht der geringen
Leiſtungsfähigkeit der Eifelbewohner um 157 000 erhöht
werden. Abg. Berger hätte gewünſcht, daß der Staat die ganzen
Grunderwerbekoſten übernehme, wie auch bei andern Bahnen ge
ſchehen Abg. v. Benda regte den Gedanken an, ob die die Kräfte
der Eifelgegend überſteigenden Leiſtüngen nicht von der reichen
Rheinprovinz getragen werden könnten. Die Vorlage wurde an
die verſtärkte Budgetcommiſſion verwieſen. Alsdann ſetzte das
Haus die zweite Berathung des Organiſationsgeſetzes fort. Un
verändert nach den Commiſſionsbeſchlüſſen wurden die Abſchnitte
vom Verwaltungsſtreitverfahren, vom Beſchlußverfahren, von den
Rechtsmitteln gegen Polizeiverfügungen von den Zwangsbefug-
niſſen, von dem Polizeiverordnunzsrecht und die Uebergangsbe-
ſtimmungen angenommen. Ueber die Uebertragung dieſes Ge-
ſetzes auf Poſen, die weſtlichen und neuen Provinzen, welche nach
der Vorlage von der Einführung der Kreis und Provinzialord-
nung daſelbſt abhängig ſein ſoll, entſtand eine längere Debatte.
Abg. Janſſen hielt eine vorangehende Landgemeindeordnung für
jene Provinzen für das dringendſte Erforderniß, von anderen
Seiten wurde dieſen Ausführungen widerſprochen. Abg. Windt-
horſt erklärte eine neue Verwaltungzsorganiſation für Hannover
durchaus nicht für dringlich; Abg. Lauenſtein führte dagegen aus,
daß die jetzigen proviſoriſchen Zuſtände nicht lange haltbar ſeien.
Nach Erledigung des Organiſationsgeſetzes wurde die Verhand

lung auf morgen vertagt.

eteimann In der unter dem Vorſitze des königlich preußiſchen Staats
auch weit davon entfernt ſein wird, in der von ihm geſchaffenen und Finanzminiſters Scholz am 28. April abgehaltenen Plenar-

hier zuvorkommende Aufnahme?“ fragte er, indem er Eugenie
den Arm bot und mit der anderen Hand das Kind führte.

„Die Reiſe verlief ſehr günſtig,“ antwortete Eugenie ruhig,
„auch im Gaſthof fand ich keine Urſache zur Unzufriedenheit.
Nur das lange Warten in der That, dieſe Vereinſamung in
einer fremden Stadt war wenig tröſtlich. Hätteſt Du uns von
dem Schiff abgeholt, wie ich zuverſichtlich erwartete, ſo wäre
mir manche trübe Stunde erſpart geblieben.“

„So böſe wird es nicht geweſen ſein,“ verſetzte der Mann
ſorglos, „was einmal unmöglich iſt, iſt unmöglich. Schließlich
magſt Du von Glück ſprechen, daß überhaupt ich ſelbſt kam

Mehr verſtand Roland nicht. Wohl aber glaubte er noch
zu bemerken, daß Eugenie die herzloſen Worte hinnahm, als
wäre ſie ſeit Jahren an verletzenden Gleichmuth gewöhnt geweſen.
Gern hätte er Eugeniens Erwiderung gehört, allein in der näch-
ſten Minute waren ſie ſeinen Blicken entſchwunden.

Roland trat aus ſeinem Verſteck. Der Vorplatz hatte ſich
vollſtändig geleerrt. Nur noch einige Gepäckträger gingen ab
und zu.

„Jn alle Winde,“ wiederholte er in Gedanken die letzten
Worte, welche er zu Eugenie geſprochen hatte.

„Wo auch ihr Ziel liegen mag, meine treueſten Wünſche
begleiten ſie auf allen ihren Wegen“, fügte er ſchwermüthig
hinzu, indem er den Heimweg antrat.

Am folgenden Morgen trug ihn eins der erſten nördlich
ſteuernden Dampfboote von dannen.

7. Kapitel.

Der Künſtlerzug.
Der Fremde, welcher ſich noch nicht an die eigenthümlichen

Kontraſte auf dem nordamerikaniſchen Kontinent gewöhnte, ſchenkt
erhöhte Aufmerkſamkeit Verhältniſſen und Dingen, an welchen
die Landeskinder achtlos vorüberſchreiten. Tritt er aus einer
jungen Stadt, deren Häuſer in ihrer Ausführung allen An-
ſprüchen der Neuzeit genügen, und ſein Weg führt ihn nach kur
zer Wanderung vor ein Gebäude, welches in ſeinem Aeußeren die
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ſitzung des Bundesraths machte der Vorſitzende Mittheilung von
dem Beſchluſſe des Reichstags zu dem Handelsvertrag mit Serbien.

Die Vorlage betreffend den Entwurf einer Verordnung über das
Verbot der Einfuhr und der Ausfuhr von Pflanzen und ſonſtigen
Gegenſtänden des Wein- und Gartenbaues wurde den zuſtän-
digen Ausſchüſſen überwieſen und der Ausſchußantrag zu dem
Geſetzentwurf, betreffend die Anfertigung von Zündhölzern, an
die Ausſchüſſe zur nochmaligen Vorberathung zurückverwieſen.
Dem Geſetzentwurfe über die Abwehr und Unterdrückung der Reb-
lauskrankheit ertheilte die Verſammlung in der von den Aus-
ſchüſſen beantragten Faſſung die Zuſtimmung. Nachdem für die
Verhandluagen im Reichstage ein Kommiſſar gewählt worden
war, erfolgte die Ueberweiſung mehrerer Eingaben von Privaten
an die Ausſchüſſe.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer Verordnung be
treffend das Verbot der Einfuhr und der Ausfuhr von
Pflanzen und ſonſtigen Gegenſtänden des Wein- und Gar-
tenbaus vorgelegt worden. Das Verbot ſoll die Ausführ-
ungsvorſchriften enthalten, welche erforderlich ſind, um die inter
nationale Reblaus-Konvention für die Behörden und Angehöri-
gen des Reichs verbindlich zu machen. Die Beſtimmungen der
Konvention machen nämlich den Erlaß theils unbedingter, theils
bedingter Ein und Ausfuhrverbote im Wege der Kaiſerlichen
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths erforderlich, ſo
weit nicht die Einfuhr von Reben c. bereits durch frühere Ver-
ordnungen unterſagt iſt. Es handelt ſich dabei namentlich um die
Regelung des Verkehrs in den Grenzbezirken und um die Frage,
welche Stellung gegenüber den an der Konvention nicht betheiligten

Staaten einzunehmen ſei.

Wir ſind in den Stand geſetzt, nachſtehend den Wortlaut
der Allerhöchſten Cabinetsordre mitzutheilen, durch welche
die Auflöſung der Berliner Stadtverordnetenver-
ſammlung zum 1. Januar 1884 angeordnet wird:

Auf den Antrag des Staatsminiſteriums vom 13. April d. J.
will Jch, um die Feſtſtellung neuer zweckentſprechender Communal-
wahlbezirke für die Haupt und Reßidenzſtadt Berlin zu ermöglichen,
hierdurch auf Grund des S 79 der Städteorduung vom 30. Mai 1853
und zwar zum 1. Januar 1884 die Auflöſung der Stadtverordneten
verſammlung daſelbſt anordnen. Der Miniſter des Jnnern hat
das Weitere zu veranlaſſen.

Wiesbaden, den 23. April 1883.
gez. Wilhelm.

Gegengez. v. Bismarck. v. Puttkamer. Maybach. Lucius.
Friedberg. v. Goßler. Scholz. Graf Hatzfeldt.

Bronſart v. Schellendorff.
Nachdem vor Kurzem bereits die Haupt Daten aus den Er

gebniſſen der berufſtatiſtiſchen Erhebung vom 5. Juni
1882 für das deutſche Reich bekannt geworden ſind, bringt die
„Statiſtiſche Korreſpondenz“ jetzt die ſpeziellen Ergebniſſe für
Preußen. Unter der durch die Berufszählung ermittelten Ge
ſammtzahl der preußiſchen Bevölkerung, welche 27 287 860 be-
trug befanden ſich 10826 308 erwerbsfähige Perſonen
(8 333 233 männliche und 2 493 075 weibliche.) Außerdem
waren in den Haushaltungen dieſer Perſonen noch 30 752 männ-
liche und 855 425 weibliche Dienende thätig. Nach Berufs-

Spuren eines vergangenen Jahrhunderts trägt, deſſen Grün
dung alſo in die Tage der erſten Koloniſation der von den Miſ
ſiſſippi durchſchnittenen Staaten fällt, ſo verſenkt er ſich gern in
Träumereien über die verhältnißmäßig fehr ſchnell vollzogene
Wandlung. Eben noch umringt von den Merkmalen einer fort-
ſchreitenden Kultur, ſteigen plötzlich romantiſche Geſtalten und
Begebenheiten vor ſeinem Geiſte auf, wie er ſolche aus anregen-
den Schriften verſtorbener Chroniſten und Dichter kennen lernte.
Er verſucht es, ſich zurückzuverſetzen in jene Zeiten, vergegen-
wärtigt ſich, daß erſt wenige Generationen auf einander folgten,
ſeitdem der Wanderer jener Landſchaften ſtets gewärtiz ſein
mußte, mit einem ſchlauen und gewandten Feinde um's Leben zu
kämpfen.

Ein ſolches, die Phantaſie des Neulings lebhaft anregende
Gebäude erhob ſich vor einigen Jahren noch auf der Grenze des
Weichbildes einer volkreichen Stadt auf dem Ufer des Miſſiſſippi
eine kurze Strecke oberhalb der Mündung des Ohio. Eine der
Hauptſtraßen führte in ihrer Verlängerung an dem betreffenden
Grundſtück vorbei, welches man von den letzten Häuſern aus
innerhalb weniger Minuten rüſtigen Gehens bequem erreichte.
Einen Anblick des Hauſes ſelbſt gewann indeſſen nur Derjenige,
der ſich die Mühe nahm, nach einem dicht gefugten, gegen dreißig
Morgen Waldland 'umſchließenden Plankenzaun hinaufzuklettern;
und auch dann noch erforderte es ſcharfen Spähens, namentlich
im Sommer, wenn dichtes Laub di Ausſicht hemmte, um zwiſchen
Bäumen und Strauchwerk hindurch die Umriſſe eines grauen,
amerikaniſch alterthümlichen Gebäudes zu entziffern.

Das niedrige Erdgeſchoß deſſelben war aus Feldſteinen auf
geführt worden. Auf dieſem erhob ſich dann, aus behauenen
ſchweren Balken zuſammengefügt, der die Wohnungsräume um-
ſchließende obere Theil. Auf der Vorderſeite, von dem einen
Giebel zum andern erſtreckte ſich eine Veranda, welche durch eine
entſprechende Verlängerung des Daches gegen Regen und Sonnen-
ſchein geſchützt wurde und zu der man auf acht Stufen hinaufge-
langte. Auf dieſelbe öffneten die Hauethür und vier Fenſter mit
kleinen Scheiben. Wie weit der das alte Gebäude umſchließende
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gruppen vertheilt gehörten 4692 348 Perſonen (3 462 268
männliche und 1230080 weibliche der Landwirthſchaft, Gärtnerei,
Forſtwirthſchaft, Jagd und Fiſcherei an, 3 650 626 (3 065 218
männliche und 585 weibliche) dem Bergbau, dem Hütten
weſen, der Induſtrie und dem Baugewerbe, 911 706 (766 127
männliche und 145 579 weibliche) dem z und Gewerbe,
278 923 (160 640 männliche und 118 283 weibliche) dem häus
lichen Dienſte und der Lohnarbeit, 587 210 (526 459 männliche
und 60 661 weibliche) dem Militär, Hof-, bürgerlichen kirch-
lichen Dienſt 705 495 waren ohne Beruf. Nach wirthſchaft-
licher Selbſtſtändigkeit bezw. Abhängigkeit gruppirt waren
2 805 728 männliche und 612 720 weibliche Perſonen Selbſt
ſtändige und Geſchäftsleiter, 181 583 männliche und 8399 weib
liche Perſonen Verwaltungsperſonal und 4 466 942 männliche
und 1 458 231 weibliche Perſonen Gehülfen und ſonſtige Arbeiter.
Von den erwerkfähigen Perſonen waren 1 788 679 in 1916035

Nebenerwerben thätig. Außerdem wurden 399 244 Haus-
haltungsAngehörige, ſowie 172 030 perſönliche Dienſte Leiſtende
gezählt, welche nebenſächlich erwerbsthätig waren.

Daß die Ausſichten der diesjährigen Ernte bis jetzt
keine erfreulichen ſind, wird aus immer weiteren Kreiſen berichtet.
Die Witterung des Winters war u. A. auch im Regierungs
bezirk Merſeburg für die Winterſaaten ſehr ungünſtig. Die-
ſelben haben ſehr gelitten, ſo daß ſie zum Theil umgepflügt werden
mußten. Aehnliches wird aus dem benachbarten Regierungsbezirk

Erfurt berichtet. Auch dort ſind die Winterſaaten nicht gut in
den Winter gekommen und waren deshalb zum Theil vor Eintritt
des Winters noch nicht einmal aufgegangen. Die Saarfelder
haben mit wenig Ausnahmen ein kümmerliches und dürftiges
Ausſehen und geſtatten wenig Hoffnung auf günſtige Ernteergeb
niſſe. Jmmerhin ſcheint indeß die Schneedecke, welche während
der ſtrengen Kälte im März auf den Feldern lagerte, dieſelben
vor größeren Schädigungen bewahrt zu haben.

Man wird nach dem Urtheile von Sachverſtändigen gut
thun, dieſen und anderen ungünſtigen Nachrichten, ſo ſehr ſie auch
zur Zeit begründet ſind, kein zu großes Gewicht beizulegen. Der-
artige Klagen wiederholen ſich faſt jedes Jahr zu Ende des
Winters, und zwar mit einer gewiſſen Berechtigung, da es ohne
Winterſchäden nicht abzugehen pflegt. Daß die Winterſaaten
diesmal vielfach gelitten haben, iſt nicht zu beſtreiten; aber der
Schaden iſt in den meiſten Fällen mit der Aufwendung der Koſten
für Umpflügung und Neubeſtellung mit Sommerſaat gut zu
machen. Jm Großen und Ganzen wird man auf Nachrichten über
Ernte Ausſichten in der gegenwärtigen Jahreszeit nicht zu viel
geben dürfen da oft ein einziger warmer Regen die eben noch
troſtlos erſcheinenden Fluren in hoffnungéreiche umzuwandeln
vermag. Erſt die Nachrichten aus der Zeit um und nach Johanni
laſſen mit einiger Sicherheit auf die bevorſtehende Ernte Schlüſſe
ziehen, ebgleich gute Ausſichten auch dann noch oft durch an
dauerndes Regenwetter zunichte gemacht werden.

Der Domkirche zu Breslau iſt zur Annahme der dem
dortigen Domkapital von dem Weihbiſchof Hermann Gleich da
ſelbſt gemachten, von dem Domkapital unter dem Namen „Weih-
biſchof Hermann Gleich'ſche Stiftung“ zu verwaltenden Zu-
wendung von 18 000 die Landesherrliche Genehmigung er-
theilt worden.

Aus Peſth vom 30. April wird berichtet: Vor Eintritt
in die Tagesordnung im Oberhaus gedachte der Präſident in
warmen Worten des in England verſtorbenen Grafen Batthy
anyi. Bei der Berathung des Geſetzentwurfs über die
Mittelſchulen empfahl der Kultusminiſter die Annahme der Vor-
lage. Der Szathmarer Biſchof Schlauch erklärte ſich mit der
Motivirung des Entwurfes zufrieden, hob namentlich den katho
liſchen Standpunkt, wonach katholiſche Mittelſchulen unter dem
Patronatsrechte des Königs ſtehen, hervor und ſprach ſich eben
falls zu Gunſten der Vorlage aus ebenſo der Kronhüter Niko-
laus Baron Vahy, welcher beſonders den proteſtantiſchen Stand-
punkt betonte. Jm Fortgange der Berathung über die Mittel-
ſchulvorlage trat der Kardinal Erzbiſchof Haynald auf das
Wärmſte für die angefochtenen Rechte der Katholiken ein, welche
die gleiche Autonomie wie die übrigen Konfeſſionen zu bean-
ſpruchen hätten, Redner iſt für die Vorlage. Miniſterpräſident
Tisza führt aus, die Vorlage halte den bisberigen status quo
der Juſtuution und Rechte der katholiſchen Kirche aufrecht, wäh
rend die Autonomie, namentlich der Proteſtanten, wenngleich nur
in dem dem Intereſſe des Staates entſprechenden Maße beſchränkt

worden ſei. Der Miniſter wünſcht ſchon aus patriotiſchen
Rückſichten, die auch von ihm hochgeſchätzte katholiſche Konfeſſion
und der Episkopat möge auch ferner ſich einer ſo günſtigen
Stellung erfreuen. Er fürchte nichts ſo ſehr für Ungarn, als
eine Störung des Friedens, welcher bisher zwiſchen den Kon
feſſionen herrſchte. Der Redner citirte ſchließlich den Ausſpruch

n an

Hof einſt gereicht hatte, war nur bei genauerer Prüfung erkenn-
bar, indem hier und da mo ſche Palliſadenſtumpfen ein wenig
über den Erdboden emporragten und Kunde davon gaben, daß
die früheren Bewohner auf die Vertheidigung gegen überlegene
Feinde bedacht geweſen. Das war aber unſtreitig ſchon ſehr
lange her; denn die Bäume, welche jetzt die damals gewiß der
Vegetation entkleideten Flächen in der nächſten Nachbarſchaft be-
Lögeren. trugen bereits wieder ein Alter von ſechzig bis achtzig

ahren.

Mit den beiden kleinen, nur wenig benutzten morſchen Stall-
gebäuden im Hintergrunde rief dieſer einſame Wohnſitz im
Aeußeren keinen ſonderlich anheimelnden Eindruckhervor. Düſter
ſtarrten auf der Vorderſeite die niedrig überdachten Fenſter und
die ſchmale Thüre in den Wald hinein; Moos, Schwämme und
paraſitiſche Gewächſe wucherten auf dem verwitterten Schindel-
dach und den äußerlich nicht minder verwitterten Blockwänden, ſo
daß man das Haus mit einem altersmüden, hinfälligen Greiſe
hätte vergleichen mögen. Und dennoch herrſchte im Jnnern nicht
nur peinliche Sauberkeit und Ordnung, ſondern es verrieth die
ganze Einrichtung auch jene vornehme Behaglichkeit, wie man ſie
gewohnt iſt, einem veredelten Geſchmack in Gemeinſchaft mit
einer gewiſſen Wohlhabenheit zuzuſchreiben.

Dies war alſo die Heimſtätte des Colonel Kirkwall, weit
und breit bekannt unter dem einfachen Namen Colonel, eines
Sonderlings, welchen je geſehen zu haben ſich nur wenig Men-
ſchen rühmen konnten. In Felge deſſen wurde auch nur wenig
von ihm geſprochen, und was man von ihm wußte, beſchränkte
ſich auf die Kunde, daß er vor fünfzehn Jahren, alſo noch vor
Beendigung des Secceſſionskrieges als Jnvalide das noch nicht
mit zur Stadt herangezogene alte Fort nebſt einer umfangreichen
Waldparzelle angekauft und den Preis dafür baar ausgezahlt

habe. (Fortſetzung folgt.)

Disraeli's, wonach kein Staat die Unabhängigkeit einer reich
begüterten Korporation dulden würde. Sollte eine ſolche Unab-
hänzigkeit erlangt werden, ſo müßte die Konfiskation der Kirchen
güter durch den Staat erfolgen.

Der Premier Gladſtone theilte im Unterhaus mit, daß
er, falls die zweite Leſung der Bill über den Parlamentseid
heute nicht beendet werden ſollte, morgen die Priorität für die
ſelbe beantragen werde. Chunchill ſetzte hierauf die Debatte über
dieſe Bill fort.

In der zweiten Kammer in Stockholm gelangte geſtern der
Antrag eines Deputirten auf Neutraliſirung Schwedens zur Be
rathung. Der Miniſter des Auswärtigen, Baron Hochſchild, er
klärte, es ſei allen Regierungen bekannt, daß die vereinigten
Königreiche den Vorſatz hätten, in keinem anderen Falle in einen
Krieg ſich einzulaſſen, als wenn es ſich um den Schutz ihrer Selb-
ſtändigkeit handele, er könne alle Gerüchte von heimlichen Ver
trägen SchwedenNorwegens und von dynaſtiſchen Uebereinkünf-
ten ouf das Beſtimmteſte für unbegründet erklären. Der An-
trag wurde von der Kammer mit großer Mehrheit abgelehnt.

Achtzehn Sitzungen hat das norwegiſche Odelsthing
halten und von ſeinen 85 Mitgliedern nicht weniger als 61 reden
hören müſſen, um endlich zu dem Beſchluſſe zu kommen, daß
ſämmtliche elf Staatsräthe, die, wie die Paſtoren Jakob Sver-
drup und Oftedahl betont hatten, zwar ehrenhafte Männer, aber
ſchlechte Politiker ſeien, vor dem Reichsgericht zur Verantwort-
ung gezogen und zur Abſetzung verurtheilt werden ſollen. Zu
Vertheidigern vor dem Gericht hat die Regierung zwiſchen allen
den beſten Advokaten des Landes wählen können; dagegen hat
ſich dem Vernehmen nach kein Advokat in Chriſtiania bereit er
klärt, die Anwaltſchaft der Kläger zu übernehmen; vorausſicht-
lich muß das Odelsthing daher ſeine Zuflucht zu den eigenen Mit
gliedern nehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 30. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König

haben Allergnädigſt geruht: den ſeitherigen Kreisphyſikus Sanitäts
Rath Dr. Reiche in Torgau zum Medizinal- Referenten zu ernennen.

Perſonalien: Der Regierungsrath Bode zu Liegnitz iſt
zum Oberregierungsrath ernannt worden. Der bisherige Direc-
torialaſſiſtent bei der Gemäldegalerie Dr. Wilhelm Bode iſt zum
Director der Abtheilung für Renaiſſance der Sculpturen und Gyps-
abgüſſe der chriſtlichen Epoche bei den Muſeen zu Berlin ernannt
worden. Dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Göt-
tingen, Geheimen Regierungerath Dr. Hermann Sauppe iſt aus
Anlaß ſeines 50 jährigen Amtsjubiläums der Königliche Kronen-
Orden zweiter Klaſſe verliehen worden. Der bisherige ordentliche
Profeſſor Dr. Lindemann zu Freiburg im Breisgau iſt zumaußerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſcheu Facultat der

Univerſität zu Königsberg ernannt worden. Die Wahl des Rektors
des Realprogymnaſiums zu Wollin Dr. Meyer zum Director des

t zu Dortmund hat die Allerhöchſte Beſtätigung
erhalten.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat nach faſt vierzehntägiger
Abweſenheit von Berlin heute Abend die Rückreiſe von Wiesbaden
angetreten und wird im Laufe des morgenden Vormittags wieder
in der Reſidenz eintreffen. Da die Kaiſevin ihren Aufenthalt
in Baden noch verlängert ſo wird die erlauchte Tochter der
Majeſtäten, die Frau Großherzogin von Baden, welche
ihren Vater hierher begleitet, einſtweilen im königlichen Palais
die Honveurs machen. Mit militäriſcher Pünktlichkeit trifft der
oberſte Kriegsherr alljährlich von ſeinem Frühjahrsausfluge am
1. Mai hier ein um am nächſtfolgenden 2., dem für die preußiſche
Armee ſo denkwürdigen Tage von Groß Görſchen, die Revue über
ſeine Elitetruppe, das 1. Garde- Regiment zu Fuß, im Luſtzarten
zu Potsdam abzuhalten. Die Truppenbeſichtigungen der Berliner
Garniſon werden am 8. Mai ihren Anfang nehmen, und iſt es
das 2. Garde- Regiment zu Fuß und das GardeFüſilier Regiment,
welche an dieſem Tage zur Vorſtellung gelangen. Die Beſich-
tigungen der GardeJnfanterie erreichen am 29. Mai ihr Ende,
und folgt ihnen am 30. d. die große Parade auf dem Tempelhofer

Felde bei Berlin, und am 31. d. die Parade im Luſtgarten zu
Potsdam. Das Vorevxerciren der Garte Artillerie und -Cavallerie
beginnt am 9. Juni und endet am 16. Juni. Ob der Kaiſer den
letzteren beiwohnen wird, iſt ſehr fraglich, da gleich nach der
Parade in Potsdam die Abreiſe nach Ems in Ausſicht genommen
iſt, und der Kronprinz ſomit, wie auch im vorigen Jahre, bei den

Beſichtigungen der Kavallerie ſeinen Vater vertreten dürfte.
Unter der ſpeziellen Obhut der Frau Kronprinzeſſin

ſoll demnächſt eine Fortbildungsanſtalt für Töchter der
gebildeten Stände entſtehen. Die Mittel dazu würden, wie
man uns ſchreibt, der Stiftung zur ſilbernen Hochzeit des kron-
prinzlichen Paares entnommen werden, und die Lokalität wolle die
Kronprinzeſſin ſelbſt in dem ehemaligen franzöſiſchen Gymnaſium,
welches jetzt zum kronprinzlichen Palais gehört, ſchaffen.

Die königlichen Prinzen, die in Berlin anweſenden
Fürſtlichkeiten und viele andere angeſehene und hochgeſtellte Per-
ſonen begaben ſich geſtern früh zu Wagen auf der Chauſſee nach
Rixdorf entlang nach den Feldmarken von Britz und Buckow, um
dort eine Trappenjagd abzuhalten.

Wien, 30. April. Nach dem geſtrigen Déjeuner bei dem
deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß begab ſich Se. K. Hoheit
der Prinz Wilhelm in Begleitung des Kronprinzen Rudolf zum
Hofphotographen, wo ſich dieſelben einzeln und gemeinſam photo-
graphiren ließen. Prinz Wilhelm beſuchte ſodann die Jahres-
ausſtellung in dem Künſtlerhauſe, fuhr im Laufe des Nachmittags
bei den Miniſtern und verſchiedenen Mitgliedern der hohen Ariſto
kratie vor und begab ſich um 5 Uhr zu dem Familiendiner in die
Hofburg, an welchem außerdem der Kaiſer, Kronprinz Rudolf,
Prinz Leopold von Bayern, die hier anweſenden Erzherzöge und
Erzherzoginnen, die Herzogin von Modena, der Prinz und die
Prinzeſſin von Koburg-Kohary, der Prinz von Sachſen- Weimar
und der deutſche Botſchafter mit Gemahlin theilnahmen. Abends
erfolgte die Abreiſe des Kaiſers, des Prinzen Wilhelm, des Kron
prinzen Rudolf, des Prinzen Leopold mit großem Gefolge zur
Auerhahnjagd nach Neuberg, von wo die Rückkehr wahrſcheinlich
am Mittwoch ſtattfindet.

Das des Prinzen Karl. Mit dem1. Mai gedt die dreimonatliche Friſt zu Ende, welche der hoch-
ſelige Prinz Karl teſtamentariſch für den Beſtand ſeines Hauſes
nach ſeinem Ableben feſtgeſetzt hatte. Der Hofmarſchall Graf Dön
hoff, die Ober-Hofmeiſterin der hochſeligen Prinzeſſin, Gräfin
Schwanenfeld, der Kammerherr Ceremonienmeiſter Graf en
treten in Penſion, die Adjutanten, Oberſtlieutenant v. Unruh,
Hauptmann von Witzleben, Hauptmann von Sluytermann, ſind
in den Dienſt ihrer Regimenter zurückgegangen, die Beamten, die
Hausoffizianten, die Dienerſchaft finden anderweitige Verwendungoder treten in Penſion. Der Herr iſt fort es l et ihm
Haus Graf Dönhoff als einer der Teſtamentsexekutoren liefert
des Hauſes Schlüſſel aus, deſſelben Hauſes, dem er über 16 Jahre
als Hofmarſchall vorgeſtanden hatte. Mit hoher Genugthuun
mag er auf d r Zeit i Verwaltung des Hofes und Hauſe
des Prinzen Karl zurückblicken. Die vornehme Würde, die moderne

Eleganz, die ſplendide Führung, durch die ſich der
benen

ß er von nichtminder gin ichem Erfolge in der Adminiſtration des Baarver-
e

Wenn beſtimmt.

hochſelige Prinz auch in ſeinem Teſtamente, indem er die großen
koſtbaren Cloiſonnés, die ſich im Gartenſaale befanden, dem König-
lichen Muſeum vermachte. Jn den Beſitz des Staates ſoll auch
ſeine Waffenſammlung übergehen, und zwar zu dem Preiſe, den er
vor vierzig Jahren dafür bezahlt und den der heutige Werth um
das Vierfache überſteigt. Die Sammlung ſoll ihre Aufſtellung in
der Waffenhalle des Zeughauſes finden. Das übrige Baanvermögen
erben die Kinder des Verewigten. Das Palais in Berlin, die
Schlöſſer zu Glinicke mit ſämmtlichem Jnhalte ſind zu einem
Famlienfideicommiſſe gemacht worden, in deſſen Genuß je der älteſte
Prinz der Prinz Karlſchen Linie eintritt, mit der Verpflichtung, daß
im Parke von Glinicke das Kaſino, ebenſo der Kloſterhof mit ihren
Kunſtſchätzen in eben demſelben Stande erhalten bleiben, in dem ſie
ſich gegenwärtig befinden. Prinz Friedrich Karl wird alſo künftig
das Palais in Berlin, welches nach dem Thorwege und der Ecke
des Wilhelmsplatzes zu durch einen Anbau wird erweitert werden,
ebenſo das Schloß von Glinicke bewohnen. Seit einer langen Reihe
von Jahren hatte Prinz Karl, wenn er in Berlin anweſend war,
niemals unterlaſſen, am 1. Mai den Tag ſeines Einzuges dort feſt-
lich zu begehen, und nun ſchließen ſich an demſelben Tage die Thüren
ſeines Hauſes und ein Hofhalt wird aufgelöſt, welcher 64 Jahre
beſtanden hatte.

Ein Gerücht, welches die Runde in mehreren hieſigen
Blättern machte, behauptete, daß der Großherzog Friedrich
Franz III. von Mecklenburg Schwerin in Mentone in Folge
der Erregung über das Ableben ſeines Vaters von Neuem von
einem Blutſturz befallen worden ſei, und daß nach dem letzten
Willen des verſtorbenen Großherzogs die Großherzogin Wittwe
die Regentſchaft übernehmen und der telegraphiſch von ſeiner
indiſchen Reiſe zurückberufene Herzog Johann Albrecht ihr dabei
zur Seite ſtehen ſolle. Vom Herzoz Paul, der hierbei übergangen
ſei, wollte man wiſſen, daß er zum katholiſchen Glauben überge-
treten ſei, und daß in Folge hiervon der verſtorbene Großherzoz,
unter Uebergehung ſeines zweiten Sohnes, ſeinen dritten Sohn
der Stiefmutter zur Seite geſtellt habe.“ Dieſe Nachrichten, die
völlig aus der Luft gegriffen ſind, ſind wir in der Lage aus authenti-

ſcher Quelle zu widerlegen. Der verſtorbene Großherzog
Friedrich Franz II. hat ſeinem älteſten 32 jährigen Sohn, dem
jetzt regierenden Großherzog Friedrich Franz III., die Regierung
ohne alle Einſchränkung überlaſſen und iſt dieſelbe auch durch
Proklamation von letzterem voll und ganz angetreten
worden. Wenn nun wegen Krankheit des jetzigen Großherzogs
eine Regentſchaft eintreten ſollte, ſo hat nur dieſer allein dieſelbe
zu ernennen, was bis jetzt noch nicht geſchehen iſt. Der Ueber-
tritt des Herzogs Paul Friedrich, deſſen Gemahlin, geb.
Prinzeſſin Windiſch Grätz katholiſch iſt, zum Katholicismus
beruht vollſtändig auf Erfindung.

Die Großfürſtin Wladimir von Rußland, deren
Erkrankung jüngſt gemeldet wurde, und die deßhalb den beabſich-
tizten Beſuch bei ihrem Bruder, dem Großherzogze Friedrich
Franz III., in Mentone hat aufgeben müſſen, iſt nach den aus
Schwerin hierher gelangten Nachrichten an den Maſern erkrankt,
die jedoch einen ganz normalen Verlauf nehmen. Nach ihrer
Geneſung wird die Großfürſtin ſogleich nach Petersburg zurück-
kehren.

9 Wenn auch bis jetzt vom Fürſten Bismarck eine
direkte Dispoſition bezüglich ſeines Sommeraufenthalts nicht
getroffen iſt, ſo gilt es in gut unterrichteten Kreiſen als ziemlich
ſicher, daß der Reichskanzler in dieſem Jahre ſich nicht nach
Kiſſingen begeben, ſondern den Sommer in Friedrichsruh, wo-
ſelbſt bekanntlich ein Ausbau und eine Vergrößerung des bisheri-
gen Wohnhauſes ſtattgefunden hat, zubringen werde. Trotztem
das körperliche Befinden des Fürſten ein ziemlich zufriedenſtellen-
des genannt werden kann, empfängt er nur ſelten und bei beſon-
deren Anläſſen die höchſten Würdenträger; ſeine Promenaden
im Park ſetzt der Reichskanzler fort. Es iſt wenig Ausſicht
vorhanden, daß Fürſt Bismarck den Parlamentsverhandlungen
in nächſter Zeit beiwohnen wird und iſt man mit Rückſicht auf
die Schorung, deren der Reichskanzler bedarf, in ſeiner Nähe
bemüht, ihm eher von einem ſolchen Vorhaben abzurathen.

Jn Kreiſen, denen es ſcheinbar ſehr daran gelegen ſchien,
den Reichskanzler mit dem Kultusminiſter uneins zu ſehen, hat
man nichts unverſucht gelaſſen, dieſe erwünſchte Uneinigkeit als
thatſächlich beſtehend darzuſt llen. Aus guter Quelle erfahren
wir, daß Herr v. Goßler am Tage vor ſeiner Landtagsrede über
das Spenden der Sakramente 2c., d. h. am 24. April mit dem
Fürſten Bismarck eine längere Konferenz hatte.

Jn der am 28. d. über den Neubau eines Abge-
ordnetenhauſes im Miniſterium des Jnnern ſtattgehabten
Beſprechung ſoll dem Vernehmen der „Kr. Z.“ nach feſtgeſtellt
ſein, daß ein anderer Bauplatz als die Grundſtücke Leipziger-
ſtraße 3 und 4 ſich nicht habe ausfindig machen laſſen. Dieſes
Terrain ſoll nun zunächſt, namentlich mit Rückſicht auf den event.
in Anſpruch zu nehmenden Theil des HerrenhausGartens, von
Bautechnikern unterſucht werden. In dieſer Seſſion kann ſelbſt-

erſtändlich auf eine definitive Erledigung aller in Betracht kom
menden techniſchen Vorfragen nicht mehr gerechnet werden.

Das Berliner Polizeipräſidium macht durch Säulenan-
ſchlag bekannt, daß ihm 500 Mark als Belohnung zur Ver
fügung geſtellt wurden für Denjenigen, welcher die Entſtehungs-
urſache des am 4. April d. J. im National- Theater ſtatt
gehabten Brandes anzugeben und nachzuweiſen vermag.

S. M. S. „Olga“, 10 Geſchütze, Kommandant Korv.
Kapitän Freiherr von Seckendorff, iſt am 3. April er. in Kings-
town (St. Vincent) eingetroffen.

Potsdam, 30. April. Die Beerdigung des Reichstags
abgeordneten Dr. Schulze Delitzſch findet am Donnerstag den
3. Mai d. J. Nachmittags 1 Uhr ſtatt.

BadenBaden, 30. April. Der Statthalter von Elſoß
Lothriagen, Generalfeldmarſchall von Manteuffel, traf mit ſeiner
Tochter heute Nachmittag von Straßburg hier ein und wurde
von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin in Audienz empfangen und zum
Tig geladen. Abends reiſt der Statthalter nach Straßburg

zurück.
Die „Düſſeld. Volksztg. erzählt: Ein früherer Pro

feſſor am Düſſeldorfer Gymnaſium erzählte, daß er am zweiten
oder dritten Tage ſeines Hierſeins ſich im Nebel verlaufen und
ſeine Wohnung nicht habe finden können. Er fragte deshalb einen
Jungen von hier: „Kleiner, wenn Du mir zeigſt, wo die Scha
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eowſtraße iſt, ſo erhältſt Du zwei und einen halben Silbergroſchen.“

Dann müßt ehr ſe mir evver vorher gebe,“ habe der Junge ge
Zantwortet. Seinem Wunſche ſei willfahrt worden, worauf der
Junge ſeine Führertienſte dadurch kurz erledigte, daß er ſagte:
„Här, ehr ſteht drop!“
hatte, ſei darauf im Nebel verſchwunden.

Neuwied, 30. April. Die Königin von Rumänien iſt
heute Morgen hier eingetroffen und wurte am Bahnhof vom
Fürſten empfangen. Vereine, die Spalier gebildet hatten, Re
ſerveoffiziere und das übrige Publikum bereiteten ihr einen feſt
lichen Empfang. Die Königin iſt im fürſtlichen Schloſſe ab

geſtiegen. ßWürzburg, 30. April. Hartmann von Gaubüttelsbrunn
und deſſen Schwägerin Schell ſind wegen Giftmordes an der
zweiten Frau Hartmann's vom Schwurgericht zum Tode ver-
urtheilt worden.

Fürſt Batthyany, der bekannte ungariſche Sports-
mann, iſt am Mittwoch auf der Rennbahn in Newmarket plötzlich
geſtorben. Der Fürſt hatte eben ſeinen Lunch in dem Reſtaurant
auf der für die Mitglieder des JockeyKlubs beſtimmten Tribüne
eingenommen und verließ das Zimmer, als er plötzlich zu Boden
ſtürzte. Er wurde von Lord Cadogan und einigen anderen in rer
Nähe befindlichen Herren blutend aufgehoben, aber er gab kein
Lebenszeichen von ſich, und die raſch herbeigerufenen Aerzte konn
ten nur feſtſtellen, daß der Tod, wahrſcheinlich durch einen Schlag-
anfall, eingetreten ſei. Fürſt Batthyanyt war ſeit den letzten 40
Jahren eine der hervorragendſten Perſönlichkeiten des engliſchen
Turfs. Er war der Eigenthümer von „Galopin“, welches Pferd
den Derby in 1875 gewann und, Gaillard“, den Sieger des geſtrigen
Rennens um die Two Thouſand Guineas erzeugte.

Zürich, 26. April. Am 1. Mai d. J. ſoll die „Schwei-
zeriſche LandesAusſtellung“ eröffnet werden, welche, wie
das Programm beſagt, ein überſichtliches Bild der Leiſtungs-
fähigkeit der ſchweizeriſchen Bevölkerung auf den Gebieten der
Induſtrie des Gewerbes, des Kunſtgewerbes, der bildenden
Künſte, der Landwirthſchaft u. ſ. w. gewähren wird. Nicht min-
der iſt bei der Veranſtaltung der Ausſtellung als Zweck in's
Auge gefaßt, den Abſatz unſerer Produktion im Jnlande zu heben
und damit unſerem ganzen Lande die Bedeutung ſeiner verſchie
denen Jnduſtrien voll und ganz zum Bewußtſein zu führen. Das
Comité, welches durch Beiträge von der Eidgenoſſenſchaft, den
einzelnen Kantonen und Privaten anfänglich die Snmme von
727 834 Fres. zuſammengebracht hatte, ſah ſich in Folge der un
erwartet zahlreichen Anmeldungen genöthigt, den für das Aus
ſtellungsgebäude u. ſ. w. projektirten Raum zu vergrößern und
infolge deſſen auch das Kapital größer zu geſtalten. Auf s Neue
ſpendete der Bund 100000 Fres. für das Unternehmen außer
dem wurde ein Betriebskapital in Höhe von 400000 Fres. aus
Aktien zu je 100 Fres. aufgebracht.

Zyrardow (bei Warſchau) 26. April. Jn dem hier ſehr
bedeutenden induſtriellen Etabliſſement von Hielle und Ditrich
kamen am vorgeſtrigen Tge ernſtliche Arbeiter Unruhen wegen
Lohnreduktionen vor, die große Dimenſionen angenommen haben.
Geſtern früh kam der Gouverneur von Warſchau und in ſeinem
Gefolge ein Bataillon LinienFußſoldaten von Garniſon Mſczo-
now. Dieſe wurden verhöhnt. Da unterdeſſen die Tumultuanten
viele Arbeiter hinderten, zu arbeiten und da ſie in die Fabrik
eindrangen, auch das Militär mit Steinen geworfen, ſogar die
Wache an dem proviſoriſchen Gefängniß angegriffen wurde, ſo
mußte Ernſt gezeigt werden. Zunächſt jedoch wurde blind ge-
ſchoſſen. Vom anfänglichen Schrecken hatten ſich indeß die
Tumultuanten bald erholt und nun wurde das Militär wieder
angegriffen und mußte ſcharf geſchoſſen werden. Es ſind drei
Todte und ſechs Verwundete zu zählen leider meiſt Unſchul-

dige, die, von der Arbeit gehend den Haufen paſſiren mußten.
Bis heute früh iſt noch der größere Theil unſerer Fabriken im
Betriebe geweſen. Dann aber drang trotz Militär der Pöbel
beim Schichtwechſel in die Fabrikhöfe, hat die Leute am Arbeiten
gehindert und ſeit dem Frühſtücke ſteht Alles ſtill. Gegen /29
Uhr heute kamen Koſacken von Warſchau und nun ſich wir ſo-
weit ſicher, daß wir hoffen, die unruhigen Arbeiter werden
unter Militärſchutz binnen 24 Stunden wieder zur Arbeit ſich
einfinden. Die Zahl der ſtrikenden Arbeiter beträgt im Ganzen
8000. Nach den letzten Telegrammen iſt der Strik beendet.

Prozeß Sobbe.
Berlin, 30. April. Heute gelangte die Anklage wider den

Kaufmann, früheren Küraſſier- Unteroffizier Joh. Fr. Ernſt Sobbe
wegen des an dem Briefträger Coſſäth begangenen Raubmordes
zur Aburtheilung vor dem Schwurgericht Berlin J. Sobbe iſt am
11. Juli 1856 zu Gernrode im Herzogthum Anhalt geboren, evang.
Conf., bisher noch unbeſtraft.

Der Gerichtshof beſteht aus dem Land-Gerichts-Rath Brauſe-
wetter Präſident Landrichter Friedberg und Gerichts Aſſeſſor
Dr. Petrick (Beiſitzende). Die Staatsanwaltſchaft vertritt Staate-
anwalt Dr. Thielemann, die Vertheidigung führt Juſtizrath Gerth
als Offizial- Vertheidiger. Der Andrang des Publikums iſt ein ganz
außerordentlicher. Es war nicht bloßes Senſationsbedürfniß, welches
das Publikum in ſo ungeheurer Spannung erhielt; es waren die
ungewöhnlichen Umſtände, welche das Verbrechen begleiteten. Die
Thatſache, daß ein Provinziale, der bis dahin in ruhigen, geordneten
Verhältniſſen gelebt und die ſtrenge Schule des Militairdienſtes
durchgemacht hat, nach Berlin kommt um hier nach einem vorher
bis in die kleinſten Details ausgearbeiteten Plan einen im Dienſt
ergrauten Beamten hinterliſtiger Weiſte in ſein Garn zu locken und
denſelben aus niedriger Geldgier meuchleriſch zu ermorden, die pſy-
chologiſche Eigenart dieſes Falles und die entſetzliche Raffinirtheit,
mit welcher dieſer Plan durchgeführt worden, waren es, welche die
Empörung der Bevölkerung in einem ſo ungewöhnlichen Grade er
regten. Dieſe Momente verurſachten denn auch eine koloſſale Nach
frage nach Eintrittskarten zu der heutigen Schlußverhandlung, denn
bei dem umfaſſenden Geſtändniß des Angeklagten war eine beſonders
dramatiſche Entwickelung des Verfahrens nicht zu erwarten. Der
ennlenete wird auf die Anklagebank geführt und ſeiner Feſſeln

Nach Conſtituirung der Geſchworenenbank und Verkündung des
Anklagebeſchluſſes bekennt ſich auf Befragen des Präſidenten der
Angeklagte mit lauter, feſter Stimme für ſchuldig den Briefträ-
ger Cofſäth am 12. März d. J. ermordet und beraubt zu haben.
Auf weiteres Befragen des Präſidenten erzählt der Angeklagte:
Meine Eltern waren Hotelpächter; ich habe Geſchwiſter, 2 Brüder
und 5 Schweſtern. eine Schweſtern ſind ſämmtlich verheirathet;
ſie find ſämmtlich wohlhabend. Einer meiner Schwäger iſt Bürger
meiſter und einer Poſtverwalter. Einer meiner Brüder iſt Gaſt
wirth und der andere Soldat. Jch beſuchte die höhere Bürgerſchule
in meiner Vaterſtadt Gernrode unb abſolvirte dieſe volſtändig.
Alsdann trat ich in Quedlinburg in ein Colonialwaaren-
Geſchäft in die Lehre. 1876 trat ich aus dem Geſchäft aus
und half bei meinen Eltern im Hotel. Ende 1876 trat
ich in das Magdeburger Train Bataillon Nr. 4 und wurde
nach einem Jahre Gefreiter. Anfang 1880 trat ich aus und wollte
mir wieder eine Stellung als Handlungs-Gehülfe ſuchen, da ich
dieſe aber nicht fand, trat ich nach kurzer Zeit in das 7. Küraſſier
Regiment und capitulirte. Am 4. Oktober 1882 nahm ich jedoch
vom Militär wieder meinen Abſchied und wollte wieder Kaufmann
werden. Da ich jedoch eine Stellung nicht finden konnte, ſo half ich

meinem war Müller in Magdeburg, der dort eine
eſtauration hat. ein Vater ſtarb im Oktober 1882, meine

Der Junge, der die Wahrheit geſagt

Mutter ſchon 4 Jahre vorher. Außer mehreren Mobilien,
ſilbernen Leuchtern 2c. erbte ich von meinen Eltern 1500 Mk.

Aus dem Kreuzverhör des Präſidenten mit dem Angeklagten
eben wir daß der Angeklagte durch die Lektüre desrancesconi- rozeſſes zu ſeiner That zu ſein behauptet.
ls zum Zweck der Demonſtration eine Todtenmaske Coſſäths, in

einem Glaskaſten auf dem Zeugentiſch enthüllt wurde, ſenkte der
Angeklagte faſt noch bleicher als vorher den Kopf, er konnte die
entſtellten Züge ſeines Opfers nicht anblicken. Nachdem das Ver-
hör des Angeklagten in Betreff der Einzelheiten des Raubmordes
beendet war, erfolgte die Vernehmung der Zeugen. Sie beſtätigten
ebenſo, wie die Sachverſtändigen, die Angaben des Angeſchuldigten,
Aber noch tiefer ſenkte ſich das ſchuldbeladene Haupt des Ver-
brechers, als dann der Staatsanwalt zu einem vernichtenden Plai-
doyer das Wort ergriff.

Der Staatsanwalt Thielemann rekapitulirte in großen Zügen
alle diejenigen Momente, welche die Beweisaufnahme feſtgeſtellt,
childerte in grellen, wahrheitsgetreuen Farben die ſchauervolle
hat Sobbe's und die Verſunkenheit ſeines Charakters, wonach er

das „Schuldig“ beantragte. Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath
Gerth, ſuchte durch ſeine Rede den Eindruck etwas zu mildern,
indem er darauf hinwies, daß ſein Klient ein vorwurfsfreies Leben
hinter ſich ans bis zum Vollzuge der That. Er gab ſich Mühe,
Sobbe menſchlicher zu zeichnen, als dies ſeitens des Staatsanwalts
der Fall ſein kannte. Nach kurzer Rechtsbelehrung durch den Herrn
Präſidenten zogen ſich die Geſchworenen um 1 Uhr 40 Min. in ihr
Berathungszimmer zurück, in dem ſie ungefähr eine halbe Stunde
verweilten, dann ſprach ihr Wahrſpruch mit mehr als 7 Stimmen
den Angeklagten des Raubes und des Mordes ſchuldig. Der Staats-
anwalt ſtellte hierauf den Antrag auf Todesſtrafe und Ehrver-
luſt gegen Sobbe. Der Gerichtshof fällte ſein Urtheil dieſem An-
trag gemäß. Sobbe hörte daſſelbe mit derſelben Ruhe an, die er
während der ganzen Verhandlung bewieſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
—ee- Nordhauſen, 28. April. (Landwirthſchaftliches.)

Gerade in gegenwärtiger Zeit erſcheint es angemeſſen, die Land-
wirthe auf eine in hieſiger Gegend erprobtes, indeſſen im Allgemeinen
noch wenig in Anwendung gekommenes Mittel, dem Boden eine
höhere Ertragsfähigkeit zu verleihen, aufmerkſam zu machen.
Dr. E. Wolff-Hohenheim wies zuerſt nach, daß auch in landwirth
ſchaftlich ausgenütztem Boden noch eine genügende Menge von Phos-
phorſäure, Stickſtoff und Kali in chemiſch gebundener Form vor-
handen iſt, um Jahrhunderte hindurch alljährlich einen mittleren
Ertrag zu liefern, wenn nur dieſe zur Zeit unlösbaren Schätze
aſſimilirbar gemacht werden. Hierzu hat man hier Schwefelſäure
von 600 B. in der Art und Weiſe angewandt, daß man 20--25 Pfd.
der Säure mit einem Fuder lehmhaltiger, möglichſt kalkfreier Erde
miſchte und auf einen Morgen guten Bodens ausſtreute. Sand-
voden erfordert das doppelte Quantum Die damit erzielten
Reſultate ſind ſo gute, daß einzelne Gutsbeſitzer neben dem Stall-
dünger nur noch dieſe Miſchung verwenden, was um ſo vortheil-
hafter iſt, als ſich der Preis der rohen Schwefelſäure auf nur 8
bis 10 pro Pfund ſtellt. Gegen etwaige Verbrennungen der
Hände durch die Säure bei der Arbeit iſt eine Ammoniaklöſung
bereit zu halten und eventuell anzuwenden.

Leipzig, 28. April. Betreffs der für die letzten Tage nächſter
Woche bevorſtehenden Tonkünſtlerver ſammlung des Algemeinen
deutſchen Muſikvereins wird eine große Zahl hervorragender Muſiker,
ſowohl Komponiſten als wie ausführende Künſtler und Künſtlerinnen
unſere Stadt beſuchen. An ihrer Spitze erſcheint der Ehrenpräſident
des Vereins der greiſe Abbé Dr. von Liſzt, der ſeinen Aufenthalt
in Hotel de Pruſſe nimmt; auch Johannes Brahms wird erwartet,
doch iſt ſein Kommen noch unbeſtimmt ebenſo hofft man auf das
Erſcheinen des Kapellmeiſters Kiel aus Berlin, Felix Dräſeke aus
Dresden, Adelbert v. Goldſchmid und Borodius, von denen Kompoſi-
tionen zur Aufführung gelangen. Von Mitwirkenden ſind zu nennen
die Pianiſten Eugen d'Albert, Frau Jcell, Frau Profeſſor Stör,
Reiſenauer, die Violinſpieler Profeſſor Razzoldi aus Dresden,
Hekking aus Brüſſel, Prof. Kotetk aus Berlin, Orgelvirtuos Forch-
hamm aus Quedlinburg und der Violoncelliſt Grützmacher aus
Dresden. Als Sängerinnen wirken mit: die Fräulein Breidenſtein-
Erfurt, Hel. Oberbeck-Berlin, Klinz- Frankfurt a. M., Brünicke-Magde-
burg, Rüchwerdt-Berlin, Poſt Hamburg, Reimel-Dresden, die Frauen
OttoAlvsleben und Hildbach-Dresdeu, als Sänger die Herren Hild-
bach Dresden und Hofopernſänger Nöldechen Braunſchweig. Zu
dieſen Auswärtigen geſellen ſich aus Leipzig noch Frl. Beber und
Frl. Bötticher, die Herren Lederer, Hedmondt, Reum, Dürich,
Schelzer, Grenzz und Ravenſtein als Sänger, Herr Dore und Frau
Seeger als Rezitatoren eine ſtattliche Reihe künſtleriſch intereſ-
janter Perſönlichkeiten! Es iſt bei früheren Tonkünſtlerverſamm-
lungen ſtets möglich geweſen, die Mitglieder des Vereins bei Muſik-
und Kungfreunden während der Feſttage gaſtlich unterzubringen
und ſo wird auch in unſerem Leipzig eine ſolche Gaſtfreundſchaft
gewiß nicht vergeblich erhofft.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 1. Mai 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſte Stimm., Mittelqualität. 165--177 fein-
ſter 188 190 feuchter 152-162 bez. Roggen 16000
Kilo feſt 150--157 feuchter und ausgewachſener 130--140

Gerſte 1000 Kilo, Land 130--150 Chepalier- 160
---170 extrafeine bis 185 Auswuchsw. 125--130
Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qual. 14,75 beregnete 13--14

Hafer 1000 Kilo 133--145 extraf. bis 153 bez. Hül-
ſenfruchte 1000 K. Victorigerbſ. o. Angeb. Kümmel 50 Kilo 25

50. Kleeſaaten 50 K. Rothklee 80--100 Gelb- 2035
Eſparfette 16--19 Weißklee 50--75 Schwed. 69 90
Mais 1000 Kilo Donau trocken, 150--153 Stärke 50 Kilo
20 bei guter Nachfrage Shpiritus 10,000 Liter pCt. loco

Kartoffel Rüben Rüböl 50 Kilo 36 k.Solaröl, 50 Kilo 0,825/300 9,25--9,50 Malz-
teime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5 C. Futtermehl 50
Kilo 6,50-7 A. Kleie, Roggen 50 Kilo 5--5,25 Wei-zenſchaalen 4,40--4,50 Weizengrieskleie 450-4 75
Futterartikel gefragt.

Geireidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 1. Mai 1883.

Die Stimmung bleibt feſt beſonders für Weizen und Roggen.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto, feinſter 192 mittlerer

159--177 geringerer 130--157 Roggen p. 12 Säcke à
84 Kilo brutto feinſter trockner 156 einzeln höher, geringerer u.
ausgewachſener 126-140 Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo
brutto feinſte Qualitäten 150- 162 mittlere 138--147
ergarn und ausgewachſene 102--135 Hafer p. 12 Säcke

50 Kilo brutto 80—89 Victsria- Erbſen p. 12 Säcke à
90 Kilo brutto 204--225 A. Mais p. 1000 Kilo netto Donau
150--155 amerikan Lupinen p. 1000 Kilo netto 100
110

Halle, den 1. Mai 1883.
Langes Roggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenftroh 18--21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
r r 4,50——5 .4 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

pr. dito.

Marktberichte.
Wagdeburg, d. 30. April. Landweizen 184 192

e engl. Weizen 174182 Rauhweizen 172-180
oggen 130--146 Chevaliergerſte 142-166 Land

gerſte 140-—150 Hafer 128-—145 pr. 1000 Kg.
Berlin, d. 30. April. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco unver

ändert Termine ſchließen feſt, gekünd. 6000 Etnr. Loco 130--205
i 77 Qualität bez. Durchſchnittsqualität 192 .4 bez. fei
ner w P märk. 194 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 192 .4
bez. Durchſchnittspreis 192 .4 bez., April Mai 192--192,5 .4
bez. Mat Juni u. Juni Juli 189,5--189 .4 bez. Juli Aug. 192

191 .4 bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 195,5--196 191,5
.4 bez. Oct. Nov. .4 re Roggen per 1000 Kilogr. loco
feſt, Termine feſt gekünd. 23,000 Ctnr. Loco 125--143 nach
Qualität bez. Durchſchnittsqualität 143 bez., inländ. mittel
134--137 bez. guter 138--141.4 b feinſter 142 ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis 143,25
April Mai u. Mai Juni 143--143,5--143,25 bez., Juni Juli 144

144,5--144,25 bez. Juli Aug. 145,25--145,75--145,5 bez.,
Aug. Sept. Sept. Oct. 147,5--147,75--147,5 bez.
Gerſte pr. 1000 Kilogr. unverändert, große und kleine, 120--200

nach Qualität bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco feſt, Ter
mine feſt, gekünd. Ctur. Loco 118--155 .4 nach Qualität bez.,
Durchſchnittsqualität 127 bez. preuß. guter 133--140 bez.
pommerſch. guter 126--133 bez., pr. dieſen Monat 127,5 .4
nom. Durchſchnittspreis 127,5 bez. April Mai u. Mai Juni127,5 bez. Juni Juli 129 bez Juli Aug. 131- 130,5 131

bez. Mais pr. 1000 Kilogr. loco Termine feſt, gekünd. Ctnr., amerikan. 145 ab Boden bez., pr. dieſen Mo
nat bez. April Mai .4 bez., Mai Juni bez.Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 160--220 .4 bez. Futter
waare 145--155 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000
Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez., Winter
raps bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen
bez. Leinſaat bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine
höher, gekünd. mit Faß 2600 Ctur. Loco mit Faß .4 bez. ohne
Faß bez. pr. dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis
71 bez. April Mai 71,4—-70.5 bez. Mai Juni 69,8 69,5 .4
bez., Juni Juli bez. Juli Aug. bez. Aug. Sept.

bez. Sept. Octbr. 61-61,3 bez., Oct. Novbr. bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco mit Faß bez. Lieferung 4
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Ter
mine feſt, gekünd. 120,000 Liter. Loco mit Faß bez., pr. die
ſen Monat 53--52,9-53,1 bez., Durchſchnittspreis 53 bez.,
April Mai u. Mai Juni 53-52,9-53,1 bez. Junt Juli 53,8
94 C bez. Juli Aug. 54,8--54,9 bez. Aug. Sept. 55,1-55,3

bez. Sept. Oct. 54,2-54,4 bez. Oct. Nov. .4 bez. Nov.
Dec. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 16,000
Liter loco ohne Faß 53,4 bez.

Weizenmehl Ar. 00 27,00--25,00, Nr. 0 24,75--23,00, Nr. 0
und 1 22,00--21.00 Roggenmehl Nr. O u. l pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ Sach Termine feſt, gekünd. 1000 Ctnur. pr. dieſen
Monat 2050--20,45.4& bez. Durchſchnittspreis 20,3 bez. April
Mai 22,50--20,45 bez. Mai Juni 20,45-—-20,40 bez. Juni-

20,65--20,60 bez. Juli Aug. bez., Sept. Oct.
A. bez.

Sreslau, d. 30. April. Spiritus pr. 200 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 51,80 bez. Aug. Sept. 53,10 bez. Sept. /Octoör. 53 00
bez. Weizen pr. April 185,00 bez. Roggen pr. April-
Mai 139 50 bez. Mai Juni 139,50 bez. Sept. /Octbr. 146,90 vez.
T Rüböl pr. April Mai bez., Mai Juni bez. Septbr.
Oct. vez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, den 30. April. Weizen feſt, loco
ar. April Wiai 193,00 bez. Mai Juni 193,00 bez., Juni-
Juli 193.50 bez. Roggen feſt, loco 124 00--137,00, pr.
April Mai 138,59 bez., Mai Juni 138 50 bez. Jum Juli 141,90 bez.

RNi April Mai bez. St. Dctbr. 285,00 bez.Rüböl matt, 100 Kilogr. pr Apri Mat 67,00 bez., Septbr. Oct.
61,50 bez. Spikritus matt, loco 53 00 bez. pr. April Mai
52,70 bez. Juni Juli 53,80 bez. Aug. Sept. 55,00 vez.

Hamburg, d. 30. April. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine feſt, pr. April Mai 191,00 Br. 19000 G., pr. Juli Aug.
194,00 Br. 193 00 G Roggen loco unverändert, auf Termine
feſt, pr. April Mai 139,00 Br. 138 00 G. pr. Juli Aug. 142,00
Br., 141,00 G. Hafer und Gerſte nnverändert. Rüböl feſt,
löco 72,00, pr. Mai 72,00. Spiritus ſtill, pr. April 40 Br.
Mai/ Juni 40 Br. Juli Aug. 41 Br. Aug. Sept. 42 Br.
Wetter: Wolkig.

Amſterdam, d. 39. April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine unverändert, pr. Mai 273, Nov. 283. Roggen loco feſter,
auf Termine unverändert, pr. Mai 167, Oct. 174. Rüböl loco
41, pr. Mai 39 Herbſt 36

London, d. 30. April. (Anfangsbericht.) Weizen und Mehl
träge, Gerſte und Mais unverändert Hafer feſt. (Schlupvericht.)
Weizen träge, engliſcher unverändert, fremder williger. nur Detail-
geſchäft, Mehl Sh. niedriger als vorige Woche, Hafer gefragt,
a Sh. höher als vergangene Woche. Andere Artikel ſtetig.

Lierpost, d. 3). April. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Toagesimport 3000
Ballen, davon 2000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um
ja 12,000 Bäallen, davon für Spekulation und Export 109 Bal
len. Feſt. Middl. amerikaniſche April-Juni Lieferung 585 Juni-
Juli Lieferung 5* Juli-Auguſt Lieferung 55 Auguſt- Septem
ber- Lieferung 597 September -Octover Lieferung 555

Petroleum. Berlin d. 39. April. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,55 Bf., 7,50 Gd. pr. April 7,50 Gd.,
pr. Auguſt December 8,00 Gd. Bremen (Schlußvericht) ruhig.
Standard white loco 7,45 bz. pr. Mai 7,45 bz., pr. Juni 7,60 Sf.,
pr. Juli 7,75 Bf., pr. Auguſt December 8.00 bz. Antwerpen.
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz. u. Bf., pr.
Mai 19 Bf., pr. September 20, Bf., pr, September December
20 Bf. Ruhig.

RUudfen Pr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 30. April Abends am neuen Unterhauprt 2,84, am
J. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,82 Meter.

Wuſſerſtand der Saale bei Bernburg am 30. April 2,33 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 30. April 1,01 Meter über 0.
Waßſſerjrand der CEibe bei Magdeburg am 30. April. Am

Pegel 2,15 Meter über 0.
Waßſſerſtand ber Elbe bei Dresden am 30. April 33 Centi

meter unter

Börſennachrichten.

Berlin d. 30. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe
erdffnete in mäßig feſter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpekula
tivem Gebiet theilweiſe etwas beſſer ein. Die Spekulation hielt
ſich aber ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze vewegten ſich an
fangs in beſcheidenen Grenzen. Trotz ungünſtiger Wiener Vorbör-
ſencourſe trat hier bald in Folge belangreicher Deckungskäufe ganz
allgemein eine Befeſtigung der Tendenz ein, die vielfach zu einer
weiteren Steigerung der Courſe führte. Der Kapitalsmarkt be
wahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papie.e waren, der Haupttendenz entſprechend,
recht feſt und theilweife etwas veſſer. Die Kaſſawerthe der übri
gen Geſchaftszweige blieben ruhig bei meiſt feſter Haltung. Der
Privatdiskont wurde mit 2 notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Crediractien bei ſteigender Tendenz
mäßig lebhaft um; auch Franzoſen waren nach ſchwacher Eröff
nung befeſtigt, Lombarden ruhig. Von den fremden Fonds find
Oeſterreichiſche Renten als feſt, Ungariſche 4 Goldrente und
Ruſſen als etwas beſſer, Jtaliener als unverändert zu nennen.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung
ruhig, inländiſche Eiſenbahnprioritäten waren gleichfalls feſt, aser
wenig lebhaft. Bankacrien feſt und ruhig, Disconto Comman-
dit Antheile höher und belebt, auch Deutſche Bank, Darmſtädter
Bank feſter. Jnduſtriepapiere feſt und ziemlich lebhaft, Berg-
werkspapiere theilweiſe höher und lebhafter. Jnländiſche Eiſen
bahnactien waren feſt und ruhig; Mecklenburgiſche, Oſtpreußiſche
Südbahn erſcheinen etwas beſſer, Oberſchleſiſche und Rechte Oder
uferbahn abgeſchwächt.

Courſe um Uhr. Feſt. Lombarden 255,00,
ſen 575,00, Oeſterr. Creditactien 531,50, Dortmunder Union St.

rioritäten 98,00, Laurghütte 134,50, Darmſtädter Bank 154,25,
eutſche Bank 154 75, Disconto 203,87, Wiener Bankverein

Dortmund Enſchede Freiburger 109,87. Mainzer 101,62,
Marienburg 116,75, Rechte Oderuferbahn 194 00, Oberſchleſiſche
257,75, Oßpr. Südbahn 121,75, Galizier 132,50, Elbethal 404 50
Oeſterr. Nordweſtbahn 347,00, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103,50, Oeſterr. Papierrente 66,75, Oeſterr. Silberrente 67,25, Jta-
liener 91,62, Ruſſen alte 87,62, Ruſſen neue 92 37, Ruſſen 1880er
78,00, Oeſterr. Goldrente 84,00, 4 Ung. Goldrente 76,25, Ruſſi
ſche Noten 202,75, Ruſſ. Orient II. 57,25, do. III. 57,00, Mecklen-
burger 195,25, Gotthard 126,50, 1860er 120,37.



terliner Börse vom 30. April.

Deutſche Fonds.

che Reichs Anleihe 4 1102,25t S Staatv-Anleihe Ah 104,006
do. conſol. 4 1102,106
Sterieigeitiate h hese

3 do. Staateſchu ne 2 „506e Staats Präm. Aul. 31 148,60616
zur 49 Thlr. Looſe Mk. p. St. fr. 304,00bz6Ferliner 5 8.2563o 41 103,90bet nKur und Reumärki
z LZandſch. Centr. Pfandbr. 4 101,75638
z Sſivren e 9 4 106140659Horn 4 (101, 806382Foſenſche neue 101, 25b38

a er e. re Der JSialt che 4 1101,506 S
Weft preußiſche 4 1101,30b6
do. land II. 4/2 [101,106

Kor und Reumärkiſche 4 101,258

2 Peommerſche t
a

7 We it. 4 „50beng ad Weitet nad i e 4 2,106w z r i 708a ri rämien-Anle e 33,
Srunm a w. 0Thl I. 8. Mk. p. S. fr. 9760 b

r Mind. Pr e S 3 127,60b;Crſaner PrämienAnl 3 gd 50 Thlr. L. Mk. p. 3 189,25b
Abeger Pr. „Anl. Mk. p. St. 31 185,69b
Wein t. g. Thlr. L. t. fr. 29.0066
len urg. Looſe Mk. p. 3 148.,00BSach iche h 81,106
e. do. 4 100, 10B

Ausländiſche Fonds.
Se den mit verſehenen Papieren bedeutet der

Cours Mk. p. Stück.)

Heterr. penne 4 67, 10646do. Papierrente Lig 66-756do. oidrente 4 84,10b46o. drag Looſe r. 326,99
o. Kooſe v. 60 5 120,40b3o. Looſe v. 64* fr. 1320,00b

kaß, eng Anleihe von re

do. von 70 2do. von 771 87-7564do. do. von 71 5 87,80o. do, von 72 5 87,75bvo do. von 72 5 187,80do. von 75 (41/2 78, 680 b
do. von 77 5 (92,5063er ſſiſcht r 80 4 173,90

J do, Orient Anleihe 5 57,106do. r Hrient 5 57,3044061
do 11II. Orient 5 57,10420b,do Prämien 64 5 138,30 b
do Prämien 66. 5 1133, 10b3do. Vod. Gred.Pfobr. 5 (84, 10b;
do. Cir. Bd. Cred. drr. 5 74,40b3
do. Pol. S 84,706a fund. ere e 100, 406Ptalteniſche Rente 5 (91,70b;Kumäniſ 8 110,106vo. 8 8 110,106
e e genTurkiſche e fr. „60

Jagar. St. r t. 5 98,25bz Gzu. Oſtbahn 1 T. 5 78,90b;Be. do. II. 5 96,806du. Goldrente 6 102,50460b;
4 76,40b36vo Paperrente 5 74,6036

EiſenbahnStamm-Actien.

Dividende dern S 86,408;
dachen-Maftricht S

223,0003
Amſterdam Rotterdam rAuſſig-Teplitz i 1481,363. 106
BerlinDrebden o 0 22,70 bSeriin- Hamburg 17 362, 256
wohm. Weſtbahn gar. 7 131,30vredlauSchweidn. dreid 41245/2]109, 9063
Kuſchtiehradge 2 18,00 bzrefelder Eiſenbahn 6 43, 5962
Fortmund- Enſchede 2 (62, 90bz GT uxVodenb 6 71 143, 756Gltſabeth Weſt an gar. 5 92, 60 bz6
v Carl-Ludwigbahn gar. 7,261 132, 40b3

per ult. 7,26 1132,20b2dardbahn vollgez. I126,20b
99. per ult. 0 125. 90637olleSorau-Guben O 0 34,70b3

A. ſchau-Oderberg 4 62,5063ronprinz Rud. (gar.) 4 69,80 6
arbt-Kiew (gar.) 71119, 0063r o 0 112,90 b BMainz Lubwigöhafen 33/5345 101,5063

„rienburg- Mlawka 3 116. 9063
*9. per ult. 3 I116,40v63lenb. git Fr. B. 745 194,75b1
oerſaqhl.-Märkiſche 4 4 1190,806
dhauſen Erfurt. 0 29, 25 bz

eins ſtatt.

nunkage

olgenden Preiſen zu haben:

Reiter, Tribünen-
Mittelplatz 1 J.
Ringplatz 50 4.

Für Equipagen à 6 f.

Rordw. (Mk. p. St.Et. W8Oſtpreuß. h
h Oder iiſerbahn

per ult.r
einiſ

Lit.nuß. Staats B. e zat
Rufſ. Südweftb. (500 war.
Saalbahn

weizer Ceutralb.
Schweizer Rordoſtbahn
Star ad n

Thü eüngar aliz. rWetſwan d en
Weimar Gera (4 v e
Werra- Bahn

64,10 b216 t so

4 101,70b7,41] 121, 60 6
5 860,00d0 0 152,906

2351 4 105 006G

41/241/2 103, 20b
9 81/2215.5063

et/241/2 42,60

31 98, 5063 G

Fiſenb.Stamm-PriosritätsActien.
Bei den mit verſehenen exiſtirt keine

Verbindlichkeit zu event. achzahlung der

Berlin Dresden ſ55, 10676r ej 5 106,2561
ohlfurt-Falken

Marienburg-Mlawa 5 11I13,006Munſter-Enſ 29,50b3Rordhanſen ri 5 94, 2563Oſtpreuß. Sudra ahn 5 5 1I113,006
oſen-Creuzburg 3 33/4 97,40b
echte OderUfer“ 9 1190, 75bSaalb ahn“ II7 89, 80b3Weimar Gera U 0 61.256 6

Deutſche
Eiſenbahn PrioritätsObligatione n.

S.Aachen Ma 1 96,906Bergiſch Märk. i. S. z 103,006

do. er.do. Ser. t 102,906
do. VI. Ser. 42 104,40Bdo. v T. tonv. 412 103,00 Gdo. Ser. o e 00Bdo. IX. S. a. b kündb.) 5 10 01206
do. e Rordbahn 4 103,006Berlin a J. II. Km. 41 e 352do. nie 7i 2

Berlin- Dresden (gar.) 48 93,20BerlinGörlitz conv. 102,80b3 GFr. Lit. B. 4! 102rit, v. w. 2,80b36Sein dand I. u. E.
do J. Em,. conv. 2193,308BerlinPtsd. u A. 3 0. 101 20B
do. Lit. 2103,306do. Lit, 102 90 Gdo. Lit. F. 413 906

Berlin- Stettin II. u. III. E. 4 101 206
Bresl.Freib. Lit, D. E. u. F. 492
do. Lit. G. 71 rdo. Lit. H. 41/3192 90616
do. Lt. I. n 2102-9066do. Lit. R. t 102,900
Je 737 1878 104,406n 1879 5 104,306Göl-Mind, II. r de 1853 4 1101,106
do. II. Em. Lit. A. 4 101-106
do. IV. m. 1 101,20648do. VI. Em. Lit. B. 4 103,00
do. VII. Em. 412 193,00bBHalle Sorau Guden (gar. 41/2 103,490b
do. do. Iät. O War 412 103, 40b3 6

Märtiſch-Poſen 4Magdeburg Halberfiadt 41 103,008
do. Leipzig Lit. A. entete
do. do. Lit. B. 4 1091,468
do. Wittenberge 3 85,00Be n unk. b. 18 886 5 (104,406

ten. 4 100,296n 1881 4 100,256Aiederſchl. Rart I. Ser. 4 1101,006

do. II. Ser. 4 101,006do. Ovl, 1. u. i. Ser. 1 101,308
n en 41 102,75do. 50 bOberſchl. grö 94,206do. Lit. in wo äar. 4 103,206

do. Lit. G. W RA 4 103,50 G
do. Lit. M. (40/0 gar. 4 103,206
v. Em. von 79 4 106,900bz B
do. Em,. von 80 412104, 006Oſtpreutz. Südbahn 4 102, 75

Ken d Rfer 41/3193, 25161 100ahnt 4Theringe Ser. 4 101,206
do. Ser. 4 [101,206do. IV. u. V. Ser 41 103,206
do. VI. Ser. 42193,206GWeimar-Gera 4 102,50BWerrabahn 4 102,606

Ausländiſche
EiſenbahnPrioritätsObligationen.
Böhmiſche Rordbahn 4 191,906
DurBodenbach I. Gm.

do. III. Em, (in Goldw.)! 5 )04,106

Bekanntmachung.
Am Sonntag den 6. Mai er. Nachmittags 3 Uhr finden auf

dem Exercierplatz bei Merseburg die Pferde- Rennen des Ver

und Sattelplatz je 3

Der Vorstand
des Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter- u. Pferde-Zucht-Vereins.

Billets zu dieſen Rennen ſind vom 1. bis 6. Mai er. Mittags bei
den Herren Kaufleuten Wiese und Rabe in Merſeburg und am

von Mittags 1 Uhr ab an den Kaſſen vor dem Renn-Platz zu

A.

Wurmwasver-,
für bessere Gebaude,

Ausführungen

Heisswasser-,

Central -Heizungen.Ohne VCentralheizung Keine eömidrithle Vopanng

DampfheizungenWintergärten und Gewüehbshäuser in be-
wüährtester Construction und jedem Ausstattungs Genre liefert zu
soliden Preisen unter Garantie und Vorführung bisberiger guter

Otto Veitsch in Halle a/S.
Specialfabrik für Eisenbauten.

Jährlinge, welche gut

K Löstschen e
angefleiſcht ſind,

Glas-,
Mein reichholtiges Lager von

bringe hierdutch in empfehlende Erinnerung.

G. BöttgerHarz- und Geiſtſtraßen -Fcke.

Spiegel und Bilder werden billig und ſauber eingerahmt.

ittwoch den 2. Mai ſteht ein Transport halbengliſcher
zum Verkauf im

L. R eler.

Porzellan und Steingutwaaren

90,25h z 5 (80,008CarlLudwöb. 4 84, 198a anOderberg (gar.) 5 82., 80646
Gold Prior. (gar.) 5 101,753

Lemb.Czernow. II. 5 84,306
z F. gar.) 5(gar.) 5 80,90n Staate n 53 3 388,756b3 G
do. do. v. 1874 (gar. 3 384,198
do. Ergänz. Rez (gar.) 3 373. 25816

Ogterr. Kordweſtba er. 5 87,106
de t. B.) 5 87,25 G

5 104, 40b;gen. Süd s 297,50b3 G
do. bl. (gar.) 5 102,90636Reichenb.- „Pard. Gold Pr. 5 83, 406

Rud offsbahn II. E. 72(8.) 5 86,908
Ungar. Rordoſtbahn (gar.) 5 78,30b38

do. Goldpriori t. (gar.) 5 (98,756b
do. Oſt I. Em, e 5 78,00bzB
do. des. II. u. 5 „80b3

Baltiſch Port (indir. gar.) 5 87,90B
Breſt Grajewo 5 687,90CharkowAzow (gar) 5 93,10bGroße Ruff. Eiſenb. (gar.) 3 86,25b 6
zu (gar.) 5 (092,606elez-Woroneſch (gar.) y 5 88,50 b
Kozlow Worpnef (gar.) 5 (098,0063do. Se 5 84,106guretCharkew (gar.) 5 (93,5063
Kurs i zow (Obl.)) 5 84,90b
Kursk-Kiew (gar.) 5 101,00636MoskoRjäſan (gar.) 5 1103,90
MoskoSmolene ar s 94,206b
Rjäſan-Kozlow (gar.) 5 101,4953Rybinsk-Bologoye 5 r

do. do. II. Em. n 5 71,206SchujaJvanovo (gar.) 5 192, 75bzWarſ en 4 5 (95,50 b
e auWien J 5 2,60Bf: Em. 509,406;
Gottardbayn I. Ser. 5 104,29

II. Ser. 5 104,196J. III. Ser, 5 [104, Iv6

Bank- und Creditbank-Actien.
nommen ReichsbankZinſen à 400 ab l

(41]

mit dem Kalend
die Dividendeu

Reininger Prämien 117,4063Rordd. Grund Cred. H. Br. 5 100,406;
Oeſterr. Boden-Cred. Gold 4
Pom che rzb. à 110. 5 104,9061d. unkb. t 5 1475882

V. u. VI. S. ryb. à 100 5 103,80
rückzb. s 4 110,90 B

do. rückzb. à 100 4 098,50 b G
do. Centrol-Bod. Kredit

unk. be rzb. à 100 5 1104,5063B
do. ckz. à 110 4 109, 1066do. de rückz. à 100 4 09 156
do. kdb. do. 4 101,256Pr. u. -8 unkvvrzv. 120 42 108, 75646

do. rzb. à 110 5 1108, 75b36
do. rzb. à 100 4 998,006Stettin Rat. o. Credit 101,60

rzb. m. 41 103,90bz G
do. rzb. m. 110 4 98,606büben Boden Credit 4 106, 00

Jnduftrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 400, ausgenommen Leopoldshaller

Stamm-Pr. 500.
Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr mjahr zuſammenfä t, verſtehe

ür das zuletzt abgelaufene

/29/0)

Dividende 1881 1882

Amſterdamer Bank 7 131,106Anh. Deſſauer Sandesbant 7 1Ii7 2 bz
Bank des Berliner Kaſſenv. 1 10 139,75 G
B. f. Sprit- u. Prod. Hand. s 51/2,76,606
Berl. Handels-Geſ. 115,006bSerliner Makler-Verein 11 9 108,508
BörſenHandels Verein 18 12 156,106
Brauuſchweigiſche Bank 523 103,508
Braunſch. Cred. Anſtalt 6 6 105,258
Breslauer Disconto-Banf 5 514 92,50 G
Breslauer Wechslerbank 623 (62/3 104.698
Cob. Goth. Cred. ;Gefeüſs. 41 77,166
Sennadter Bank t. 8 a.

er u 10 152,n ettelbank Jl 173
eutſche t i (36 23,1013 liez

Deuiſche f. i. ne 1313 10 132.256
Deutſche Geunofſ.- Bank 8 712 126,906
Deutſche Rationalbank 40 1115,80B

m e t S 3377Dresdnee Saht t.

t (s00 ä.) ins 14 33eraer ank R 9 9Geraer Hand. u. Cred. B. ö 512 91,006
Gothaer Privatbantk Fiſa 121.258
Kann everſche Santa 5 5,8113,50
Leipziger Credit- Anſtalt 9 092/3 159,256
Leipzig. Disconto-Geſellſch. 8 7 106,256
Randeburger Bankverein 4 51100,256

Privatbank r u 12757aklerb ank 24*,Meinen Creditbant 2 51 96,90B

ein a e l n e ree 2;4Heer hie t. v. st. 1902 933 328730
Olbdenb. Sp. n. Leihb. (400 5 15 154,10b,

t 8. öö S. a2/ S 4Biat eSchaaffhauſ. Baniverein 3 4 93, 500St er Bankverein 6 6 1108,756
Weimaxiſche Vank 52/3 (91,006

Hypothekenbank- Actien.

Sraunſchw. Hannover 5 89,506
Gothaer Grundcredit-B. 72,999

r a 82, 256Preuß. odenereditVant 62 3 198,904
do. Geutr. (4000 E. 83 125, 10b5
do. yp. B. (Spielh.) 4 (93,50 GSüdd. Vod.-Creditbant 7 132,306

HypothekenGertiſicate.

e T Wwy-Anhalt. Landesbank 5 1104,75b36Srannſchw. Hannover 41/ 2 171

Dis Hyp. Gerlin) t
„10b,saidetr Pri en J. a. 5 417.255

5 6,0rückzb. m. 110 108, 10b3gruyp“ ſche neuer rzb. à I10 5 1110,896

rn

Zu Hochzeits- u. et
e en

e

t We8

h elgewale Goldbarockrahmen,

S n EmailleGlasbilder empf. die Kunſthdlg.

Max Köstler,
o Poſtſtraße 9.
2 man m

ſchäftsjahr.

Dividende 1881 1882
Ahrensſche Brauerei 3 178,50bzG
Anh. Maſch.B.- A. 4 48688,00
Seri,Anhalt.-Maſch. 6 1166,906bz
Serliner ünionet r gperei 2 77,
Böhm. Brauh. A 9 9 1142,00bBraunſchweiger i 12
P Iwiger apierfabrief. 16 I191,506junge 16 I178,008Deutſ e Asphalt 33 61,006
Deut Cont.-Gas 13 13 177,2eb;

Maſch. Fabrik 9 147,22b;Egeſtorſffs Salzwert 8 107,756
Eileuburger Cattun 9riedrichshain Pgerei 151,006

riedrichöhahe A. B. 16 234. 756lauziger Zuckerfadrit 5 5287,90
Görlitzer Eiſenbahubed, 8 1I143. 006Grrppiner Werte 4 412 81,50Halleſche i ginendabrit 20 260 232,(03
Heinrichshall ch 8/2 138,006Kette. Elbſchi g. Beſ. 5 120,756
Körbisdorfer Zuckerfabrik 12 136,338
Landré Weißbierbr. 7 (121,20b3e n chem 9 175/805do. St. Pr. 9 a a2. Löwe a. Co. 10 [179, 50b2Magdeb. Allg. Gaß 8 6811122,506Magdeburger Baub, 31361 87 00B
Rordhäufer Tapetenfabrik 7 7 1122,59 G
Rürnderger Bierbrauerei 92, 106Pferdebahn Charlottenburg 85 136, 006
de Gr. Berl. e 812 I „25bzMagdedurg. 7 7 135, 756Peſener Sprit-Fabrit 5 71,75
2. Z. „Fadr. ort 9 1477

Särhf. Stickmaſch. 6 119,7563Sächſ. Webſtuhlf. 8 128,906
Saline Salzungen 56 33 9Schering, chem. Fakrit 12 12 159,75
Schwanitz. Gummif. 16 16 188,006
Staßſ. chem. Fabrik 12 147.75bMaſch. 20 20 235,009
Thüring. Salinen 3 l 69,25 GTivoli Act. u rei 88, 00 z GW chem. Pro d. e e 10 7 120,008Weſtfäl. Hrahlindaſttic: 10 S 134:352
Zeitzer Maſch. Anſt. 9 156,50Bergwerks u. Hütiengeſelſchaften

Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 4 December
ſchließenden Geſellſchaften verſtehen
denden fur das zuletzt abgelaufene

Aachen Höngener
Anhalt. Kohlenwerk

eheBismarckhütte
Bochum Uit. A.

do. Lit. B. eBochum. Gußſtahl.
Vonifaciud
Boruſſiae e eiger Kohlen
Cölner Bergwerk
Conſolidirte Rarie
KConſolidirte Redenhütte
Donnersmarckhütte
Dortm. Bergb. St. r

do. do. St.do. Unionst. Pr. Lit A.

do. por ult.Gelſenkirchener
Georg Marien St.A,

o Str. Pr.arkort. Bergwert
Harpenerarzer Cifenw. St. Pr.de
z Hütten

See

S

c

r

örder zuſammeng,

erKönigs u. Laurgahütte
do. do. per alt.

Lauchhammer

do cond.Magdeburger
do. St. Pr. rät. B.

Mecheraicher
Oberſchleſ, Eiſenb.
Phönixr, Lit. 4.
do. Lit. R.

eS
h

v

er e

c
J

reren

in rünſtleriſcher Aus führung in beſten

elegant gerahmte
Kupferotiche, photograph. Kunstblätter,

i

129,506

52,29B
103,50B

59,5
189,006b3

181,008

97,5096
47,49B

W 7e Fies. gerahmto Oeldruckbuder von an.

S T

die Divi
Ge echattojagr
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Diamanthkitt,

Glas, Porzellan, Steingut, Ala
baſter c., empfieblt

f. u ä t.Klettenwurzel-Haarol
von Carl Jahn

Hoflieferant und Friſeur in Gotha.
Feinſtes Toilettenöl zur Erhaltung,

Kräftigung und Verſchönerung des Haa-
res, à Flaſche 75 und 50 Pfennig.

Jede Flaſche iſt mit Siegel u. Firma
des Verfertigers verſehen. Der Allein
verkauf für Halle bei Albin
Hentze Schmeerſtraße 39

Eine nezu verkaufen in Zappendorf Nr.umilchende Kuh mit Kalb iſt
21.

Landwirthſchaftliche Regiſter,
großes Lager zeitgemäßer Sohema-

ſehr zu empfehlen zum Kitten von ta empfiehlt
J. Zoebiseh, Brüderſtr. Nr. 16.

Freundl. möbl. Wohnung
Poſtſtr. 13 iſt zum 1. Juni oder auch
früher für den Preis von 30 p.
Monat zu vermiethen.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Statt beſonderer Anzeige.
Heute Nachmittag wurde uns ein

Sö hnchen geboren.

Köſen, den 30. April 1883.
Otto Arendt und Frau

geb. Louise Thiele.
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TodesAnzeige.
Heute Morgen 6 Uhr entſchlief

ſanft nach langen aber ſchweren Leiden
mein guter lieber Mann
Pofſtverwalter a. D. C. Teich

im Alter von 59 Jahren, und bittet
um ſtilles Beileid

die tieftrauernde Wittwe
H. Teich.

Freyburg a U., d. 28. April 1883.

TodesAnzeige.
Es hat Gott gefallen, unſern

guten Großvater, Schwiegervater
und Bruder, den Rentier Gott-
lieb Thielicke zu Niemberg heute
Nachmittag 5 Uhr in ſeinem 82. Le
bensjahre zu ſich zu rufen.

Niemberg, Schafſtedt und
Reilsberg, den 30. April 1883.

Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute ſtarb plötzlich in Folge eines

Unterleib-Leidens zu Marburg mein
lieber Sohn, unſer theurer Bruder und
Schwager, Studiosus pharm.

Bruno Koecher.
Cönnern, den 30. April 1883.

Die Hinterbliebenen.
GHerzlichen Dank
Allen, welche uns bei der Feier unſerer
goldenen Hochzeit erfreuten.

Brachwitz, den 30. April 1883.
Die Kressmannſchen Eheleute.

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,geöffnet von 8 r Morgens bis7 Uhr Abends. v
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Deutſcher Reichstag.
75 Pleuarſitzung vom 30. April 1883.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung mit der Mitthei-
lung von dem geſtern erfolgten Ableben des Abg. SchulzeDelitzſch.Jch habe ſo erklärt der Präſident dem Hauſe die e
Mittheilung zu machen. daß unſer verehrter Kollege Schulze Delitzſch
Abgeordneter für den Wahlkreis Wiesbaden-Rheindorf, nach längerem
Leiden geſtern früh verſtorben iſt. Der Dahingeſchiedene gehörte
dem Reichstage ununterbrochen ſeit dem Jahre 1867 an. ie er
ſein ganzes Leben der öffentlichen Wohlfahrt widmete und auch auf
dem genoſſenſchaftlichen Gebiete unter Aufſtellung neuer Ggſichts
punkte der Schöpfer von hochbedeutungsvollen, weit über die Grenzen
Deutſchlands hinausragenden Jnſtitutionen und Korporationen war,
deren Berather und Förderer, deren Seele mit voller Hingebung und
Friſche bis an ſeinen Tod ſo wirkte er auch im Reichstage, ein
Muſter treuer Pflichterfüllung, auf allen Seiten hochgeſchätzt, bei
allem Eifer ſtets ſachlich, auch bereit, mit ſeinen Gegnern ſich über
ſeine Anſichten zu verſtändigen. Er empfand es ſehr ſchmerzlich,
daß ſeine ſinkenden Kräfte es ihm in letzter Zeit nicht mehr geſtatteten,
unſeren Sitzungen regelmäßig beizuwohnen. Wir werden den liebens
würdigen, ehrwürdigen Kollegen nimmer vergeſſen und zu Ehren
ſeines Andenkens bitte ich Sie, meine Herren, ſich von Jhren Sitzen
zu erheben. Dies geſchieht.) Ueber das Begräbniß werden noch
nähere Mittheilungen gemacht werden.

Das Haus t ſodann die Berathung über den Krankenver-
ſicherungsentwurf fort und beginnt bei H 69, der das Verhältniß der
Knappſchaftskaſſen und der eingeſchriebenen und anderen Hilfskafſen
zur Krankenverſicherung regelt.

Abg. Lohren weiſt hier nochmals auf die mangelhafte Leiſtungs
fähigkeit der freien Hilfskaſſen hin. Dieſelben gewähren nicht einmal
eine freie Arznei und Herr Abg. Hirſch motivirte dies mit dem
Hinweis auf die Heilkraft der Natur; will man aber dem Arbeiter
die Wahl laſſen, ob er Arzt und Arzneimittel überhaupt anwenden
will, ſo möchten viele zu dem Schluſſe kommen, daß Branntwein die

Es beſteht ja Zwang genug bei den freien Kaſſen
es muß ſich der Kranke unterſuchen laſſen u. dgl. Warum ſoll es
denn nun ſo ſchwer ſein, ſich an den Zwangsarzt einer beſtimmten
Kaſſe zu wenden und ſich von ihm behandeln zu laſſen? Die Be-
ſtimmung des S 69, wonach die Zahlung von des Tagelohnes
ſchon von der Verpflichtung der Kaſſen zur Gewährung von Arzt
und Arznei befreit, iſt daher nur ein Privileg für die freien Kaſſen,
die dadurch beſſer geſtellt werden, als die Gemeindeverſicherung. Jch
beantrage deshalb, den bezüglichen Paſſus des H 69 zu ſtreichen.
Wird dieſer Paſſus angenommen, ſo giebt man den freien Kaſſen
ein Privilegium gegen die Gemeindekaſſen. Dieſe werden dann ihre
Verpflichtungen nicht erfüllen können, und der Haß der Arbeiter
wird ſich dann gegen dieſe Gemeindekaſſen kehren. Leider habe ich
früher bei analoger Sachlage mit den bezüglichen Anträgen Erfolg
nicht gehabt, und ziehe ihn deshalb auch diesmal zurück. Bewegung
und Unruhe links.)

Abg. Dr. Günther (Berlin): Die Anſchuldigungen gegen die
freien Kaſſen, wie die Behauptung, daß von denſelben ſozialdemo-
kratiſche Tendenzen ausgingen, iſt nicht neu. Aber es iſt nicht ge
rechtfertigt, wenn man Erfahrungen, die man vielleicht bei Wahl-
beeinfluſfſungen gemacht hat, jetzt auf die freien Kaſſen anwenden
will. Herr Lohren ſollte doch bedenken, daß es leicht iſt, Unruhe zu
ſtiften, aber ſchwer, ſie wieder zu beſeitigen.

Bayeriſcher Miniſterialrath Herrmann erläutert das Verhält-
niß der freien Kaſſen in Bayern gegenüber der Gemeindeverſicherung,
nach dem in Bayern geltenden Partikularrecht.

Abg. Dr. Hammacher: Der Streit, der zwiſchen den Kollegen
Lohren und Hirſch ausgebrochen iſt, hat einen rein perſönlichen
Charakter. Von der einen Seite hat man die Fabrikkaſſen ſehr
heftig angegriffen von der anderen Seite erfolgt als Antwort der
Angriff auf die freien Kaſſen. Es ſcheint mir allerdings bedenklich,
den freien Kaſſen keine größere Pflicht aufzulegen, als den Gemeinde
kaſſen; es könnte den erſteren ſehr wohl eine größere Minimal-
Ieiſtung aufgelegt werden, als den letzteren. Die freien Kaſſen
werden ihre geſetzliche Pflicht erfüllen, wenn ſie pro Krankentag I
zahlen. Das iſt aber entſchieden zu wenig. Die Knappſchaftskafſen
zahlen heute bereits 1.81 pro Tag und es ſcheint nöthig, daß
dieſe Leiſtung als Minimum den anderen freien Kaſſen ebenfalls
auferlegt werde. Aendern die freien Kaſſen ihr heutiges Leiſtungs
minimum nicht ſo iſt zu befürchten, daß die Arbeiter bald lebhaft
für die Zwangskaſſen agitiren werden.

bg. Dr. Greve (Fortſchritt): Die Mehrheit der deutſchen
Aerzte ſteht auf dem Standpunkt, daß der Zwangskaſſenarzt keine
ſehr glückliche Einrichtung iſt. Es mag abgeſehen werden davon,
daß dieſe Stellen in Entrepriſe an den Mindeſtfordernden über-
tragen werden, viel wichtiger iſt, daß der Arzt eine Vertrauens
ſtellung bei dem Kranken einnehme, weiſt man den Arbeiter an auf
einen beſtimmten Schuſter, oder Schneider oder auf eine beſtimmte
Kantine, das kann ich verſtehen, aber ihn auf einen beſtimmten
Arzt verweiſen, das halte ich ſür völlig verfehlt.

Abg. Eberty warnt vor zu weitgehenden Beſchränkungen der
freien Vereinbarungen; gehen wir darin weiter als nöthig, ſo werden
wir damit in letzter Linie an den ſozialdemokratiſchen Stäat kommen.
Es handelt ſich ja doch darum, nicht vom, ſondern im Staate frei
zu ſein. Setzen Sie ein feſtes Minimum des Lohnes feſt, ſo haben
Sie damit den erſten Schritt zum ſozialdemokratiſchen Staat gethan.

Abg. Dr. Hirſch: Die Arbeiter werden gar keine Veranlaſſung
haben, aus den freien Kaſſen auszuſcheiden, denn dieſe werden immer
ſo viel leiſten, als die Zwangskaſſen irgend leiſten können. Sind
die Unterſtützungen zu gering, und werden Erſparungen gemacht,
ſo kommen dieſe doch auch der Kaſſe und damit wieder den Arbeitern
zu Gute. Man ſollte doch zu einer Zeit, wo die Jntereſſenwirth-
ſchaft ſo privilegirt worden iſt, wie jetzt zur Zeit der neuen Zoll-
politik, nicht von den jüdiſchen Jntereſſen reden, und die Juden-
hetze, die draußen ſo viel Unheil angerichtet, wenigſtens hier im
Hauſe ruhen laſſen.

Abg. Kayſer (Socialdemokrat) bedauert, daß Lohren ſeinen
Antrag zurückgezogen, auch ſeine Geſinnungegenoſſen würden ſür
denſelben geſtimmt haben. Wo die Hirſch'ſchen Kaſſen gedeihen, da
bildete ſich gewöhnlich auch die Sozialdemokratie aus dies iſt auch
ganz natürlich, da ja die Arbeiterintereſſen gegenüber den Jntereſſen

an n Gerhard Rohlfs
hielt geſtern Abend im Saale der Volksſchule über ſeine im Auf-
trage Sr. Majeſtät des Kaiſers durch Abeſſynien unternommene
Reiſe einen intereſſanten Vortrag. Vielen Mitlebenden wird
noch der Eindruck wohl erinnerlich ſein, den vor 16 Jahren Eng-
land durch ſeinen von ſiegreichem Erfolge gekrönten Feldzug
gegen Abeſſynien in der Welt hervorrief. Der ſchnelle Abzug
aber der Eroberer, beſonders aus der Schwierigkeit der Verpro
viantirung herzuleiten, zeigte auf das Beſte, daß es ein epheme-
rer Erfolg war, der das Land in nur größerer Anarchie zurück
ließ, jetzt der Willkür zweier Herrſcher ausgeſetzt, während Fremde
wie Eingeborene vorher der eiſernen Hand des Königs Theodo

ros bedingungslos „unterlagen. Aus dem ſchon während des
Aufenthalts des britiſchen Generals Napier entbrennenden Streit
zweier Gaufürſten, Gobeſi und Kaſſai, ging der letztere, der uns
nunmehr alleinig intereſſiren kann, als Sieger hervor. Dieſer
Fürſt, gegenwärtig König Johannes von Abeſſynien, wandte ſich
durch wiederholte Kriegszüge Aegyptens, die denn auch zu der
Deeupation zweier ſüdlicher abeſſyniſchen Provinzen ſeitens des
Khedives führten, beläſtigt, an den deutſchen Kaiſer, und Ger

hard Rohlfs wurde der ehrenvolle Auftrag zu Theil, 1880 das
Antwortſchreiben Sr. Majeſtät zu überbringen.

Wohl war nicht leicht ein Anderer als unſer Vortragender
geeignet, dieſen Auftrag unſeres Kaiſers zu erfüllen, er, der ſchon
vor 16 Jahren die britiſche Armee begleitet und daher mit den
Eigenthümlichkeiten des Landes wohl vertraut war. Jſt man
m Allgemeinen geneigt, bei uns ſich Abeſſynien als ein compac-
es Hochland vorzuſtellen, ſo wies der Vortragende nach, wie

es Kapitals immer ſehr ſchnell zur Anwendung kommen. Die Ein
richtung des Kaſſenarztes finde ich ſehr zweckmäßig, da fich oft die
Aerzte weigern, den kranken Arbeiter zu beſuchen, wenn er nicht
zahten kann auch wenn er Kaſſenmitglied iſt, wird ſich die Sache
nicht ändern. Für uns iſt das Geſetz nicht annehmbar, weil in dem
ſelben kein beſtimmtes Prinzip zum Ausdruck kommt. Eigentlich
bleibt doch Alles beim Alten. Das Krankenkaſſen- Geſetz wird nur dazu
beitragen, den Einfluß gewiſſer Parteien bei den Arbeitern zur
Geltung zu bringen. Aber Sie haben doch immerhin das A-BC
des Socialismus herzuſagen begonnen, und es wird ſich fragen, bei
welchem Buchſtaben Sie ſtehen bleiben werden. Freie Kaſſen mit
Staatsunterſtützung unter freier Verwaltung der Arbeiter, das iſt
unſer Ziel; die Vorlage iſt nur ein kleiner Schritt zu demſelben,
aber die Geſetzgebung wird bald genöthigt ſein, weitere Schritte
nach dieſer Richtung zu machen.

Abg. Dr. Buhl (nat.lib.): Die Feſtſtellung des durchſchnitt-
lichen Tagelohnes iſt allerdings der ſchwächſte Punkt der ganzen
Vorlage; allein es iſt zu hoffen, daß derſelbe bei einſichtigem Ver
halten der Behörden zu überwinden ſein wird.

Bundesbevollmächtigter Geh. Rath Lohmann: Die Regierung
hat vorzüglich das Prinzip ins Auge gefaßt, daß das Krankengeld
nicht die Höhe des Tagelohnes erreichen darf. Die mangelhaften
Leiſtungen der freien Kaſſen ſind unerheblich; können die Zwangs
kaſſen mehr leiſten, ſo werden die Arbeiter dort eintreten ein Grund
zu Beſorgniſſen oder zum Einſchreiten der Behörde liegt nicht vor.

Abg. Meyer (Breslau): Der Abg. Kayſer hat den Magiſtrat
zu Breslau fortſchrittlich genannt, das Vorgehen vom Regierungs
tiſch bei Berathung der Gewerbeordnungsnovelle mag ihn wohl dazu
ermuthigt haben, man ſprach dort auch von liberalen Magiſtraten.
Jch muß dieſe Bezeichnung zurückweiſen.

Abg. Eberty thut daſſelbe bezüglich des Berliner Magiſtrats.
Abg. v. Köller iſt erfreut, von der Linken her den Wunſch zu

vernehmen, die Parteibezeichnung bei Behörden und Beamten fort-
zulaſſen; er ſei dazu gern bereit, wenn man auch Staatsbeamte
nicht mehr als reaktionär, konſervativ u. dgl. bezeichne.

Abg. Dr. Hirſch: Es iſt doch ein Unterſchied, ob man allge-
mein für Behörden, oder für einzelne Beamte, die ſich für eine be
ſtimmte Partei ins Zeug legen, eine ſolche Bezeichnung wählt.
Redner giebt dann eine längere Darſtellung über die Feſtſtellung der
Lohnſätze. Es iſt übrigens durchaus unrichtig, daß die Gewerk-
vereine der Socialdemokratie den Boden ebnen, das Gegentheil iſt
richtig, wie man das namentlich in England beobachten kann.

Abg. Kayſer (Soz.-Dem.) hält ſeine Meinung aufrecht, daß
allerdings die meiſten Behörden eine deutliche politiſche Färbung
tragen daß es unparlamentariſch ſei, dieſe Farbe zu nennen, trifft
doch nicht zu, da der Reichskanzler dies zuerſt lange Zeit gethan.

Hierauf wird H 69 unverändert angenommen.
Bei S 722 wird beſtimmt, daß die in dem Geſetze getroffenen

Strafbeſtimmungen auch für Gemeinden, Gutsbezirke und Gemar-
kungen gelten, die einem Gemeindebezirke nicht einverleibt ſind.

Abg. v. Kleiſt-Retzow will aber hiervon diejenigen Ge-
meinden ausſchließen, welche auf eine Erhebung von Beiträgen
verzichten.

Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz erklärt ſich perſönlich (nicht
als Referent) für den Antrag v. KleiſtRetzow.

Abgeordneter Gutfleiſch: Dieſe Beſtimmung des Antrags
v. Kleiſt-Retzow ſteht nicht im Widerſpruch mit der ganzen Tendenz
des Geſetzes.

Auch Geh. Rath Lohmann ſetzt dem Antrag keinen prinzi-
piellen Widerſpruch entgegen.

Der Antrag v. Kleiſt-Retzow wird angenommen und mit Aen-
derung der H 723.

75 beſtimmt in ſeiner Nr. 2, daß in ſtatutenmäßiger Ver
tretung der Kaſſe auch eine Penſionskaſſe mit Beitrittszwang für
die Mitglieder einer Fabrik c. gegründet werden kann.

Abg Dr. Hirſch hält dieſe Beſtimmung für ſehr bedenklich.
Man beabſichtigt ein Geſetz über die Penſionirung der Arbeiter vor-
zulegen heute fehlt zu dieſer Materie alles Maäterial; beſonders
bedenklich iſt, daß jeder Arbeiter, der invalide wird, einfach entlaſſen
werden kann und dadurch ſeines Penſionsanſpruchs an die Kaſſe
verluſtig geht. Er bittet die Nr. 2 des S 75 zu ſtreichen

Geh. Rath Lohmann kann die Bedenken des Vorredners nicht
anerkennen und bittet um unveränderte Annahme des 4 75.

Dieſe wird auch von der Mehrheit des Hauſes beſchloſſen, und
der Reſt de ganzen Vorlage unverändert nach den Kommiſſionsbe-
ſchlüſſen angenommen. Die zu der Vorlage eingegangenen Petitio-
nen werden durch dieſe Beſchlußfaſſung für erledigt erklärt, nach-
dem der Abgeordnete Prinz Radziwill ſich vorbehalten, für die
dritte Leſung eine beſondere, die Stellung der Knappſchaftskaſſen
betreffende Reſolution einzubringen und eine detaillirte Schilderung
des KnappſchaftsKaſſenweſens und der Wirkungen deſſelben gegeben
er brachte mancherlei Uebelſtände zur Sprache, worauf Geh. Rath
Boſſe erwiderte, es liege außer dem Bereiche der Möglichkeit, den
Beſchwerden von Reichswegen abzuhelfen.

Abg. Rickert bittet, ſeinen Antrag bezüglich der Unfallver-
ſicherung auf die für morgen zu ſetzen.

Abg. Kayſer (Soz.-Dem.): Wenn es zuläſſig ſein ſoll, Jni-
tiativ- Anträge außer der Reihenfolge auf die TagesOrdnung zu
ſetzen, ſo bitte auch ich, meinen Antrag, betreffend die Verhaftung
der Abgeordneten v. Vollmar und Frohme auf die morgende Tages
ordnung zu ſetzen.
f Abg. Dr. Windthorſt iſt mit dieſem Vorſchlage ganz einver-
tanden.

Der Präſident ſetzt hierauf folgende Tagesordnung für morgen,
Dienſtag, 12 Uhr feſt: Kriegshäfen-Vorlage; Wahlprüfungen An-
träge Kayſer und Rickert, und Gewerbeordnung. Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

60. Plenar-Sitzung vom 30 April.

Minuten.
Am Miniſtertiſche: Miniſter Maybach, v. Puttkamer und

mehrere Kommiſſarien.

u

drei ſich deutlich gliedernde Stufen, Tiefland bis 5000 Fuß, eine
mittlere Stufe bis 12000 Fuß, die höchſte Region bis 17000
Fuß, das im übrigen wild zerriſſene Geſtein überwiegend vulka-
niſch, jedes ſchiffbaren, ja nur flößbaren Fluſſes entbehrende
Land gliedern.

In der tiefſten heißeſten Zone gedeihen alle jene Gewächſe
der Tropen, wie Palmen u. ſ. w., während wir in der höchſten
mit ewigem Schnee bedeckten die Flora des eiſigen Nordens an
treffen. Jn der mittleren, welche vier Fünftel des ganzen Lan-
des einnimmt, überwiegen Mimoſen, Euphorbiaceen. Hier herrſcht
jenes glückliche Klima der Geſtade am Mittelmeer, wachſen Ba-
nane und Kaffeebaum in üppiger Fülle, früher auch Wein, der
durch Urſachen, die uns unbekannt ſind, ausgerottet wurde. Jn
der Fauna, welche ſonſt den ſpecifiſchen afrikaniſchen Charakter
trägt, ſind für Abeſſynien beſonders eigenthümlich der ſchwarze
Leopard, die Schaaren der großen Hamadryadenaffen, in der
Vogelwelt die kleinen kolibriartigen Honigſauger-Europäer.

Was uns nun für die Bewohner beſonders von jeher einzu
nehmen im Stande war, iſt der Umſtand, daß die Abeſſynier
Chriſten ſind und zwar ſchon nachweislich ſeit dem vierten Jahr-
hundert unſerer Zeitrechnung, nachdem ſie vorher, wie lange,
wiſſen wir nicht, der moſaiſchen Religion angehört hatten. Wieſe
nicht der eine Dialekt der abeſſyniſchen Sprache, das Amhariſche,
unzweifelhaft auf den arabiſchen Urſprung hin, ſo wäre man jetzt
freilich bei der äußeren Erſcheinung des Volkes zuweilen, zu an
deren Schlüſſen geneigt, ſo ſtark iſt die Verſchmelzung mit ver
ſchiedenen Elementen, den Negern beſonders, geweſen. Frühere
Reiſende, ſelbſt ſolche, die vor kürzer Zeit das Land beſuchten,

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 9 Uhr 20

-cc]dc”

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Präſident mit,
daß ſich in das Protokoll der namentlichen Abſtimmung über den
Antrag Windthorſt am vorigen Mittwoch zwei Fehler eingeſchlichen
haben. Von den betreffenden Abgeordneten ſei ihm mitgetheilt, d
der Abg. Wete (Oſterode) nicht mit „Ja“, ſondern mit „Nein
geſtimmt habe und daß der Abg. Chriſtoferſen, der als ab
weſend aufgeführt iſt, mit „Nein“ geſtimml hat. Der Präfident
knüpft hieran die Bitte bei den namentlichen Abſtimmungen eine
größere Ruhe zu beobachten damit den Protokollführern ihr Amt
nicht zu ſehr erſchwert wird und ſolche unrichtige Eintragungen ver
mieden werden.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
1. Erſte Berathung des Entwurfes eines Geſetzes betr. Ab
änderungen des Geſetzes über die Erweiterung c. des Stgatseiſen
bahnnetzes vom 15. Mai 1882.

Die Staatsregierung ſoll durch den vorſtehenden Geſetzentwurf
ermächtigt werden, zu den Grunderwerbskoſten der Hohe Vennbahn
außer dem bereits in Gemäßheit des genannten Geſetzes zu leiſtenden
Baarzuſchuß von 343 000 .4 einen weiteren Betrag von 157,000

alſo 500,000 zu gewähren und dieſerhalb zu dem Bau
er Bahn insgeſammt 14,724,000 zu verwenden. Die Zahlung

dieſer weiteren Beihilfe ſoll davon abhängig ſein daß die Kreiſe
Montjoie und Malmedy ſich dem Staate gegenüber verpflichten,
für die Beſchaffung des geſammten zum Bau der Bahn erforder-
lichen Terrains einzutreten.

Abg. Prinz v. Arenberg (Zentrum) beantragt die Vorlage
an die Budgetkommiſſion zu verweiſen und ſpricht der Regierung
ſeinen Dank für die der Eifelgegend zugewendete Fürſorge aus,
r er bittet, die für dort geforderten 157,000 Mark zu be-
willigen.

bg. Berger (Witten) bittet den Kreis Hohenvenn von der
Beitragspflicht zum Bahnbau zu befreien, namentlich auch von der
freien Hergabe des Grund und Bodens zu befreien. Der gleiche
Grundſatz ſei doch in Oſtpreußen beobachtet, warum nicht in den
Eifelgegenden? Die Vorlage leidet übrigens an großer Oberfläch-
lichkeit und es wird eine gründlichere Durcharbeitung in der
Kommiſſion nöthig ſein.

Miniſter Maybach: Die Regierung konnte nicht erwarten,
daß eine aus ſo wohlwollenden Motiven von ihr eingebrachte Vor
lage hier Angriffe erfahren würde ich bitte von einer Erhöhung
der geforderten Summe abzuſtehen da dies einer Ablehnung der
Vorlage gleichkommen würde. Es empfiehlt ſich vielleicht, die Vor
lage zu verbinden mit der bereits in zweiter Leſung angenommenen
Sekundärbahn- Vorlage

Abg. v. Benda bedauert, daß einzelne Provinzen ſich grundſätz
lich jeder Subvention der Sekundärbahn enthalten zu wollen ſcheinen.
Das iſt eine Ungleichmäßigkeit, die nicht gebilligt werden kann.
Der Herr Miniſter aber möge ſich dadurch nicht beirren laſſen, das
Haus werde ſtets an dem Prinzip feſthalten daß der Beitrag der
Provinz erforderlich ſei, als eine Entſchädigung für die mit jedem
Bahnbau verbundenen Landesmeliorationen

Abg. Bachem kann ſich auch mit der Anſicht des Abgeord
neten Berger nicht einverſtanden erklären; ſo arm ſeien die hier
d Betracht kommenden Kreiſe nicht, daß ſie keinen Beitrag leiſten
önnten.

Abg. Dirichlet: Die Behauptungen des Abg. Berger über
die Bevorzugung der öſtlichen Provinzen ſind unrichtig und nicht
nachweisbar: eine Aus und Einfuhrſtatiſtik über Eiſenbahnen
exiſtirt noch nicht.

er Vorlage wird an die verſtärkte Budgetkommiſſion ver-
wieſen.

Es folgt II. Fortſetzung der Berathung über die Verwaltungs-
Organiſationsgeſetze.

F 45 a beſtimmt: Ueber das Ablehnungsgeſuch (gegen die Ge
richtsmitglieder) entſcheidet das Gericht, welchem der Abgelehnte
angehört, und wenn der Vorſitzende abgelehnt werden ſoll, das
nächſthöhere Gericht.

Abg. Dirichlet beantragt, die Worte: „und wenn der Vor
ſitzende abgelehnt werden ſoll, das nächſthöhere Gericht“ zu ſtreichen.
Es liegt kein Grund vor, den Mitgliedern des Gerichts die Be-
ſchlußfähigkeit zu entziehen wenn der Vorſitzende abgelehnt wird;
das Urtheil des höheren Gerichtshofes wird viel unangenehmer
von dem Vorſitzenden empfunden werden, als das von ſeinen Bei-
ſitzern. Außerdem liegt in der Verweiſung an das höhere Gericht
auch eine direkte Provokation derjenigen Parteien die eine Ver-
ſchleppung der Sache für zweckmäßig halten.

Abgg. v. Rauchhaupt und Brüel beantragen hinter das Wort
„Vorſitzenden“ zu ſetzen „des Kreis-, Land oder Bezirks-Aus-
ſchuſſes“. v

Abg. v. Rauchhaupt: Es kann von der Regierung nicht
ugegeben werden, daß der Vorſitzende „aus einem ſo weit gehen-den Begriffe, wie dies die Beſorgniß der Befangenheit“ iſt, abge

lehnt wird. Wer einmal die peinliche Situation abgelehnt zu
werden, durchgemacht hat, wird gewiß wünſchen, daß dieſes Recht,
das leicht gemißbraucht werden kann, eingeſchränkt werde; ich bitte
den von uns geſtellten Antrag anzunehmen. Es möchte ſonſt da
hin kommen, daß alle von der Regierung ernannten Mitglieder
abgelehnt werden und die gewählten Mitglieder die Geſchäfte allein
beſorgen; ein Zuſtand, den die Regierung doch jedenfalls nicht
n könnte, wenn das auch der Fortſchrittspartei ſehr angenehm
ein mag.

Abg. Dr. Köhler (Göttingen) beantragt über jede Ablehnung
eines Mitgliedes das vorgeſetzte Gericht entſcheiden zu laſſen das
ſei der einzige Ausweg.

Abg. Dirichlet: Ein Grund zu ſo großen Beſorgniſſen gegen
meinen Antrag liegt wohl nicht vor; die Ablehnungen der Ge-
richtsmitglieder werden ſo oft nicht vorkommen; bei nüchterner
Prüfung wird man finden, daß unſer Antrag die ganze Frage am
einfachſten löſt.

Abg. Dr. Brüel: Die Herren von der Fortſchrittspartei haben
immer den Fall im Auge, daß die Laien- Mitglieder mit dem Vor-
ſitzenden ſtets in einem freundlichen Einvernehmen ſtehen; es kann
aber auch leicht der entgegengeſetzte Fall eintreten, und es iſt nöthig,
daß dieſer Fall vom Geſetz ins Auge gefaßt wird. Jch kann alſo
den Antrag der Fortſchrittspartei nicht annehmen.

hhä

waren faſt durchgängig zu einem abfälligen Urtheil über die
Abeſſynier geneigt. Sie übertrieben die Scheidung zwiſchen
Geiſtlichkeit und Volk, beſonders die Faulheit und Dummheit
des erſteren Standes. Gleichwohl hat vieſe Prieſterſchaft, die
nur in den höheren Graden zum Ccoelibat verpflichtet iſt, An
ſpruch auf einige Achtung unſereits.

Seit der Synode von Chalcedon wegen Häreſie (die abeſſy
niſche Kirche erkennt ausſchließlich die göttliche Natur Chriſti
an) aus der chriſtlichen Kirche ausgeſchloſſen haben, dieſe Prieſter
trotz der unaufhörlichen Unruhen in Abeſſynien es verſtanden,
uns die vielleicht älteſten Formen derſelben aufzubewahren.
(Laufe, Meſſe, Maſſenkultus.) Die Prieſter als Jnhaber der
Mönchs und Nongenklöſter, der Kirchen (kleine Rotunden, einen
mit getrennten Abtheilungen für Männer und Frauen und innem
Allerheiligſten, außen von ſchattigen Hainen umgeben), haben in
dem Volk den Trieb zu künſtleriſcher Thätigkeit aufrecht erhalten,
deſſen Produkte, verglichen mit unſeren eigenen älteren und dann
denen der umwohnenden Völker, unſer jetziges Urtheil über die
Abeſſynier unbedingt günſtiger ſtimmen müſſen. Bei der Schvwie-
rigkeit des Verkehre, welche die Reiſeſchilderunz Gerhard Rohlf's
am beſten illuſtrirte, iſt an Handel und Wandel in Abeſſynien
wenigſtens nach unſeren Bezgriffen nicht zu denken. Dazu kom-
men noch die immerwährenden Plünderungszüge und Unruhen,
während ein kultioirender Einfluß von außen, der Zug der Eag-
länder, die Einfälle ſeitens Aegyptens fallen nicht unter dieſe
Bezeichnung, ſeit den Zeiten der Griechen und weit ſpäter der
Portugieſen nicht ſtattgefunden hat.



Abg.
mitgliedern das Zutrauen haben, daß ſie auch bei frivolen Ablehnungs
n dieſen Charakter des Geſuches ſofort erkennen und danach
entſcheiden.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag v. Rauchhaupt-Brüel
angenommen, wonach dem betr. Abſchnitt die folgende Faſſung ge-

eben wird: „Ueber Ablehnungsgeſuche gegen Mitglieder des Kreis,tadt, Bezirksausſchuſſes e däs zunächſt höhere Gericht.

Ueber Ablehnungsgeſuche gegen P
richts entſcheidet dieſes ſelbſt.

Mit dieſer Aenderung wird der Paragraph unter Ablehnung
aller anderen Anträge angenommen.

S 45 (13) beſtimmt, daß das Gericht Vertreter, welche, ohne
Rechtsanwalt zu ſein, die Vertretung vor dem Gericht geſchäfts-
mäßig betreiben, zurückweiſe; eine Anfechtung dieſer Anordnung
findet nicht ſtatt.

Abg. Dirichlet r dieſe Beſtimmung zu ſtreichen, da
ſie bei den Jntereſſenten die Meinung erweckt, als wolle man ſie in
der Wahl ihrer Vertreter beſchränken.

Abg. Dr. Köhler (Göttingen): Die Beſtimmung beſteht ganz
analog für die Rechtspflege; warum will man fie dort beſtehen laſſen
und hier nicht

Jn gleichem Sinne äußert ſich der Regierungs -Kommiſſar,
Geh. Regierungsrath Braunbehrens.

Abg. Hahn: Herr Dirichlet wird zwar nicht die Abſicht haben,
durch ſeinen Antrag den Winkelkonſulenten Vorſchub zu leiſten, aber
objektiv thut er dies doch wirklich. Jch kann nicht glauben, daß die
Rechtsanwälte ſich den Verwaltungsſachen ſo wenig widmen werden
daß die Zulaſſung anderer Perſonen ſo dringend nöthig wäre.

Der Antrag Dirichlet wird abgelehnt und der Paragraph un
verändert genehmigt.

S 51 beſtimmt: „An den Verhandlungen der Behörde können
unter Zuſtimmung des Kollegiums techniſche Staats oder Kommunal
beamte mit berathender Stimme theilnehmen.“

Riniſterialdirektor v. Zaſtrow weiſt darauf hin, daß die
Koumiſſion hier eine bedenkliche Aenderung der Regierungsvorlage
herbeigeführt habe, indem die ſtellvertretenden Mitglieder als tech-
niſche Beamte nicht zugelaſſen zu werden brauchten. Die Regier-
ung legt aber auf dieſe Beſtimmung beſonderes Gewicht, die Kom
miſſionsvorlage würde viele recht bedenkliche Beſchränkungen mit
ſich führen.

Abg. Dr Köhler (Göttingen) iſt der Meinung, daß die Be
ſtimmung des S 51 durchaus nicht von unweſentlicher prinzipieller
Bevbeutung ſei.

Der H 51 wird unverändert angenommen ebenſo alle weiteren
Paragraphen bis einſchließlich des S 88.

Bei S 89 bittet der Abgeordnete Janſen (Centrum) daß
man das neue Verwalktungs Geſetz auf die Weſtprovinzen nicht
übertrage vor Einführung einer neuen Gemeindeordnung; die
gegenwärtige ſei zu ſehr durchdrungen von den Rekriminationen
auf die angeblich illoyale Bevölkerung des Weſtens.

Abg. Schreiber (konſ.): Die Kreis- und Gemeindeordnung
für Heſſen würde ich bitten nicht zu ändern, ſie iſt uns lieb
und werth.

Abg. Frhr. v. d. Reck bringt für Weſtfalen gleiche Wünſche
wie der Vorredner zum Ausdruck.

Abg. Dr. Windthorſt ſchließt ſich den Ausführungen Janſen's
an was man in dieſer Beziehung bisher geboten hat, iſt unbrauch-
bar. Jn Hannover allerdings hat die Sache keine Eile.

Abg. Dirichlet: Mit ſeinen Aeußerungen hat der Abgeord-
nete Windthorſt der ganzen Vorlage den Boden entzogen. (Abg.
Windthorſt ruft: Nein!) Ohne Uebertragung auf die weſtlichen
Provinzen hat das ganze Geſetz keinen Werth.

Abg. Lauenſtein: Die vom Miniſter im vorigen Jahre vor-
gelegte Kreis- und Provinzialordnung hat die hannover'ſchen Ver
hältniſſe in ſehr weitgehender Weiſe berückſichtigt.

Abg. Frhr. v, Schorlemer-Alſt: Jch bitte, dieſe Debatte
nicht fortzuſetzen, da wir ſonſt in Details kommen, die nicht zur
Sache gehören. Wenn die Vorlagen an uns gelangen werden,
können wir ſie prüfen und unſere Wünſche zum Ausdruck bringen.
Heute beantrage ich den Schluß der Debatte. (Beifall.)

Der Schlußantrag wird angenommen.
S 89 und der noch übrige Reſt des Geſetzes nebſt Titel und

Ueberſchrift werden genehmigt und dann die Sitzung vertagt.
Nächſte Sitzung Dienſtag 9 Uhr Tagesordnung: Zweite Be

rathung des Zuſtändigkeitsgeſetzes.
Schluß nach 12 Uhr.

itglieder des Oberverwaltungége-

Lokales.
Halle, den 1. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellen Angabe geſtattet.

Geſtern Abend haben ſich denn die Pforten des Muſentempels
für immer geſchloſſen. Der Beſchluß der Stadtverordneten hat den
Abbruch des jetzigen Theaters decretirt und daran iſt uun nichts
mehr zu ändern. Jn wie weit man Recht daran gethan, dies zu
erwägen,
jährigen, treuen Verfolger der hieſigen Theaterverhältniſſe nicht ver-
argen, daß er lebhafteſt hedauert, ein Haus der Vernichtung geweiht
zu wiſſen, in dem jeder Kunſtliebhaber viele genußreiche Stunden
verleht hat. Umſomehr muß er dieſem Bedauern Ausdruck ver-
leigen, als über die Pflege der dramatiſchen Kunſt innerhalb der
nächſten Jahre noch keinerlei Beſtimmung getroffen iſt. Werden
wir ein Jnterimstheater bekommen oder nicht? Das iſt eine offene
und ſehr wichtige Frage und wohl ſelten kann die Wichtigkeit der-
ſelben eclatanter der Stadtvertretung ans Herz gelegt worden ſein,
als innerhalb der letzten Wochen, denn jede Vorſtellung, mit nur
wenigen Ausnahmen, hatte ein äußerſt zahlreiches Publikum ver-
ſammelt. Der Beweis liegt dadurch zu Tage, daß das Theater
eine Norhwendi, keit für unſere intelligente und ziemlich große Stadt
iſt, und daß dem geiſtigen Leben der Bürgerſchaft ein empfindlicher
Schlag verſetzt wird, wenn man ſie dieſes Kunſtinſtituts für mehrere
Jahre beraubt. Jeder Jntereſſent mußte mit heller Freude den
Aufſchwung unſerer Theaterverhältniſſe verfolgen. Der ſich ſteigerndeSeſto mächte es der umſichtigen Direction möglich, ſich einen

tüchtigen Stamm von Mitgliedern des Schauſpiels zu erhalten,
was vhne Erhöhung des Etats nicht möglich geweſen wäre, und
wir bekommen durch dieſes längere Zuſammenbleiben der Kräfte
eine abgerundete Darſtellung welche das abſcheuliche Uebergangs
ſtadium des „Zuſammensſpielens“ in der Anfangszeit jeder Saiſon
weniger fühlbar machte. Ferner konnte ganz Bedeutendes in Be-
ziehung der Ausſtattung geleiſtet werden und wir waren dahin ge
langt, daß die decorative Ausſchmückung der Bühne einen ſchönen
noblen Eindruck machte. Die ſoziale Stellung der heimiſch ge-
wordenen Künſtler geſtaltete ſich täglich angenehmer und in faſt allen
Kreiſen begegnete man den auf der Bühne beliebten Kräften. Dazu darf
man nicht das Renommöé unterſchätzen, welches das Stadttheater in
Halle ſich in Künſtlerkreiſen erworben hatte, ſo daß wir ein Recht hatten
auf unſer Theater ſtolz zu ſein. Und dies. Alles ſoll nun prötzlich
verloren gehen, weil man den Muſen ihr Heim geraubt hat. Nein,
wir können dies nicht glauben und wollen feſt hoffen, daß man an
den betreffenden Stellen genug Einſicht in die einſchlägigen Ver
hältniſſe befitzt, um einen derartigen Verluſt zu vermeiden. Als
Spiegelbild des guten Renommés, das Halle als Theaterort befitzt,
kann das mit geſtern zu Ende gegangene Gaſtſpiel des Herrn A.
v. Weber mit ſeiner Operngeſellſchaft gelten, denn er hat es ge-
wagt, mit einem koſtſpieligen guten Apparat nach Halle zu kommen,
und einzig geleitet von der Abſicht, nur Gutes zu bieten, viele Opfer
gebracht. Der Erfolg hat den Unternehmenden glänzend belohnt
und wohl noch nie iſt eine Opernſaiſon mit ſo großem Erfolge durch
geführt worden. Herr v. Weber hat nicht engherzig gehandelt. Er
hat für die Ausſtattung und Erwerbung der Aufführungsrechte

roße Summen ausgelegt und in der Wahl ſeiner Kräfte ein großesVerſtandnip bekundet. Wir wüßten nicht ein Mitglied der Geſell
ſchaft zu nennen, das ſich nicht in vollſiem Maaße die Sympathien
des hiefigen Publikums erworben hat, das eine mehr, das andere
weniger, aber mit Allen iſt man zufrieden und das will viel ſagen.
Wenn auch nicht alle Aufführungen den Anſpruch auf uneinge-
ſchränktes Lob erheben konnten, ſo war doch ein ſehr hoher Procent-
ſatz derſelben ganz vorzüglich und beſonders die Aufführungen von

ſagner's Opern erzielten große Erfolge. Alles in Allem: die
Opernſaiſon war eine glänzende, und wenn ein Jnterimstheater ge-
ſchaffen wird, ſo hoffen wir im nächſten Frühjahr wieder Herrn
v, Weber an der Spitze der Operngeſellſchaft begrüßen zu können,
um der tröſtlichen Gewißheit entgegen zu gehen, deß wir etwas
wirklich Gutes zu erwarten haben.

Dr. Meyer (Breslau):. Man ſollte doch zu den Laien

iſt das nicht der Platz, aber das kann man einem mehr

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Perſonal- Veränderungen im IV. Armeecorps

Feldt, Pr. Lt. vom 3. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 66, unter Belaſſ.
ur Dienſtleiſt. bei dem Großen Generalſtabe und unter Beförder. zumHauptmann als aggreg. zum Generalſtabe der Armee perkegt

Marſchall v. Sulicki, vom 5. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 94 (Groß-
derzeg von Sachſen), von dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei
dem Großen Generalſtabe entbunden. von Flatow, Nethe, vom
l. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 26, Frhr. v. Rechenberg, vom
Anhalt. Jnf. Regt. Nr. 93, zur Dienſtleiſt. bei dem Großen General
ſtabe auf ein ferneres Jahr vom 1. Mai d. J. ab kommandirt.
Maempel, vom 1. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 31, v. Schack,
à la suite des Magdeburg. Füſ. Regts. Nr. 36, dieſer unter Entbind.
von dem Kommando als Adjut. bei der 13. Jnf. Brig. und
Aggregirung bei dem Regt. von Bronikowski vom 5. Thüring.
Jnf. Regt. Nr. 94 Großherzog von Sachſen), von Hopffgarten
Heidler, vom 7. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 96, Graf v. Schlieffen,
à la suite des Magdeburg. Kür. Regts. Nr. 7, dieſer unter Entbind.
von dem Kommando als Adjut. bei der 17. Kav. Brig. und Aggreg.
bei dem Regt., Eichert, Sek. Lt. vom 3. Magdeburg. Jnf. Regt.
Nr. 66, zu Pr. Lts. befördert.

5 Aus der Umgebung des St. Petersberges, 29. April.
(Vorſchußverein. Jugendlicher Selbſtmörder.) Der
Vorſchußverein in Löbejün zeigt aus dem Vorjahre eine Geſchäfts
bilanz an Activen und Paſſiven von je 134933,63 Die Mit

liederzahi beträgt zur Zeit 181 gegen 172 im vorletzten Jahre.
uch unter der Schuljugend ſcheint die Manie des Selbſtmordes

um ſich greifen zu wollen. Jn dem benachbarten Dorfe Kütten
ertränkte ſich vorgeſtern der 11 jährige Sohn des Handarbeiters
Müller daſelbſt. Der Knabe, der ſchon früher einige Male ge-
ſtohlen (dem Gaſtwirth D daſelbſt hatte er auf einmal 40 ent-
wendet), hatte am Freitag früh bei der Kaufmannswittwe Beiche
Kohlen geholt und bei dieſer Gelegenheit 50 Pf. vom Ladentiſche
weggenommen. Die Beſtohlene beſchwerte ſich hierüber bei dem
Localſchulinſpector, der ſich nach der Schule begab, um den Knaben
zur Rede zu ſetzen. Das Geld wurde denn auch vorgefunden, und
zwar in einem Buche, in welches der jugendliche Dieb es ſchnell ver-
ſteckt hatte. Es erfolgte nun natürlich eine derbe Züchtigung. Der
Knabe ergriff hierauf die Flucht und wurde bald darauf als Leiche
aus einem der Dorfteiche gezogen. Vermuthlich hat der Knabe den
Selbſtmord aus Furcht vor weiterer Strafe begangen. Die Leiche
wurde am Freitag durch den Gensdarm Voigt aus Oſtrau, merk-
würdiger Weiſe ohne Beiſein eines Arztes oder Gerichtsperſon, ab-
gehoben.

y Spergau, Kreis Merſeburg, den 30. April. (Erſchoſfſen).
Am Sonntag iſt durch den unvorfichtigen Gebrauch mit Schieß-
waffen wiederum ein Menſchenleben geopfert worden. Einige junge
Leute von hier hatten ſich hinaus in die Flur begeben, um Krähen
zu ſchießen. Der 18 jährige Lahſe will ſeinen Freund Wittenbecher
beſuchen und erfährt in deſſen Wohnung, daß derſelbe an dem
Krähenſchießen theilnimmt, weshalb er ſich ebenfalls nach der be
zeichneten Stelle begiebt. Wittenbecher hatte eben ſchießen wollen,
das Gewehr hatte jedoch verſagt und beim Eintreffen ſeines Freun-
des L. war er gerade damit beſchäftigt, das Schloß wieder zu ordnen.
Der verſagte Schuß entlud ſich plötzlich und traf den L. ſo unglück
lich, daß er ſofort todt niederſtürzte. Der Erſchoſſene iſt der Sohn
unbemittelter Eltern und war deren einzige Stütze.

Eisleben, 30. April. Ueberfahren. Kaufmänni-
ſcher Verein.) Am verfloſſenen Sonnabend hat ſich, durch die
Spielerei von Kindern verurſacht, hierſelbſt ein bedauerlicher Un-
glücksfall zugetragen. Auf dem Breiteuwege in der Neuſtadt ſtand
ein mit Schutt beladener, unbeſpannter Wagen, bei dem jedoch die
Fuhrleute vorſchriftsmäßig das Schleifzeug angezogen und Steine
vor die Räder gelegt hatten. Mehrere Kinder hatten ſich in die
Schoßkelle geſetzt und plauderten vergnügt, während mehrere Knaben
hinten an den Wagen gingen, das Schleifzeug losmachten und die
Steine fortnahmen. Die Kataſtrophe war nicht mehr zu verhin-
dern, der ſchwere Wagen rollte unaufhaltſam die abſchüſſige Straße
hinab, eines der Kinder, ein 4jähriges Töchterchen einer polniſchen
Familie, fiel aus der Schoßkelle heraus und kam ſo unglücklich zu
liegen, daß der Wagen über daſſelbe hinwegging; dem Kind wurde
ein Bein gebrochen und die Eingeweide traten heraus. Das Kind
ſoll im Krankenhauſe, wohin es gebracht wurde, bereits ſeinen Ver
letzungen erlegen ſein. Der kaufmänniſche Verein hierſelbſt
beſteht augenblicklich aus 119 Mitgliedern. 19 junge Kaufleute
haben im Jahre 1882/83 Unterricht in der Buchführung genoſſen.
Die Bibliothek des Vereins beſteht aus 118 Bänden. Der jähr-
liche Beitrag pro Mitglied iſt von 6 Mark auf 8 Mark erhöht
worden.

Eisleben, 30. April. Die Tagesordnung für die am 16.
und 17 Mai hierſelbſt ſtattfindende Paſtoral Conferenz iſt fol-
gende: Mittwoch, den 16. Mai, Abends 6 Uhr Andacht in der St.
Andreas-Kirche: Archidiakonus Rothe. Abends 8 Uhr: Freie Ver-
einigung im Waiſenhaus Paſtor Storch iſt bereit, aus den Eisleber
Reformationserinnerungen etwas mitzutheilen P. Flaiſchlen würde
zur Beſprechung bringen, wie aus der Lutherfeier im November ein
Segen werden kann. Donnerſtag, den 17. Mai, früh 8 Uhr: Be
ſichtigung der Lutherſtätten, früh 10 Uhr Verſammlung in der St.
Peirikirche. Eröffnungsanſprache: Conſiſtorialrath Dr. Renner.
Luthers Predigtweiſe in ihrer Bedeutung für unſere Zeit Prof.
Paſtor D. Nebe in Roßleben. Luther und das deutſche Kirchenlied:
Superint. Fiſcher in Gr. Ottersleben, Nachmittags 2 Uhr: gemein-
ſames Eſſen im Wieſenhaus.

k Brehna, 30. April. Eine kleine Verſammlung von Herren
aus Brehna und Umgegend ſandte ſ. 3. ein Glückwunſch- Telegramm
an den Fürſten Bismarck zu deſſen Geburtstag ab, worauf zu Hän-
den des Herrn Bürgermeiſter Köppel in Brehna folgendes Hand-
ſchreiben gelangt iſt:

Berlin, 8. April 1883.
Für die freundlichen Glückwünſche zu meinem Geburtstage ſage

ich meinen verbindlichſten Dank.
v. Bis marck.

Seyda, 30. April. (Schadenfeuer.) Am vergangenen
Sonnabend und Sonntag, alſo an zwei aufeinanderfolgenden
Tagen, ertönte faſt zu gleicher Tageszeit die Feuerglocke und mel-
dete „auswärtiges Feuer“. Am Sonnabend war in der angrenzen-
den königlichen Waldung aus bisher unbekannten Urſachen Feuer
entſtanden und wurde ein circa 15jähriger Kiefernbeſtand von
100 Morgen in unmittelbarer Nähe der Oberförſterei Glücks-
burg durch das verheerende Element vernichtet. Das Feuer am
Sonntage war in dem von hier ca. 1 Meile entfernten Elſter
ausgebrochen, welches bereits in den Jahren 1860 und 1862 ſchwer
von Feuersbrünſten heimgeſucht wurde. Um 1 Uhr Mittags
brach auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe im Gehöft des Häus-
lers Hübner das Feuer aus, welches begünſtigt von heftigem Oſt-
wind und in den Strohdächern reiche Nahrung findend, ſprung-
weiſe mit ſolcher Schnelligkeit ſich verbreitete, daß ſchon um 5 Uhr
Nachmittags 7 Wohnhäuſer und 9 Ställe und Hintergebäude zer-
ſtört waren. Der Landrath Dr. v. Koſeritz war auf die Brand-
ſtätte geeilt und es war bei allem Unglück wohlthuend, wahrzu-
nehmen, wie herzlich t röſtend er den Betroffenen zuſprach und ſie
durch Verheißung der möglichſten Hülfe aufzurichten verſuchte.
Spritzen waren ſo viel aus den benachbarten Ortſchaft n erſchie
nen daß lange nicht alle zur Aktion kamen. Die erſte von den
fremden Spritzen war die von Ruhlsdorf, die zweite von
Wartenburg, und ganz beſonders haben ſich bei der Bekämpf-
ung des Feuers verdient gemacht die Feuerwehren von Gors-
dorf, Wartenburg und Zahna. Ein recht trauriges Detail
des Unglücks iſt, daß ein großer Theil der Betroffenen gar nicht
u Hauſe waren, ſondern auf Schifffahrt ſind. Die Aermſtenar ſtatt des erſehnten Heims bei der Rückkehr einen Aſchen-

haufen.
Seyda, 30. April. (Die hieſigen Märkte.) Ende ver

gangener Woche fanden hier die erſten diesjährigen Märkte
ſtatt. Der Viehmarkt war trotz wegen ſeiner der Frühjahrebeſtel-
iung ungünſtigen Zeit recht zahlreich beſucht, und waren ſowohl
Käufer wie Verkäufer zahlreich vertreten. Nach den amtlichen Feſl
ſtellungen waren zum Verkauf aufgetrieben: 33 Pferde, 71 Stück
Rindvieh, meiſtens recht ſchöne und kräftige Thiere, 18 Stück Jung-
vieh, 153 Stück größere und fette Schweine, ſowie 182 Stück Ferkel
auf Wagen. Letztere wurden trotz der hohen Kartoffelpreiſe recht
theuer bezahlt, während erſtere im Verhältniß zu den Ferkeln nur
ſehr mäßige Preiſe erzielten. Die hieſigen Viehmärkte haben an
Umfang und Frequenz von Jahr zu Jahr zugenommen, und darf
man ſich wohl der nicht unbegründeten Hoffnung hingeben, daß
dieſelben noch mehr an Auedehnung gewinnen werden, wenn

man nämlich in Erwägung zieht, daß in nächſter Umgebunund ſchönes Vieh gezogen wird. Der Jahrmarkt S eng
recht leer und fehlten namentlich Käufer, welche ſich erſt in ſpäter
Nachmittagsſtunde einſtellten, um ihre nicht umfangreichen Bedürf-
niſſe zu decken. Der Landmann hat ja eben nicht mehr nöthig, die
Jahrmärkte zu beſuchen, da ihm faſt alle Bedürfniſſe ins Haus ge
bracht werden.

OQneis, 29. April. (Diebſtähle.) Auf dem Rittergute
Queis kamen in letzterer Zeit zu wiederholten Malen Diebſtahle
bei dem Geſinde vor, ohne daß es möglich war, den Dieb zu ent-
decken. Vor Kurzem nun ſtand der Dienſtknecht Franz Moeritz im
Hausflur des Wirthſchaftsgebäudes als er einen Menſchen herein
kommen ſah, welcher bei ſeinem Erblicken ſich nach dem hinter dem
Hausflur liegenden Kuhſtall begeben wollte. Da es Nachts 11 Uhr
war, auch alle Thore und Thüren verſchloſſen waren, konnte die be
treffende Perſon nur übergeſtiegen ſein. Moeritz machte Licht und
erkannte in derſelben einen Arbeiter aus Osmünde, welcher früher
auf Rittergut Queis n hatte und daher dort bekannt war.
Obgleich nicht feſtgeſtellt worden iſt, ob derſelbe dieſen Abend ge
ſtohlen hat, ſo fällt doch der Verdacht auf ihn, alle ia letzter Zeit
auf dem Rittergute Queis vorgekommenen Diebſtähle begangen zu
haben, da ihn keine andere Abſicht hat leiten können, Nachts in
das fremde Grundſtück einzuſteigen.

—g Gnoelbzig, 29. April. (Jugendlicher Dieb.) Der
Dreſcher Otto Lange hierſelbſt wurde ſeit dem Herbſte vorigen Jah
res mehrfach beſtohlen ohne daß der Dieb ermittelt werden und
ohne daß ſich der p. Lange erklären konnte, wie der Diebſtahl aus
geführt war, da alle Zugänge des Hauſes und der Zimmer ſtets
verſchloſſen gehalten wurden. Vor einiger Zeit nun gelang es, den
Dieb in der Perſon des 13 Jahre alten Knaben Vogel zu ertappen,
wolcher, als die Schweſter des p. Lange allein zu Hauſe war, ſeiner
früheren Gewohnheit gemäß durch Ueberklettern der Mauer, welche
das Grundſtück des Lange vom Nachbargrundſtucke, wo Vogel
wohnte, trennte und durch Eröffnen eines Fenſters im Haueflür,
deſſen eine Scheibe eingedrückt war, ſich in die Lange'ſche Wohnung
begab, um abermals Diebſtähle auszuführen. Da nun gegen ſeine
Vermuthung das Zimmer nicht leer war ergriff er auf demſelben
Wege, auf welchem er eingeſtiegen war, die Flucht. Bei ſeiner Ver
nehmung hat der junge Dieb die ihm zur Laſt gelegten Diebſtähle
eingeſtanden.

m Lützen, 29. April (Pfarrſtellen-Beſetzung. Zucker-
fabrik). Ueber die mit dem erſten Juli d. J. durch Penſionirung
des derzeitigen Jnhabers vacant werdende Pfarrſtelle zu Kötzſchau,
welche unter dem Patronat des Grafen von ZechBurkersrode ſteht,
iſt bereits verfügt. Pfarrer Bornhak-Markröhlitz, Ephorie
Freiburg, iſt in dieſelbe berufen und wird am nächſten Sonntag in
Kötzſchau ſeine Probepredigt halten. Jn der heute Nachmittag
hierſelbſt ſtattgehabten Generalverſammlung der Actionäre der hie-
ſigen Zuckerfabrik hat, wie verlautet, ein Beſchluß über Bewilligung
eines Zuſchuſſes zum Bau der Secundärbahn Lützen-Markranſtedt
nicht gefaßt werden können weil die Rechte einiger jüngſt verſtor-
benen Actionäre noch nicht auf deren Erben übergegangen. Da-
gegen iſt beſchloſſen worden, die „Offene Handelegeſellſchaft“, deren
Charakter bisher die hieſige Zuckerfabrik trug, in eine „Commandit-
geſellſchaft auf Actien“ zu verwandeln. Der Vorſtand wird eine
entſprechende Vorlage usarbeiten und einer ſpäter zu berufenden
Generalverſammlung vorlegen.

Schochwitz, 29. April (Hundertjähriges Jubiläum).
Heute feierte Se. Excellenz General- Lieutenant von Alvensleben
im Kreiſe ſeiner Familie und nächſten Freunde den Tag des hun-
dertjährigen Beſitzes hieſigen Schloſſes. Der hohe Herr, wel-
cher am 10. April 1809 geboren iſt, hatte in Rückſicht auf ſeine
Geſundheit ſich jede öffentliche Feier verbeten. Zahlreiche Beglück-
wünſchungsſchreiben gingen ein und am Abend brachte der hieſige
Kriegerverein Zapfenſtreich zog vom Schloſſe, wo er die Fahne ab
geholt, nach dem im vorigen Jahre erbauten Ausfichtsthurm auf
dem Nelkenberge; daſelbſt fand ein Brillant- Feuerwerk ſtatt, welches
Herr Hauptmann von Alvensleben veranſtaltet hatte. Derſelbe
ſchenkte dem Vereine 2 große Bildniſſe Se. Majeſtät des Kaiſers.
Er hielt zuvor eine kräftige Anſprache, in der er beſonders die Liebe
zum Herrſcher und Vaterland hervorhob und ſchloß mit einem Hoch
auf Se. Mafeſtät den Kaiſer, in das alle Anweſenden einſtimmten
und dann „Heil Dir im Siegerkranz“ ſangen. Darnach lobte er
beſonders den Patriotismus, der durch den Verein gepflegt wird, die
Disciplin, Straffheit und Beſcheidenheit des Vereins beim öffent-
lichen Auftreten und ließ den Vorſtand desſelben leben. Der Haupt-
mann des Vereins ſprach dann ſeinen Dank für das Geſchenk aus
und ſchloß mit einem Hoch auf die Familie von Alvensleben.
Durch den Vorſtand des Vereins erhielt jedes Mitglied die vom
Herrn Hauptmann von Alveneleben herausgegebenen Feſtſchrift:
„Kurze Geſchichte des Rittergutes Schochwitz“. Dieſe
Schrift iſt auch an faſt alle Familien von Schochwitz, Gors-
leben, Krimpe und Wils vertheilt und für Jedermann zum
Preiſe von 25 welche Beträge für die hieſigen Armen beſtimmt
ſind, käuflich. Nach dieſer Schrift hat hieſiger Ort ſeinen Namen
von einer Familie von Sochowize und wird dieſer zuerſt im Jahre
1142 gedacht. Vielfach haben die Beſitzer gewechſelt und das Ritter-
gut näch und nach vergrößert, beſonders die Familie von der
Schulenburg, welche von 1573 bis 1783 hier wohnte. Das herr-
ſchaftliche Wohnhaus hatte früher mitten im Dorfe geſtanden und
iſt das jetzige Schloß von Levin v. d. Schulenburg von 1601 bis 1606
erbaut; auch brachte derſelbe die Wilsmühle mit 8 Hufen Landes
und 2 Bauerngüter in Wils mit 10 Hufen Landes zu dem Ritter-
gute Schochwitz; ein ſpäterer Nachkomme baute den noch jetzt ſtehen
den Kirchthumm aus eigenen Mitteln. Am 29. April 1783 kaufte
der Landrath von Alvensleben auf Eichenbarleben, der
Großvater des jetzigen Beſitzers, das Rittergut Schochwitz fur 58000
Thr. in Golde.

g. Mansfeld, 28. April. (Selbſtmorde.) Vorgeſtern Nach
mittag wurde in dem Teichhäuschen am Vatteröder gewerkſchaft-
lichen Teiche der Hüttenarbeiter Auguſt Koppe aus Gorenzen er-
hängt aufgefunden. Derſelbe hat am 21. d. M. ſeine Arbeit ver-
laſſen und iſt am darauf folgenden Montage nicht zurückgekehrt
Koppe ſoll ſich in letzter Zeit dem Trunke ergeben haben und ſcheint
Lebengüberdruß die Urſache ſeines Selbſtmordes zu ſein. Jn
Alsleben wurde der Auszügler Gottfried Große in einem Schuppen
des dem Maurer Heide gehörigen Hauſes erhängt aufgefunden. Alle
vorgefundenen Merkmale deuten auf Selbſtmord und iſt die Schuld
eines Dritten vollſtändig ausgeſchloſſen, über das Motiv der That
fehlt jedoch jeder Anhait.

Querfurt, 30. April. Vorigen Freitag ackerte ein Knecht
des Herrn Oekonom Sch. hier auf deſſen Oberfelde in hieſiger
Flur, als der Pflug emporſchnellte und ſich ein klirrendes Geräuſch
bemerkbar machte. Der Pflug hatte eine Steinplatte weggeriſſen
und gleichzeitig einen morſchen Sack zum Vorſchein gebracht, aus
welchem Gold und Silbermünzen herausfielen. Nunmehr hoben
der Knecht und der mitanweſende Herr Sch. jun. den Fund, welcher
aus alten deutſchen Goldmünzen und Silberſtücken, letztere ver
ſchiedenen Gepräges mit der Jahreszahl von 1750--1793, beſtand.
Der Werth des Fundes beläuft ſich angeblich auf circa 300 Mark,
doch ſoll ſich derſelbe weit höher ſtellen im Hinblick auf den nu-
mismatiſchen Werth der Goldmünzen. Jedenfalls ſind die Münzen
in den Kriegsjahren zu Anfang dieſes Jahrhunderts vergraben
worden. Es braucht wohl nicht geſagt zu werden, daß die glück
lichen Finder in ihrer Aufregung weitere Schatzhebungeverſuche in
der Nähe der Fundſtelle machten dieſelben beben indeß erfolglos.

Vom Flämg, 30. April. Die Winterſaaten bieten
auf den ſonſt ſo reich geſegneten weiten Flämigsfeldern zur
Zeit ein gar wenig erfreuliches Anſehen und ſind bedeutend zurück.
Die alte Bauerregel vom Verſtecken der Krähe im Korn am I. Mai
iſt dieemal nicht zutreffend, und die anhaltende mehr als kühle
Witterung, ſowie der austrocknende und ſcharfe Oſtwind ſtimmen
die Hoffnungen des fleißigen Bauern auf eine gute, reichliche Ernte
bedeutend hernieder. Die Kartoffelpreiſe ſind hier ſehr ge
ſtiegen man bezahlt pro Centner 3 Mark für ausgeſuchte Waare,
und werden auch täglich große Mengen dieſer Frucht auf den be
nachbarten Bahnhöfen zum weiteren Transport verladen. Jn
gar vielen Ortſchaften hieſiger Gegend beſteht noch die üble Ee-
wohnheit, daß am Hoch zeitstage Brautwagen und auch wohl die
Wagen der Hochzeitsgäſte von den Kindern durch eine über den
Weg geſpannte Schnur aufgehalten werden, damit ſich die auf dem
Wagen Befindlichen durch ein kleines Geldgeſchenk löſen. Daſſelbe
geſchah auch vor 8 Tagen in Gölsdorf, doch leider nicht ohne
üble Folgen für die kleinen Necker, denn eines der muthigen Pferde
nahm den Spaß übel, ſchlug aus, und traf eines der Kinder ſo
unglücklich, daß faſt die Gehirnſchale zertrümmert wurde und das

ſelbe in das Johanniter-Krankenhaus nach Jüterbogk gebracht wer
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mußte, woſelbſt es noch zur Zeit hoffnungslos darniederliegt.
Jn Mügeln ſtarb der dortige Lehrer n im 63 Lebens

jahre und eine anerkannte rege Lehrkraft ging in ihm zu
Die Leiche wurde unter Begleitung zahlreicher Collegen

und vieler Gemeindeglieder von dem Trauerhauſe nach dem Gottes
hauſe gebracht, woſelbſt der dortige Ortspfarrer die Leichenrede
hielt. Nach dem letzten Wunſch des Verblichenen wurde die Leiche
per Bahn nach ſeinem „geliebten“ Zeitz geſchafft.

Halberſtadt, 29. April. (Waldbrand.) Geſtern war in
den Holzculturen der Thekenberge in der Nähe des Steinbruchs ein
Brand ausgebrochen, bei welchen 6--7 Morgen der bewaldeten Fläche
pöllig vom Feuer zerſtört ſind. Thätige Hilfe war ſchnell zur Hand,
o daß der weiteren Ausbildung des Feuers, welches bei dem heftigen
Südoſtwinde leicht größere Dimenſionen hätte einnehmen können,
Einhalt gethan wurde. Allem Anſcheine nach liegt hier eine vor
ſätzliche Brandſtiftung vor, zu deren Entdeckung hoffentlich die Aus-
ſehung einer Prämie erfolgen wird.

Quedlinburg, 29. April. (Selbſtmord.) Geſtern Nach
mittag erſchoß ſich in den Anlagen des außerhalb der Stadt ge
legenen Brühls ein in den mittleren Jahren ſtehender Manv. Der
Kopf war von dem Schuß ſo zerſchmettert, daß das Geſicht nicht
zu erkennen war. Er war bekleidet mit einem ſchwarzen, etwas
abgetragenen Rocke und rindledernen Stiefeln und hatte bei ſich
noch 1,50 und Vorrath an Pulver und Zündhütchen.

F Aſchersleben, 30. April. (Rennen.) Am verfloſſenen
Sonnabendnachmittage hielten die Offiziere des hieſigen Magde-burgiſchen Huſaren- Regiments Nr. 10 a dem Brachfelde hierſelbſt

ihr alljährlich im Frühjahr ſtattfindendes Rennen ab. Jm erſten
Rennen Hinderniſſe auf einem Wege von etwa 1700 Mtr.
in welchem nur Chargenpferde geritten werden durften, errang die
braune Stute des Secondelieukenants Herrn von Kroſigk II den
erſten Preis, ein ſilbernes Trinkhorn, geſtiftet von den vier an
weſenden Herren Reſerveoffizieren. Den zweiten Preis erhielt
Seconde- Lieutenant von der Decken und den dritten Seconde-
Lieutenant von Trotha. Fur das zweite Rennen, ebenfalls mit
Hinderniſſen, auf einem Wege von 2500 Mtr., an welchem auch
Offiziersaspiranten und Reſerveoffizieren die Betheiligung geſtattet
war und zwar mit eigenen Pferden, war von den Damen eine
Stutzuhr als Ehrenpreis geſtiftet worden. Dieſen errang der
fünfjährige Fuchs des Herrn Rittmeiſters von Lautz. Den zweiten
Preis errang das Pferd des Secondelieutenants von Knorr, von
Herrn von der Decken geritten, während der dritte der Waldine
des Reſerveunteroffiziers Herrn von Herder zuſiel.

O Von der Elbe, 30. April. Geſtern Abend gegen 9 Uhr
wurde in Ruvesleben ein Feuerſchein ſichtbar. Es ſtellte ſich
heraus, daß eine Feuersbrunſt 3 Wohuhäuſer und 4 Scheunen ein
geäſchert habe. Das Feuer war auf dem Boden eines Stall-
gebäudes ausgebrochen und hatte das daſelbſt aufgeſpeicherte Heu
ünd Stroh ergriffen und ſich dann der danebenliegenden Scheune
mitgetheilt. Das in einem Stalle befindliche Vieh, 2 Pferde und
4 Kühe, konnte nicht mehr gerettet werden. Wie verlautet, ſollen
zwei kleine Kinder die Urheber der Feuersbrunſt ſein. Der
Knecht Radebrecht, welcher bei dem Oekonomen Würdiſch in Berg
ſtedt beſchäftigt war und auch ſeine Wohnung daſelbſt inne hatte,
ſollte dieſelbe am 28. d. Mts. wegen eines Streites verlaſſen.
Gelegentlich einer am geſtrigen Morgen ſtattgehabten Beſichtigung
Seitens des Beſitzers W. fand man in der Wohnung 5 Röcke,
18 Säcke, 2 Laternen und andere Dinge vor. Dieſelben hatte
Radebrecht nach und nach ſeinem Herrn geſtohlen. Geſtern Nach
mittag geriethen der Dienſtbote Klingethal und der Schloſſergeſelle
Hofmaänn in Wehningen wegen eines geringfügigen Gegen-
ſtandes in Streit, wobei K. den H. bei der Bruſt packle und ihn
mit einem ſchweren Knüttel mehrmals über den Kopf ſchlug und
vor den Leib ſtieß, ſodaß der 64 Jahre alte H. zur Erde ſtürzte.
K. ſprang nochmals hinzu, kniete auf H. und ſtieß deſſen Kopf
mehrmals auf den gepflaſterten Hof auf. H., welcher ſchwere Ver-
letzungen davon getragen hat, iſt kurz darauf denſelben erlegen.
Beim Ausroden einer alten Eiche im „Grünen Buſch“ bei Rotten-
bach fand man vorgeſtern Nachmittag in einer Tiefe von z Mtr.
eine Kanonenkugel im Gewichte von etwa 3 Kilo, welche von den
Franzoſen, die das Dorf im Jahre 1813 unter Macdonald paſſir-
ten, herrühren dürfte.

—ee- Nordhauſen, 30. April. (Aufgefundene Leiche.
Examen. Merkwürdigkeit.) Geſtern Vormittag wurde in
einem Graben zwiſchen hier und Salza die Leiche eines Mannes
aufgefunden und als die eines Einwohners, Auguſt Hagen, von
Salza recognoscirt. Derſelbe iſt jedenfalls in ſtark angetrunkenem
Zuſtande in den Graben gefallen und hat ſich nicht wieder heraus-
arbeiten können, was ihm bei der geringen Tiefe des Grabens unter
anderen z ein Leichtes geweſen wäre. Der Lehrer Herr
Penneweiß an der hieſigen Mittelſchule beſtand in vergangener
Woche in Magdeburg das Examen für Mittelſchulen mit dem
Prädicat „Vorzüglich“. Eine Kuh des Rittergutsbeſitzers Herrn
Eisfeldt in Wollersleben hat vieſer Tage drei Kälber zur Welt
gebracht, von denen zwei von normaler Größe ſind, während das
dritte kleiner iſt. Alle drei ſind ſehr munter.

y Sangerhanſen, 1. Mai. (Zur Arbeiter-Colonie.) Um
dem auch im hieſigen Kreiſe überhandnehmenden Bettlerthum wirk-
ſam entgegenzutreten, hatten ſich am verfloſſenen Freitag circa 40
Männer aller Stände aus allen Theilen des Kreiſes hierſelbſt ein-
gefunden, um über die Begründung eines Zweigvereins des „ſächſi
ſchen Provinzialvereins zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter“ zu be-
rathen. Herr Landrath Doetinchem eröffnete die Verſammlung und
erläuterte die ſegensreichen Ziele des am 23. Februar cr. zu Halle
a, S. begründeten Vereins, der nach Kräften Schritte thue zur
Löſung der ſozialen Frage, die jetzt nicht blos unſer Vaterland, fon-
dern alle civiliſirten Nationen der Welt beherrſche, er wies auf die
hochherzige Spende des Herrn Commerzienraths Dehne in Halle
a. S. hin, durch welche die Unternehmungen wirkſam gefördert wur-
den und empfahl die Gründung eines Zweigvereins, deſſen Aufgabe
es ſein ſolle, nicht allein für die Ackerbau-Colonie zu ſorgen, ſon
dern auch auf dem Wege dorthin in den zu berührenden Orten
Verpflegungsſtationcn zu begründen, in denen Naturalverpflegung,
Koſt und Nachtquartier gewahrt wird. Mit dieſen Stationen ließe
ſich auch ein Arbeits-Nachweiſe-Bureau verbinden und in ſolchen
Stationen könnten auch andere mittelloſe Reiſende Quartier finden.
Nach einer lebhaften Debatte über die Organiſation und event. in
Ausſicht ſtehenden Erfolge, an der ſich außer dem Vorſitzenden die
Herren Kammerdirektor Bieler aus Roßla, Bürgermeiſter Brügge-
mann aus Heringen, Bürgermeiſter Knobloch und Staatsanwalt
Schrader hier betheiligten, wurde beſchloſſen, hier einen Verein zur
Beſchäftigung brodloſer Arbeiter, der ſich an den bereits beſtehenden
Provinzialverein direct anlehnt, zu gründen. Der jährliche Beitrag
iſt 3 Mark. Eine einmalige Zahlung von 30 Mark entbindet
vom jährlichen Beitrag. Dieſe Gelder werden vorerſt zur An-
lage einer Arbeiter-Colonie in der Oberförſterei Glückeburg bei
Seyda, in der brodloſe Arbeiter Beſchäftigung finden, verwandt.
35 Herren gründeten nun heute den hieſigen Zweig Verein und
wählten in ein proviſgriſches Comité, welches die weiteren Maß-
nahmen zu beſchließen haben wird, die Herren Landrath v. Doerinchem,
Sangerhauſen. Bürgermeiſter Knobloch, Sangerhauſen. Staats
anwalt Schrader, Sangerhauſen. Amtmann Frank, Artern. Amts-
richter Gottſchalk, Artern. Rittergutosbeſitzer v. Tettenborn, Tilleda.
Oberamtmann Hayeſſen, Bornſtedt. Kammerdirektor Bieler, Roßla.
Oberprediger Neumeyer, Heringen. Paſtor Reinecke, Emſeloöhe.
Paſtor Herrmann, Wallhauſen. Schulze Vollrath, Edersleben.

T Arnſtadt, 29. April. (Schwere Verletzun g.) Zriſwen
zwei Schuhmachergeſellen, die bi einem Meiſter in Arbeit ſtan
den, entbrannte vorgeſtern ein Streit, welcher einen recht unglück
lichen Ausgang nahm. Dem einen Geſellen war die Arbeit gekün

worden und ſuchte er hiervon die Urſache im Anſchwärzen
e Mitgeſellen. Vor ſeinem Abgang ließ er ſich noch eine
Flaſche Bränntwein holen, um zu zechen. Als dieſelbe ankam,
ſchlug er indeſſen die gefüllte Flaſche ſeinem Mitgeſellen unter
Vorwürfen ſo heftig an den Kopf, daß dieſer zuſammenſtürzte
und noch ar beſinnungs und hoffnungslos darniederliegt. Der
anfangs flüchtig gewordene Thäter hat ſich ſpäter freiwillig dem
Gerichte geſtellt.

Fiſenach, 29. April. (Die Feuersbrunſt in Geiſa.)
Die geſtern Vormittag um 10 Uhr neben der Poſt ausgebrochene
Feuersbrunſt verbreitete ſich mit raſender Schnelligkeit zu beiden
Seiten der Straßen; die katholiſche Stadtſchule, Dechanei und
Caplanei wurden ein Raub der Flammen. Bis Mittag 2 Uhr
waren erſt zehn Häuſer vernichtet, ſedoch von dieſer Zeit an fachte
der ſehr heftig eintretende Oſtwind die Flammen furchtbar an und
in wenigen Stunden war die ganze Unterſtadt nur noch ein bren-
nender Trümmerhaufen. Gegen 5 Uhr Nachmittags waren bereits
65 Häuſer eingeäſchert und erſt beim heutigen Moörgengrauen war ſelbſt geſchliffenen Beile ſeinen ſchlafenden Bruder erſchlagen

das verheerende Feuer gedämpft. Die große Stadtkirche war ebenfalls ſchon von einer Seite vom Feuer ergriffen, wurde aber noch

durch große Anſtrengungen gerettet es ſind im Ganzen, die Neben
gebäude ungerechnet, gegen 100 Wohnhäuſer zerſtört und die Nothin dem ſchwer heim gubgren Städtchen iſt groß, da in dem ab-
ebrannten Etadithelle namentlich die ärmere Bevölkerung wohnte.

ir richten daher im Hinweis auf den im Jnſeraten-
theil ab gedruckten Hilferuf an unſere Leſer diefreund-
liche Bitte, ein Scherflein re Beſten der Abgebrann-
ten zu ſpenden. Geiſa hatte 336 Häuſer und 1609 Einwohner,
wovon etwa 1400 katholiſch, 100 proteſtantiſch und der übrige
Theil israelitiſch ſind. Das Städtchen war bereits im Jahre 1858
von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden.

r Eiſenach, 28. April. (Journaliſtentag.) Zur Vor-
berathung des am 13. und 14. Mai ſtattfindenden Journaliſten
tages war bei Anweſenheit eines Delegirten von Frankfurt a M.
ein Feſtcomits zuſammengetreten und wurde folgendes Programm
beſchloſſen: Sonnabend den 12. Mai Empfang der Gäſte am Bahn-
hof, Abends gemüthlicher Verkehr im Hotel „Großherzog von Sach-
ſen“; Sonntag den 13. Mai Verſammlung im Saale der Clemda,
10 Uhr früh Beginn der Berathung, 3 Uhr Nachmittags gemein
ſames Diner im Großherzog von Sachſen, ſpäter Wanderung nach
der Wartburg; Montag den 14. Mai Fahrt nach Friedrichroda,
Diner im Kurhauſe, Partien in die Umgebung, und Abends zeitige
Rückfahrt nach Eiſenach zum Anſchluß an die Schnellzüge. Das
Feſtcomité hat für ausreichende Logis in den Hotels Großherzog von
Sachſen, Halber Mond und Rautenkranz geſorgt, und ſind beſondere
Wünſche demſelben mitzutheilen.

4 Jena, 30. April. (Waldbrand. Aufruf an die
Studentenſchaft.) Geſtern kurz nach 5 Uhr entſtand am Wege
vom Forſt nach Lichtenhain ein Waldbrand von größerer Ausdehnung.
Mehrere Leute aus Jena, worunter ſich beſonders der Füfſilier Hen-
ſel (10. K.) auszeichnete, löſchten mit abgebrochenen Baumzweigen
die Gluth, welche bei dem heftigen Winde große Ausdehnung zu
nehmen drohte. Am ſchwarzen Brett der Univerſität befindet ſich
ein „Aufruf an die geſammte evangeliſche Studentenſchaft Deutſch
lands“, der auch die Jenger Studirenden zu einer großen gemein-
ſamen Luther- Jubelfeier in Erfurt und auf der Wartburg auffordert.
Jn dem Aufruf iſt bereits eine kurze Skizzirung des Feſtprogramms
enthalten und ſoll demnach die Feier zu Anfang der großen Uni-
verſitätsferien ſtattfinden. Das Anſchreiben iſt datirt Erfurt,
15. April 1883, und von dem Vorſitzenden des ſtudentiſchen Komitees
Erich v. Seebach, stud. jur. in Freiburg unterzeichnet. Mit un-
terzeichnet ſind ferner die Zweigkomitees der Univerſitäten Berlin,
Jena, Freiburg, Göttingen, Leipzig, Marburg,Halle,
Heidelberg, Straßburg und Tübin gen mit 45 Studirenden
der verſchiedenen Fakultäten, von denen 12 der theologiſchen ange-
hören.

3 Deſſan, 30. Aprit. Das herzogliche Hoftheater hat geſtern
die Saiſon mit der Pierſonſchen Oper „Fenier“ geſchloſſen. Der
Herzog hat dem Hoftheater- Direktor Diedicke den Titel „Jntendanz-
rath“ und dem Balletmeiſter Fricke und Kammerſänger Föppel den
Verdienſtorden für Wiſſenſchaft und Kunſt verliehen. Es wird
nunmehr ein Umbau des Zuſchauerraumes des Hoftheaters vorge-
nommen und zwar ſollen die Proſceniumslogen vermehrt und der
Eingang zum Sperrſitz erweitert werden. Die Ferien der Hof-
capelle, die ſich fonſt immer auf etwa 3 Monate erſtreckten, ſollen
jetzt nur auf 4 Wochen ausgedehnt werden. Die Zahl der Ordens-
und Titelverleihungen Seitens des Landesherrn aus Anlaß ſeines
Geburtstages iſt ungemein groß. Der Gemeinderath beſchäftigte
ſich vorgeſtern mit der Berathung des Stadthaushalts-Etats.
Das Extraordinarium rief eine lange lebhafte Debatte hervor. Es
wurde Seitens des Magiſtrats der Antrag geſtellt, behufs Beſtrei-
tung der unabweislichen Auesgaben eine mit 4 zu verzinſende
Anleihe zu machen, welchem die Verſammlung Genehmigun m ertheilte.
Der Etat der Armenkaſſe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Eine ehrende Auszeichnung) ganz beſonderer Art

iſt in Venedig einigen der hervorragendſten Mitglieder des Richard
Wagner Theaters zu Theil geworden, unter ihnen auch Herrn Lie-
ban. Er erhielt, wie dem „B. B. C.“ berichtet wird, als Zeichen
der Anerkennung eine eingerahmte Glasmoſaik-Platte mit einer ſehr
geſchmackvoll ausgeführten Jtalieniſchen Jnſchrift, die in deutſcher
Ueberſetzung folgendermaßen lautet: „Dem berühmten Herrn Julius
Lieban, dem hervorragenden Pfleger der edlen Kunſt des Geſanges,
dem werthvollen Darſteller in der wunderbaren Tetralogie Wagners,
der auf der großen lyriſchen Bühne des teatro la fenice in Venedig
Beifall und Ehre fand, widmen in Ergebenheit dieſes Andenken die
venetianiſchen Künſtler 1883.“

Jn ſeinen Mittheilungen über Franz v. Dingelſtedt kommt
Laube natürlich auch auf die Direktionsführung des Erſteren in
Wien zu ſprechen. Sehr intereſſant iſt es zu erfahren, wie Laube
über ſeinen Nachfolger in der Leitung des Burgtheaters urtheilt,
wenn uns dieſes Urtheil auch in vielen Dingen von perfſönlicher Vor
eingenommenheit diktirt zu ſein ſcheint. Laube ſchreibt: „Jm Grunde
war er als Direktor der Oper an ſeinem Platze geweſen. Schau-
ſtücke mit Geſchmack zu inſceniren, das war ſein Talent, und dies
bethätigte er auch zu allgemeiner Anerkennung. Muſik war nicht
ſeine Sache, aber dafür konnte ihn ſeine muſikaliſche Frau berathen.
Es zeigte ſich ſchon hier, daß die Scene als Bild ſein ganzes
Intereſſe in Anſpruch nahm und ſein Ein und Alles war. Das
trug er über aufs Burgtheater, welches ſagte man das Ziel
ſeines Strebens von jeher geweſen. Da ſagte man äber nicht genug.
Er wollte bald Oper und Schauſpiel unter ſeiner Oberherrlichkeit
haben, und unter Oberherrlichkeit war zu verſtehen höhere Stell
ung, ohne Rückſicht auf fachmäßiges Wirken. Höher hinauf! Jch
bin der Ueberzeugung, daß er dem Burgtheater tief geſchadet hat.
Jn München wie in Weimar haben mir die unbefangenen Sach-
kenner verſichert, das bei ſeinem Austritte das Theater zerrüttet, im
Repertoire und Perſonale gelichtet und unzureichend geweſen ſei.
Genau ſo war es in Wien, als ihn der Tod abrief. Und das konnte
gar nicht anders ſein. Er machte das Repertoire auf die Reklame
nach Außen hin, aunbekümmert, ob dadurch der innere Organismus
des Theaters zerſtört wurde. Er ſetzte in Scene auf den äußeren
Schein hin, unbekümmert um den richtigen Ausdruck der Muskeln,
Nerven und Seelenzuſtände des Stückes. Er vernachläſſigte total
die Schauſpieler und deren eigentliche Kunſt. Er ergänzte das Per-
ſonal nicht und war unbekümmert um die Lücken deſſelben. Bilder
wollte er, Bilder! Und dieſe Bilder aufzuſtellen, das verſtand er
ungemein. Dafür und für das Aufſehen ſuchte er Stücke. Auf-
ſehen machen, das war ſeine Loſung. Wie das Jnnere beſchaffen
ſei, wie ſeine darſtellenden Kräfte ſich zu den ſchillernden Aufgaben
verhielten, das war ihm Nebenſache. Die Führung des Schauſpiels
war nicht ſein richtiger Beruf. Die Diplomatie war es vielleicht.
Mit großer Gewandtheit würde er ſeinen Staat vertreten haben,
und es hätte ihn glücklich gemacht, Excellenz genannt zu werden,
ein Firmament von Orden auf dem geſtickten Frack zu tragen.“

Vermiſchtes.
(Ein hundertfacher Millionär.] Wie der „Daily

News“ aus NewYork gemeldet wird, hat Jay Gould Freun-
den gegenüber erklärt, daß er ſich in einigen Monaten vom Ge
ſchäftsleben zurückziehen werde. Er läßt ſich eine Vergnügungs-
yacht mit einem Koſtenaufwande von Millon Dollars
bauen welche im Auguſt oder September fertiggeſtellt ſein
wird, worauf er mit ſeiner Familie eine Rundreiſe um die Welt
anzutreten gedenkt. Sein Geſchäft beabſichtigt er ſeinem älteſten
Sohne zu übergeben. Goulds Vermözen wird auf 100 Millio-
nen Dollars geſchätzt. Davon ſind 20 Millionen in Weſtern
Uniongaktien und ein gleicher Betrag in den Aktien der Miſſouri-
und Pacific-E.ſenbahn angelegt. Sein Grundeigenthum reprä
ſentirt einen Betrag von 5 Millionen Dollars und der Reſt
ſeines koloſſalen Vermögens iſt in Obligationen verſchiedener
EiſenbahnGeſellſchaften angelegt. Der Millionär iſt 47 Jahr
alt und hat 6 Kinder.
Ein lebensüberdrüſſiger Möxder) befindet ſich z.
Z. im Gefängniß zu Krakau. Decs dort internirte Bruder-
mörder Szczypek nämlich, der ohne das geringſte Zeichen von
Reue einzeſtand daß er aus Eiferſucht mit einem von ihm

habe, bat, als er zum Tode durch den Strang verurtheilt wurde
um unverzügliche Vollſtreckung des Todesurtheils und erklärte,
daß er keine Begnadigung bezgehre. Als ihm vor einigen Tagen
mitgetheilt wurde, daß ihm die Todesſtrafe in eine zwanzigjährige
Kerkerſtrafe umgewandelt worden ſei, wies Szezypek dieſe
Gnade entrüſtet zurück und verlanzte entſchieden, hingerichtet zu
werden. Am verfloſſenen Freitag während der Hinrichtung
eines wegen dreifachen Mordes zum Tode verurtheilten Mit
gefangenen ſah Szczypek durch das vergitterte Fenſter ſeiner
Zelle den Vorbereitungen zu dieſer Exekution zu. Als er den
Verurtheilten dem Richtplatz ſich nähern ſah, ſchrie Szezypek
mit wahrer Wuth, „daß er früher zum Tode verurtheilt wor
den ſei und daher früher hingerichtet zu werden ein Anrecht

abe.“
Die drehbare Bühneſ, welche wir bereits erwähnt,

iſt im japaniſchen Theater eine uralte Einrichtung. Beim
Wechſel der Szenerie dreht ſich die ganze Mitte der Bühne
mit der Dekoration und den darauf befindlichen Gruppen,
die häufig in voller Aktion bleiben. Gleichzeitig erſcheint
die neue Dekoration mit den auf der Drehſcheibe befindlichen
Perſonen, die gleichfalls je nach der Szene in Gruppen geordnet
ſind oder ſich in voller Aktion befinden. Die Kouliſſen werden je
nach Bedürfniß à tempo gewechſelt und Schauſpieler gehen und
kommen, ſo daß die peinlichen Vorhangspauſen im japaniſchen
Theater unbekannt ſind.

Handel, Jnduſt rie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Saal-Eiſenbahn. Die Verwaltungsbehörden der Saal-

Eiſenbahn haben beſchloſſen, den betheiligten Staatsregierungen
die Vertheilung einer Dividende von 2 PCt. auf die Stamm-
prioritätsactien für das Betriebsjahr 1882 vorzuſchlagen. Es ent-
ſpricht dies gegen das Vorfähr einem Mehrerträgniſſe der Stamm
prioritätsactien von pCt. Als Vortrag für das neue Betriebs
jahr erübrigt noch ein kleiner Betrag. Jm abgelaufenen Geſchäfts
jahre bezifferte ſich die Einnahme auf 904,400 (1882: 843,612
während die Ausgaben 496,346 betrugen (1882: 482 486
Von den Einnahmen kommt der Erlös für altes Betriebsmaterial
in Abzug, welcher mit 12,586.01 dem Erneuerungsfonds zufließt,
ſo daß als Einnahmen 891,814 verbleiben. Dem entſprechend
ſind von den Ausgaben 496,345 die von dem Erneuerungsfonds
zu beſtreitenden Koſten der Bahn und Transport- Verwaltung mit
45,126 abzuziehen, ſo daß als Ausgaben 451,219 verbleiben.
Dieſem Ausgabebetrage iſt noch hin t Verzinſung der
Prioritäts- Obligationen 121,570 Tilgung der Prioritäts-Obli-
gationen 39,500 Rate zur Deckung der Convertirungskoſten
15,196.25 Nach dieſer Zuſammenſtellung betragen die Betriebs-
Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1882: Einnahmen 891,813
gegen 829,094 des Jahres 1881, Ausgaben 627,485 gegen
618 264 des Jahres 1881, Ueberſchuß der Einnahmen 264,328
gegen 210,829 des Jahres 1881. Während alſo im Jahre 1882
62,719 mehr vereinnahmt wurden, ſtellten ſich die Ausgaben nur
um 9221 höher.

Sport.
Union-Klub. Rennen zu Hoppegarten. FrühjahrsErſter Tag. Sonntag, den 29. April, Nachmittags

3 Uhr.
J. Eröffnungs-Rennen. Staatspreis 1500 Mark. Für

3jährige und ältere inländ. Hengſte u. Stuten 80 Mk. Einſatz, halb
Reug., Diſt. 1600 Meter (9 Unterſchr.), 3 Pferde liefen. Königl.
Hengſt Geſtüt Graditz's br. St. „Wartburg“ v. Trompeter oder The
Palmer a. d. Veilchen 3jähr., 53 Kilogr. (Smith) Erbprinz
Fürſtenberg's br. H. „Erſtling“' v Hymenäus a. d. F. Sharp, 3
55 Kilogr. (Little) Fürſt Hohenlohe-Oehringen's ſchwarzbr. St.
„Gerdur“, 3jähr., 53 Kilogr. (Hopper) 3. Nach ſcharfem Kampf
todtes Rennen zwiſchen Wartburg und Erſtling; Gerdur mit
25 Längen dritte. Jm Entſcheidungskampf ſiegte Wartburg ganz
leicht mit 4 Längen. Werth: 1820 Mk. dem Sieger, 160 Mark
dem zweiten.

II. Preis von Dahlwitz. Staatspreis 1500 Mark. Für
3jähr. und ältere inländ. Hengſte u. Stut. 100 Mk. Einſatz, halb
Reug., Diſt. 1200 Meter (6 Unterſchr.), 4 Pferde liefen. Prinz
Fr. Hatzfeldt's F. H. „Ghibelline“ v. Savermake a. d. Prinzeſſin,
3jährig, 52 Kilogr. (Coatis) 1. Königliches Haupt-Geſtüt Gradigz's
F. H. „Schneemann“, 3 fähr., 52 Kilogr. (Smith) 2. Rittmeiſter
v. Mollard's Br. H. „Leibhuſar“ 3ſähr. 52 Kilogr. (Hunter).
3. Herrn O. Oehlſchläger's Br. St. „Zigeunerin“ 3jähr. 50
Kilogr. (Barton) v. Gleibelline erreichte mit einer Länge Vor
ſprung vor Schneemann das Ziel, hinter welchem Leibhuſar mit
3 Längen als Dritter eintraf. Werth: 1750 und 250 M.
III. Staatspreis IV. Kl. 1500 Für 3 jährigeHengſte u. Stut., welche keinen Staatspreis I., II. und i Kl. ge

wonnen haben. 120 Einſ., halb. Reug. Diſt. 1600 Meter
(9 Unrerſchr.) 3 Pferde liefen Prinz Fr. Hatzfeldt's F.St. „Mar
garethe II“ u. The Palmer a. D. Bumbledite 53 Kg (Coates)
J. Fürſt Hohenlohe-Oehringen's F. H. „Gut-Heil“ 55 kg (Hopper)
2. General v. Rochow's dbr. St. „Margot 53 kg (Hunter)
v. Margarethe ſiegte ganz leicht um Kopfeslänge; dieſelbe Diſtanz
zwiſchen Gut-Heil und Margot. Werth: 1860 u. 360

v. Verkaufs-Rennen. Union-Klubpreis 1000 M.
3jähr. und ältere und öſterr.-ungar. Pferde.
Reug. Sieger für 3000 M. käuflich. Diſt. 800 Meter. (7 Unter-
ſchriften.) 6 Pferde liefen. Mr. Arthur's F. H. „Oberon, von
King of Diamonds a. d. Lady Heſter (2000 M.) Z3jähr. 53 Kilogr.
(Hopper) ſiegte wie er wollte und ſchlug die F. St. „Regina“ des
General v. Rochow um 4 Längen. Als Preis holte ſich der F. H.
1600 M. Jn der Auktion wurde er nicht gefordert.

V. Hürden-Rennen. Staatspreis 1200 M. Herren-Reiten,
Für 4jähr. und ältere inländ. Hengſie und Stuten. 60 M. Einſ.,
halb Reug. Diſt. 2400 Meter über 6 Hürden. (6 Unterſchriften.)
2 Pferde liefen. Frhrn. v. Cramm's H. „Doctor Elaus“ v.
Hymenäus a. d. Waif Hjähr. 74 Kilogr. (v. Tepper-Laski).
1. Herrn Ulrich s Br. St. „Hymne“ a. 82 Kilogr. (Lieut. v. Heyden
Linden.) 2. Die beiden Pferde hatten einen ſehr ſcharfen Kampf
aufgenommen, aus dem Doctor Claus mit Länge Vorſprung
als Sieger hervorging und ſich den erſten Preis von 1350 Mark
holte. 90 M. fielen an Hymne.

inländ.

Für
60 M. Einſ., ganz

Literariſches.
Jm Verlag von E. Strien hierſelbſt erſchien vor Kurzem:

„Hatheburg“, hiſtoriſcher Roman von F. Palmié. Geb. 4 Mark.
Einen hiſtoriſchen Roman nennt ſich das Büchlein. Dieſer

Name dürfte aber nicht reqht paſſen, denn dazu iſt die Anlage und
der Aufbau der 287 Seiten umfaſſenden Fabel doch zu einfach.
Sagen wir alſo lieber „hiſtoriſche Erzählung“.

Mit Vorliebe ſucht der Verfaſſer ſeine Stoffe in weit entlegenen
Jahrhunderten, deren treue Wiedergabe außerordentliche Schwierig
keiten bietet. Sich ſo in eine ferne Zeit hineinzuleben, daß man
ein naturgetreues Spiegelbild derſelben zu zeichnen vermöchte, das
iſt eine Aufgabe, an welcher manche Feder ſcheitert. Bei den
Evers ſchen egyptiſchen Romanen iſt ja dies der Hauptvorwurf, der
denſelben hat gemacht werden müſſen, daß ſie auf dem (meiſter
haft gezeichneten) lokalen und hiſtoriſchen Hindergrund andere Fi-

uren tanzen lafſen, deren Typen man in Leipzig auf der Straßeher kann. Was nun die vorliegende Erzählung anbetrifft, ſo

müſſen wir geſtehen, daß uns dieſelbe einen ſehr wohlthuenden
Eindruck gemacht hat. Es laſſen ſich allenthalben einge ende kul-
turhiſtoriſche Studien erkennen. Das Colorit der Zeit iſt gut ge
troffen, die Sprache fließt ruhig und würdig, die Handlung ſchreitet
ſtraff fürbaß, die Perſonen ſind naturwahr und lebensvoll gezeich
net. Man tann die Fabel, welche im Beginn des 10. Jahrhunderts
ſpielt, als eine Art Tragödie bezeichnen. s iſt der Conflikt
zwiſchen Pflicht und Neigung, zwiſchen dem Gebot der Liebe und
dem Verbot der Kirche, an dem die Heldin, die Jugendgeliebte
Heinrichs des Finklers, zu Grunde geht, oder wenigſtens gezwungen
wird, das irdiſche Glück der Gatten- und Mutterliebe zu opfern.
Dieſe Hatheburg hat von vorn herein des Leſers Jntereſſe, und

dieſes ſteigert ſich bis zu dem elegiſchen Schluß.



Sollen wir, was die Sprache betrifft, den Verfaſſer noch auf
eine Einzelheit aufmerkſam machen, ſo ſei es der gehäufte Ge-
brauch des Wortes „unermeßlich“.

Auf den Jnhalt des Buches näher einzugehen, verſagen wir
uns, um zum Leſen Luſt zu machen, und wir wünſchen dem Buch
recht viele Leſer.

Jm Verlage der Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch Sohnzu Frankfurt (Oder) iſt ein neuer Roman Oskar Schwebels
„Hie gut Brandenburg alleweg“ erſchienen, der, eine willkommene
ECabe zum Lurherfeſt, ſchnell Eingang in die gebildete Welt finden
dürfte. Jn der ihm eigenen edlen Sprache voll dichteriſcher Schön
heit erzählt Oskar S webel die Geſchichte und das freudenloſe Ende
des letzten Grafen von Lindow und Neuruppin. Eng iſt das Schickſal
Graf Wichmann's mit jener großen Zeit verbunden, in welcher ein
freierer Geiſt ſich in den deutſchen Landen zu regen begann, wo an
den Fürſtenhöfen, den Hochſchulen und in den Städten die Er-
kenntniß von der reinen Lehre ſich Bahn brach und die große Geiſtes-
that des kühnen Auguſtinermönchs Dr. Martin Luther, die Refor
mation, dem deutſchen Volke ein neues Zeitalter erſchloß. Mit allen
roßen Männern, die jener Zeit ihren bedeutenden, weltbewegenden
harakter verliehen, tritt Graf Wichmann in nahe Beziehung, wir

ſehen ihn auf der Frankfurter Hochſchule, am lurbrandenburgiſchen
Hofe zu Berlin, wie am ſächfiſchen Hofe zu Wittenberg der Hochburg ber Reformation und mit Luther endlich auf dem Reichs
tage zu Worms

Die Erzählung iſt von hoher Begeiſterung für jene Zeit, von
wärmſter Liebe zum Vaterlande durchdrungen und ſchildert die Schön
heiten der Mark mit ihrer Heide, ihren düſteren Tannenwäldern
und glitzernd n Seen in wahrhaft klaſſiſcher von poetiſchem Schimmer
umfloſſeyer Weiſe. Jm Ganzen erinnert das Werk vortheilhaft an
Guſtav Freytags Bilder aus dem Leben unſerer Ahnen.

Der Preis 3,50 iſt ein bei der gediegenen Ausſtattung
ſehr wohlfeiler.

Geiſtſtraße 66, und E. Müller, Mittelſtraße T. Der Bäcker O.
Dre und M. Kieſelbach, Spitze 30. Der Schloſſer F. Höfer
und M. Lehmann, Friedrichſtraße 54. Der Glaſer H. Lehmann,
Erfurt, und R. Hennig, Wettinerſtraße 4. Der Handarbeiter F.
Kloppe, Brunnengaſſe 2, und M. Hugo, an der Moritzkirche 7.
Der Handarbeiter F. Vetter, Sophienſtraße 28, und F. Schwarze,
Sophienſtraße 18.

Geboren: Dem Arbeiter W. Räckel ein Sohn, große Ritter
aſſe 16. Dem Schuhmachermeiſter F. Burghaus ein Sohn,
dermannſtraße 6. Dem Generalmajor a. D. J. von Köethen

eine Tochter, Wilhelmſtraße 37b. Dem Schlofſer Th. Schejbal
ein Sohn, kleiner Sandberg 18. Dem Handarbeiter C. Schaaf
ein Sohn, kleine Ulrichſtraße 8. Dem Eiſendreher P. Weißleder
eine Tochter, Ludwigſtraße 7. Dem Sergeant C. Hufenreuter
eine Tochter, Henriettenſtraße 4.

Geſtorben: Des Buchdruckereibeſitzer E. Abelmann Tochter
Margarethe, 310 Monat 24 Tage, Gehirnſchlog, große Märker-

7. Des Former R. Geßner Sohn Oskar, 4 Jahr 3 Monat
13 Tage, Typhus, Beeſenerſtraße 6. Des Schmied J. Blaczkiewicz
Ehefrau Emilie geb. Köcke, 40 Jahr 2 Monat 18 Tage, Cardinoma
ventriculi, Oberglaucha 31 b. Ein unehel. Sohn, todtgeboren,
Baderei 3. Des verſtorbenen Kommerzienrath A. Riebeck Tochter
Gertrud, 15 Jahr 3 Monat 2 Tage, Lungenleiden, Leipzigerplatz 2 a.

Des Kürſchner F. Tietjen Sohn Albert, 7 Monat 20 Tage,
Krämpfe, große Rittergaſſe 2. Des Handarbeiter H. Ahrend
Ehefrau Louiſe geb. Kober, 37 Jahr 9 Monat 20 Tage, Cardinoma
ventriculi, königliche Klinik. Des Kaufmann L. Weihmann
Sohn Louis Richard, 1 Jahr 3 Monat 15 Tage, Lungenentzündung.
Merſeburgerſtraße 29 a. Ein unchel. Sohn, 1 Jahr 1 Monat
16 Tage, chron. Darmkatarrh, Neuſiadt 6.

Fremdenliſte.
Angelrmmene Fremde vom 30. April bis 1 Mai.

Fam. u. Dienerſchaft a. Dresden. Stud. agr. Hauswald a. Braun
ſchweig. Landwirth Lücke a. Borſchütz. Cand. jnr. Naumburg a.
Weimar. Die Kaufl. Engehard a. Duisburg, Hentſchel a Berlin,
Schröder a Friedeburg, Weichert u. Laufer a. Berlin, Regeſer g.
Berlin, Piſchel a. Siege iſVel.. Euen a. Dresden. Schidlower g,
J a M., Schleichert a. Cöln, Schorbach a. Hannover, Weege
a. Berlin.Goldner Ring. Die Kaufl. Köhler a. Leipzig. Jacobſohn g.Berlin, Rothig a. Tonnover, Bunger a. Dresden, Schäfer a. Karls.

ruhe, Karſt a. Rudolſtadt, Schacht a Chemnitz, Krauſe a. Mühl-
auſen Referendar Toller a. Breslau. Aſſeſſor Beyermann g.
chmiedeberg.

Goldene Kugel. Hr. v. Freierleben a. Dresden. Ingenieur
Wiehe a Sondershauſen. Landwirth Galde a. Reichenbach. Direct.
Schulz a. Northeim. Prof. Zundz u. Prof. Bolzani a. Berlin
Die Kaufl. Schrauer a. Breslau, Ruſtenberg a. Nordhauſen, Klein
a. Hamburg, Schidlower a. Frankfurt a M., Pappenheimer g.
Eſchwege, Leerman a. Hamburg, Tasking a. Lennep, Blütchen g.
Hannover, Dirrlam a. Solingen, Ellulder a. Rotterdam, Unger g.
Erfurt, Meyer a. Oranienbaum, Förſterling a. Halberſtadt, Gett-
ſchalk a Palsweck, Brückner a. Osnabrück, Werthin a. Saalfeld,
Janauer a. Berlin.

Jagdverſchtuztahnnertehr Hamburg Wallwitzhafen.
allwitzhafen, 30. April. Neue Nordd. Expreß. Verſchluß-

Kahn Nr. 30. Steuerm. Borchert heute hier eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 30. April

Zwiſchen den Gebieten hohen Luftdrucks über Nord und Süd-
weſteuropa erſtreckt ſich eine breite Zone niedrigen Luftdrucks von
den britiſchen Jnſeln oſtſüdoſtwärts über Centraleuropa hinaus

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 28. April 1883.

Aufgeboten: Der Maler C. Kurzhals, Domplatz 6, und B.
San Bockshörner 4. Der Zimmermann F. Mehlhoſe, und E.
Jänecke, Giebichenſtein. Der Stellmacher F. Keidel, Leopoldshall,
und F. P. Werner, Plötzkau. Der Schloſſer H. Lüneburg und
M. Otto, Altona.

Eheſchließungen: Der Poſtbureauaſſiſtent A. Mallwitz, Berlin,
und L. Zander Herrenſtraße 2. Der Gelbgießer A. Melcher und
B. Schliebs, Zenkergaſſe 12. Der Handarbeiter F. Wagner und
E. Starke gen. Schwarz, Harz 29. Der Oberkellner H. Thier,

——=h’”dd

a. Caſſel.

Stadt

ſchweig.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter, woſelbſt unter No. 265 die Handels-
geſellſchaft:

H. Windesheim Comp. zu Erfurt
mit einer Zweigniederlaſſung in Halle a/S. vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Der Kaufmann Siegmund Windesheim zu Halle a/S. iſt als Mitge-
ſellſchafter in die Handelsgeſellſchaft eingetreten.

Ferner iſt für oben bezeichnetes Handelsgeſchäft dem Kaufmann Max
Windesheim zu Halle a/S. Procura ertheilt und iſt deren Eintragung un-
ter No. 267 unſeres Procurenregiſters erfolgt.

Halle a/S., den 27. April 1883.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Der unterm 7. Juli a. pr. wider den Schloſſer Heinrich Kerſten er-

laſſene und am 30. März er. erneuerte Steckbrief wird hiermit aufgehoben.
Halle a/S., d. 17. April 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Sie o.Für das Königliche Domainenvorwerk Weidenbach bei Querfurt
ſoll im Wege öffentlicher ſchriftlicher Submiſſion die Aueführung der Erd
und Maurerarbeiten zu den Neubauten:

1) eines maſſiven Schafſtalles,
2) eines Schäferwohnhauſes nebſt Stall,
3) zweier Arbeiterwohnhäuſer,

vergeben werden.
Die Offerten ſind mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Erd und

Maurerarbeiten“ zu verſehen und an den Unterzeichneten bis ſpäteſtens zum
10. Mai er. einzuſenden. Zeichnungen und Koſtenanſchläge ſind daſelbſt
einzuſehen.

G. Weidlich. domainenpüchter
auf Schloß Querfurt

Meine im Fürstenthal (Iggchätftsbaus-Pörb auf.
gelegene Villa ist 2U Eines der größeren Häuſer Gotha's,

ganz nahe am Hauptmarkte, worin 14 ſchriftlich und wündlich Auékunft das Bade-Comité,vermiethen event. das n 10 Kemtern hauptſächlich Friedrichroda, Medicinalrath Hr. Ferdinand Keil,
ganze Grundstück 2u große Zimmer, ſowie Laden, beden-- Anfang Mai 1883. Vorſtand.

tende Kellerräume 2c., zu jedem Ge-verkaufen.
Halle a/S.
Dr. A. Frankoe.

PachtAbſtand.
Ich beabſichtige Familienver

ſchäfte, auch zu herrſchaftlichen Woh
nungen geeignet, iſt wegzugshalber zu
dem billigen Preiſe von 10,000
mit 3000 Anzahlung zu verkaufen
beauftragt der Agent

W. Braun in Gotha.

hältniſſe halber mein Kapital 2 Geſuch.
acht ut Fractow Zu meinem ſeit Jahren beſtehendeng u 9 ſehr lucrativen Geſchäft ſuche behufs

Kr. Grimmen, 8 km von Greifs- Vergrößerung deſſelben einen ſtil-
wald, nahe Chauſſee u. an ſchiff- len Theilhaber mit 3--10,000
barem Waſſer gelegen, abzuſtehen. bei vollſtändiger Sicherſtellung und
Größe: 1000 M. Weizenboden, eines garantirten Gewinnes von 309
800 M. ſehr gute Wieſen u. Kop- Reflect. belieben ihre Adreſſe an G.
peln. Jnventar kann mit über- Andre, Berlin C., Kurzeſtraße
geben werden. 5 zu ſenden.
Hey den. Gutspächte. Geſuch.Memn Haus in Magdeburg, in Ein Fräulein Thüringerin), 20 Jahre

welchem ſeither ein flottes Material alt, kräftig und von angenehmen Aeußern,
eſchäft verbunden mit Branntwein aus guter Familie, ſucht, zur weiteren
jandel und Reſtauration mit gutem Ausbildung im Wirthſchaftsweſen, in

Erfolge betrieben, bin ich Willens für der Stadt oder auf dem Lande Stel
33,000 ſofort zu verkaufen. Zur ung in einem guten Hauſe, zur Unter
Uebernahme ſind 10--12,000 4 er ſtützung der Hausfrau. Gefl. Offerten
forderlich. Offert. sub W. T. 825 an unter J. W. poſtlagernd Mellenbach
Haasenstein Vogler, Thüringen).
Magdeburg baldigſt erbeten. r j

Ein junger anſtändiger Verwalter Waaren-Partieen,
mit beſcheidenen Anſprüchen wird ſofort Buckskins u. Tuche, Weißß-, Woll,
od. ſpäter auf Rittergut Burgheßler Leinenwaaren,
b. Köſen geſucht. Um Einſendung der aller ſonſtigen Branchen kauft coulant
Zeugtiſſeu. perſönliche Vorſtellung per Caſſe. Offert. sub J. N. 928 an
u. ird gebeten. Haaſenſtein Vogler, Leipzig.

Kronprinz.
Witte a. Hannvver.
Schüle a. Leipzig.

Fabrikant Vlumenthal a. Düſſeldorf.
u. Piel a. Cöln, Adler a. München Abel a. Glauchau, Oelſchlägel
u. Streibel a. Magdeburg, Heuberger a. Offenbach, Scholle u Neu-
meyer a. Dreeden, Hirſchfeld, Stolle, Cohn u. Sternberg a Berlin.

Hamburg.
Graf von Hohenthal a. Dölkau.
Dr. Vogtel m. Gem. a. Coburg Hr. Quaglio m. Gem. a. Braun-

Director Korkhaus a. Northeim.
Aarhuns i/J. General Director Boyer a. Aachen. Hr. Müller m

Confection und

Sub- Director Schröder a. Berlin. General Agent
General-Agent Sd önbeck u. Eeneral-Agent

Dr. Sydow a. Halle aS. Rentier Ackermann und Ungarn.
Die Kaufl. JFerſe

der Temperatur.

Edler Herr von und zu Plotho a. Berlin
Major v. Lukewitz a. Magdeburg. Die Temperatur in

Director Conran a.
3, Breslau 5

nach dem Schwarzen Meere hin, in welcher mehrere Depreſſionen
lagern, insbeſondere über Weſtirland, Süddeutſchland, Pommern

Bei ſchwacher im Norden meiſt nördlicher, im Süden
vorwiegend weſtlicher Luftſtrömung iſt das Wetter über Central-
europa veränderlich, vielfach regneriſch, bei faſt allgemeiner Abnahme

An der deutſchen Oſtſeeküſte ſind mäßige, in
Süddeutſchland beträchtliche Regenmengen gefallen: Jn Karlsruhe
und Friedrichshafen 24, in München 28 mm

Celſius-Graden wär in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 4 Hamburg 7
Memel- 11, Paris 9, Karlsruhe 10, München 7, Chemnitz

Hallesche Versammlung
in Sachen der Sonntagsheilighaltung.

Die Herren in der Provinz Sachſen, welche die Aufhebung der Oberpräſi-
dial Verordnung vom 18. Dezember 1882, betreffend die äußere Heilighaltung
der Sonn und Feſttage mit uns anſtreben und alſo ſowohl diejenigen, welche
durch die Ausführung jener Verordnung gewerblich erheblich geſchädigt werden,
als auch die, welche unſerer Provinz den deutſchen Sonntag erhalten wollen,
werden zu einer öffentlichen Verſammlung

in Male a/S. am Sonntag d. 6. Mai Nachm. 3 Uhr
in Bellevueg

hiermit ebenſo dringlichſt als ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung Beſprechung der in der gegneriſchen Verſammlung vom
19. April gefaßten Reſolution. Die endlichen Ziele unſe-
rer Gegner. Bericht über den zeitigen Stand der Ange-
legenheit. Entſcheidungen der Gerichte. Polizeimaßregeln
in verſchiedenen Orten. Beſchlußfaſſung über weitere
Schritte zur Abwehr.

Der Reichstagabgeordnete Herr Rechtsanwalt
W ölſlel hat ſich zur Theilnahme an der Verſammlung
bereit erklärt.

Die Comités und Vertrauensmänner
der Provinz für Aufhebung der Verordnung.

Priedrichroda im Thäringer Wald
Stunde von Schloß Reinhardtsbrun entfernt.

Klimatiſcher Kurort. Fichtennadelbad.
Fichtennadel, Sool, Eiſen, Schwefel, KräuterBäder. MolkenAnſtalt.

Mineralwaſſer Niederlage.
Saison 1882: 5259 Perſonen in 2050 Partieen. Bereitwillig ertheilt

Mühlenthal bei Wernigerode a.
Curanstalt fürervenkrankKe

mit Separatabtheilung für MorphiumkrankKe.
Dr. Bornemann,

vorm. I. Aſſiſtent an der maison de santé
zu Schöneberg- Berlin.

J Eröffnet den 1. Mai. ProſpekteSoolbad Sulza und Auskunft durch e ne
Dr. Sänger, Dr. Schenk und

S

Die für den Sommer- Verkehr nach
dem Harz, dem Rhein, der Schweiz c.
beſtehenden Billets zu ermäßigten
Preiſen werden auch in dieſem Jahre
in der Zeit vom 1. Mai bis Ende Sep-
tember ausgegeben. Näheres bei den
betreffenden dieſſeitigen BilletExpedi-
tionen zu erfragen.

Magdeburg, d. 30. April 1883.
Kgl. Eiſenbahn Direction.

Brennholz Perkanf
aus den Forſten der Graf
ſchaftstolberg-Rossla.

Am Donnerstag den 10. Mai
er. von Vormittags 9 Uhr ab
kommt im Herpich'ſchen Gaſt
hofe zu Questenberg der ge
ſammte Brennholzreſt aus dem
Reviere Questenberg zum öffent-
lichen meiſtbietenden Verkauf:

Diſtricte Haſelborn, Hinter
Schwiederſchwende, Steinbach,
Kl. Penzerskopf, Mückenborn,
Rähmen, Kocheborn, Kranuthäu
und Totalität:

Eichen: 8 rm Scheit, 46 rm
Knüppel, 4,5 bdt Wellen II. Cl.
Buchen 715 rm Scheit, 263 rm
Knüppel, 9,3 hbdt Wellen I. Cl.,
189,9 hdt II. El u. 50,7 hdt III. Cl.
Birken: 18 rm Scheit, 7 rm Knüp-
pel, 2,1 hdt Wellen II. Cl. Ellern:
29 rm Scheit, 12 rm Knüppel, 2,3
hdt Wellen II. Cl. Gemiſcht c.
2 rm Scheit, 7 rm Knüppel, 18,1 bat
Wellen I. u. II. Cl.

Der vierte Theil des Kaufpreiſes iſt
ſofort im Termine zu entrichten, die
übrigen Bedingungen werden vor Be-
ginn der Licitation hekannt gemacht.

Roßla, den 27. April 1883.
Gräflich Stolberg'ſche

Forſtverwaltung.
Steinſetzer-Geſuch.
4 5 Steinſetzer ſucht ſofort

Aug. Sixthor, Steinſetzer,(Station der Thüringer Bahn). die Badedirektion. Schotterey.

V M I U 5 Ein mit den beſten Zeugniſſenverſehener anſpruchsloſer, thätiger
Oekonom, mitte dreißiger Jahre,

reiner löslicher

CACAO
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich“. Ein Pfund genügend fürl00 Tassen.
Fahrikauten C. J. VAN HODTEM &700N in Weesp, HOLLAND.

Zu haben in den meisten ſeinen Delicatess-, Colonialwaaren- und Drogenbandlungen,

Ein tüchtiger Detaileur zur Eine ältere zuverläſſige Bonne oder
ſelbſt. Führung eines alten Ma Kinderfrau zur Wartung und Pflege
terial- u. Delicateßgeſchäft hier eines 4jähr. Knaben, welche die Be
am Platze wird geſucht. Off. K. aufſichtigung einer Amme mit Kind über
M. 17. d. d. Exp. d. Bl. erbeten. nehmen und ſich mit Handarbeiten be

Für den Sohn achtbarer Eltern, ſchäftigen muß, wird zum 1. Juni er.
16 Jahre alt, mit Reifezeugniß zum auf der Domäne Cuculau b. Köſen
einj. Militairdienſt, wird eine Lehr geſucht. Atteſte oder deren Abſchriften
lingsſtelle in einem Drogen u. Colo ſind beizufügen.
nialwaarengeſchäft en gros u. detail
geſucht. Offerten unter Lehrling
6821 beförd. Rudolf Mosse,

20 Stück Saugferkel, halbengl.,
verkauft

welcher in allen Zweigen der Land
wirthſchaft genügend erfahren, ſucht,
da er wegen Krankheit der Frau den
ſelbſtändig eigenen Landwirthſchaftsbe-
trieb aufgeben mußte, Stellung als
Wirthſchaftsbeamter. Auf Wunſch
kann Caution geſtellt werden. Werthe

Offerten beförd. unter I. L. 3378

J. Barck Co.
Ehrenerklärung.

Ich der Unterzeichnete bekenne, daß
ich die ſeit langen Jahren über den
Tiſchlermeiſter Herrn Eduard Men
zel ausgeſprochenen Verdächtigungen u.
Verleumdungen aus unlautern Motiven
gethan habe. Jndem ich hiermit den
genannten Herrn um Verzeihung bitte,

habe ich bezügl. deſſen die verlangte
Summe an vie Armenkaſſe als Sühne
gezahlt.

Leipzig. Bolze, Gutsbeſitzer, Oſtrau.
Gevauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Frauz Böge, Schneidermeiſter.

Verla
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